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Esipenko, P.A. (1971): New species of Robber Flies of genus Dioctria Meig. (Diptera, Asilidae) of fauna of Far East. - *Sbornik trud. Dalnevosto. Nauch. ‑Issleledov. Inst. Les. Khoz. 11: 192‑202, ?.
Dioctria
1.
Schultern und Alarcalli rot; Länge 7 - 11 mm
humeralis eoa Lehr
-
Schultern und Alarcalli meist schwarz
2

2.
Fühlerhöcker deutlich weniger hoch als die Länge des 2. Fühlergliedes beträgt, bei den  gelb-braun bestäubt; Hypopygium Abb. 3; Länge 13 - 16 mm
maslovi sp. nov.
-
Fühlerhöcker kaum niedriger als die Länge des 2. Fühlergliedes beträgt
3

3.
Beine schwarz glänzend; Knie etwas heller geringelt; Genital Abb. 2; Länge 8 - 11 mm
concoloris sp. nov.

&
humeralis eoa Lehr
-
Beine teilweise gelb oder grau-braun
4

4.
2. - 5. Tergit ± gelb-rötlich; Vorder- und Mittelbeine der  und  gelb; Genital Abb. 1; Länge 10 - 15 mm

stackelbergi sp. nov.
-
3. - 5. Tergit ± an der Bsis völlig rötlich; Beine der  grau-braun; Genital Abb. 4; Länge 14 - 17 mm
aestivis Esipenko
Krivosheina, N.P. (1975): Specification of insect complexes living in rotting trunks of Manchurian ash trees. - *Entomol. issled na Dalnem Vostoke, Novosibirsk/or: Proc. Inst. Biol. Pedol. N.S. 28(131): 89‑96, Vladivostock.
Laphria rufa Röder aus Japan beschrieben (wenige Stellen an der Küste), im Westen der Paläarktis unbekannt. Die Larven entwickeln sich in der Holzschicht verschiedener Laubbäume (Eiche, Maximowiczii-Pappel).

Mesoleptogaster eous Lehr gehört zu einer eigenartigen Gattung, die Lehr (1961) behandelt. Die Larven entwickeln sich in stark zersetztem Holz verschiedener Laubbäume. Die Morphologie der Larven wird von Krivosheina und Mamaev (1967a) [Zitat unbekannt, in Kopie fehlt es] dargestellt (als Leptogaster sp.).

Lehr, P.A. (1958): On the identification of robber flies (Diptera-Asilidae) of Kazakstan. - *Trudy kazak. nauch. ‑issl. Inst. Zashch. Rast. (Kaz. Akad. Sel. Nauk.) 4: 189‑209; ?.
Neomochtherus
1.
Basistylus (Abb. 9a, 9b) apikal stumpf abgeschnitten und ventral mit einem Haarbündel; Epandrium an der Spitze mit gespaltenem Auswuchs (Abb. 9a); Cerci des Ovipositors ventral mit einem Büschel dichter Borstenhaare (Abb. 9g)

N. perplexus Beck.
-
Hypopygium und Ovipositor anders gebaut
2

2.
1. Sternit mit feinen und langen Haaren
3

-
1. Sternit mit kurzen Haaren
8

3.
Fühlerbasalglieder rötlich; p gelb, ohne Zeichnung, selten sind f3 und t3 apikal verdunkelt; Hypopygium Abb. 5

N. desertorum sp. n.
-
Fühlerbasalglieder schwarz, wenn sie graubraun sind, dann sind die f3 schwarz
4

4.
f3 überwiegend rötlich, nur anterodorsal mit einem schwarzen Streif
5

-
f3 überwiegend schwarz, selten ventral schmal rötlich gestreift
6

5.
Hypopygium an der Spitze stumpf (Abb. 7a); 8. Tergit der  bucklig aufgewölbt und dort rot (Abb. 7b)

N. flavipes Meig.
-
Hypopygium apikal nicht stumpf (Abb. 2); Ovipositor ohne aufgewölbte Basis
N. stackelbergi sp. n.
6.
Hypopygium groß, deutlich breiter als die letzten Segmente (Abb. 6); große Tiere von 19 - 26 mm
N. farinosa Loew
-
Hypopygium schmaler als die letzten Segmente; mittelgroße Tiere von 12 - 18 mm
7

7.
Gesichtshöcker scharf abgesetzt (Abb. 1b); Hypopygium Abb. 4a; Ovipositor Abb. 4b
N. graminicola sp. n.
-
Gesichtshöcker schwach abgesetzt (Abb. 1a); Sternite an den Hinterrändern lang beborstet; Hypopygium Abb. 11a; Ovipositor Abb. 11
N. tridentatus Loew
8.
Borsten des Mesonotums schwarz; Körper dunkelgrau; letztes Sternit bei den  ohne Auswuchs; Hypopygium massiv gebaut (Abb. 3)
N. marikovskii sp. n.
-
Borsten des Mesonotums weiß, selten vereinzelte schwarze darunter; Körper gelblich grau
9

9.
Taster rötlich, selten schwarz-graubraun
10

-
Taster schwarz
12

10.
Tergite überwiegend (mindestens die letzten) rötlich; f, besonders f3, mit dunklem anterodorsalem Streif; Hypopygium Abb. 8
N. mundus Loew
-
Tergite überwiegend schwarz (unberücksichtigt bleiben die Hinterränder)
11

11.
p rötlich, selten f3 mit dunklen Flecken; Hypopygium apikal eingeschnürt (laterale Ansicht, Abb. 10a); 8. Tergit bei den  basal aufgewölbt, apikal eingeschnürt (Abb. 10b)
N. petristshevae Stack.
-
p rötlich - aber mindestens anterodorsal gezeichnet; Hypopygium Abb. 2
N. stackelbergi sp. n.
12.
Der schwarze Mittelstreif des Mesonotums deutlich gezeichnet, endet erst vor dem Scutellum; Hypopygium Abb.2
N. stackelbergi sp. n.
-
Mittelstreif des Mesonotums hell - wenn er dunkel ist, erreicht er nicht die Basis des Scutellums
13

13.
Kurze Grundbehaarung des Mesonotums weiß; Hypopygium Abb. 8
N. mundus Loew
-
Kurze Grundbehaarung des Mesonotums schwarz; Hypopygium Abb. 12
N. tricuspidatus Engel
Lehr, P.A. (1960): Robber Flies of the genus Habropogon (Asilidae, Diptera) of the Kazakhstan and of Middle Asia. - *Trudy Inst. Zool. 11: 180‑192, Alma‑Ata.
Habropogon
1 (14)
f1 + f2 ohne schwarzen Streif bzw. nur mit einem versehen

2 (5)
Knebelbart erreicht nicht die Mitte (des Abstandes Mundrand - Fühlerbasis), sein Oberrand breit, leicht konvex (Abb. 1)

3 (4)
oberer Hinterkopf besitzt nur wenige kurze Borsten/Haare, am deutlichsten hinter dem Scheitel ausgeprägt; Tergite dunkel (grau-braun), lateral und posterior rötlich; Hypopyg Abb. 17
verticalis
4 (3)
Hinterkopf mit kräftigen und zahlreichen Borsten/Haaren ausgestattet, diese sind gleichmäßig verteilt; Hypopyg ähnlich verticalis
verticalis mesasiaticus
5 (2)
Knebelbart erreicht mindestens die Mitte; Tergite ± rötlich

6 (11)
Tergite bestäubt

7 (8)
Körper blaßrosa-rötlich, beim  sind die letzten beiden Segmente komplatt rötlich; f3 ohne dorsalen schwarzen Streif; Knebelbart-Oberrand gerade oder leicht konkav (Abb. 2); Mittleres Tarsenendglied ohne Auswüchse; Hypopyg Abb. 16
rufulus
8 (7)
Körperfarbe ± grau-braun; Tergite dunkel, seitlich rötlich

9 (10)
Mesonotum dorsal überwiegend mit kurzen schwarzen Haare; 3. Fühlerglied breit; f3 mit schwarzem Streif, der sich zur Spitze hin nicht erweitert; Knebelbart erreicht die Mitte, sein Oberrand nimmt 1/3 der Gesichtsbreite ein (Abb. 4); Hypopyg Abb. 14
montanus
10 (9)
kurze Haare des Mesonotums weiß; 3. Fühlerglied schmal; f3 mit einem schwarzen Streif, der zur Spitze hin breiter wird und dort an den Seiten herabzieht; Knebelbart erreicht die Mitte, sein Oberrand gerade oder mit dreieckiger Einkerbung (Abb. 8); Hypopyg Abb. 11
deserticola
11 (6)
Tergite unbestäubt, ab dem 2. oder 3. Segment rötlich, seltener sind die letzten Tergite dunkel

12 (13)
Mitteltarsenendglied mit Anhängen (Abb. 9); Hypopyg Abb. 10
appendiculatus
13 (12)
Mitteltarsenendglied ohne Anhänge (nicht in der USSR)
exquisitus
14 (1)
mindestens die f1 haben 2 parallele Streifen (dorsal + antero-dorsal) oder sie sind ganz dunkel graubraun

15 (16)
Mesonotum in der Mitte mit langen starken Haaren (reihig); Knebelbart oben schmal (1/3 der Gesichtsbreite (Abb. 5); Tergite mit einem dunklen Mittelstreif; Hypopyg Abb. 13
longiventris
16 (15)
Mesonotum nackt oder zart behaart in der Mitte

17 (20)

Borsten (Haare) der Fühler deutlich kürzer als die des Knebelbartes; dessen Oberrand erreicht nicht die Mitte (Abb. 1) und ist leicht konkav

18 (19)
Borsten hinter den Augen spärlich und kurz (haarförmig), am deutlichsten hinter dem Scheitel ausgeprägt; Tergite dunkel (grau-braun), lateral und posterior rötlich; Hypopyg Abb. 17
verticalis
19 (18)
Borsten hinter den Augen zahlreich und gleichmäßig verteilt; Hypopyg wie verticalis
verticalis mesasiaticus
20 (17)
Borsten (Haare) der Fühler deutlich länger oder gleichlang wie die des Knebelbartes; dessen Oberrand erreicht die Mitte

21 (22)
Tergite mit einem schwarzen Keilfleck, der sich hinten verjüngt, dieser Bereich unbestäubt und unbehaart; Knebelbart-Oberrand erreicht die Mitte und ist oben breit und konkav; Hypopyg Abb. 15
lineatus
22 (21)
Tergite ohne deutliche Keilfleck, höchstens schwach oder als Linie ausgeprägt

23 (24)
Körper ± rötlich; f3 dorsal ohne schwarzen Streif; Oberrand des Knebelbartes leicht konkav (Abb. 2) oder gerade; Mittleres Tarsenendglied ohne Auswüchse; Hypopyg Abb. 16
rufulus
24 (23)
Körper ± grau-braun, Tergite dunkel; f3 dorsal mit schwarzen Streif, dieser aber apikal sich nicht erweiternd wie bei deserticola; Oberrand des Knebelbartes spitz, einige Haare ziehen bis zur Fühlerbasis (Abb. 7); Mittleres Tarsenendglied ohne Auswüchse; Hypopyg Abb. 12
latifrons
Lehr, P.A. (1960): Materials for recognizing the robber flies (Diptera: Asilidae) of Kazakhstan. - *Doklady Kazakh. Akad. selskokhoz. Nauk. 4: 57‑64, ?.
Apoclea
1 (2)
2 Submarginalzellen vorhanden
continuata
2 (1)
1 Submarginalzellen vorhanden (Aderstumpf erreicht keine Zelle) (Abb. 1)

3 (4)
Beine gelb, ohne dunkle Flecken und Streifen; 9. Tergit des  dorsal mit Längsriefe, die ab und zu bis zum 8. Tergit ausstrahlt (Abb.4) ; 8. Sternit des  ausgezogen und deutlich behaart (Abb. 2)
helvipes
4 (3)
Schenkel mit schwarzen Streifen (helle Exemplate nur auf f3); t3 dorsal schwarz; 9. Tergit des  ohne Längsriefe, Cerci sehr variabel gebaut, die Dornen haben unterschiedliche Göße; 8. Sternit des  gerade, ohne deutliche Randbehaarung (Abb. 3)
trivialis
Ctenota [s.a. Paramonov (1930)]

1 (2)
Tergite anliegend dicht grau behaart, alle Hinterrandsäume aus feinen weißen Haaren; p1 und p2 schwrzbraun mit roten Streifen, f3 und t3  basal heller; Flügel schwach gelblich (Abb. 10); Hypopyg Abb. 15-6; große Art (20-23 mm)
coerulea
2 (1)
Hinterrand der Tergite nicht weiß behaart, der Saum bleibt teilweise kahl oder gelb-braun behaart; f3 überwiegend rötlich

3 (4)
Beine anliegend und dicht behaart; Tergite anliegend weiß behaart, 4 (manchmal auch 5.) Tergit mit einem breiten braun behaartem Hinterrandsaum, der in der Mitte fast den Vorderrand erreicht; Flügelrandzellen ohne Microtrichien (Abb. 11); Ovipositor Abb. 19
molitrix
4 (3)
Beine weniger dicht oder abstehend behaart

5 (6)
Beine dicht weiß behaart; Randadern erreichen den Flügelhinterand (Abb. 9); Schenkel mit deutlichen schwarzen Streifen und Flecken; Hypopygium Abb. 13; Ovipositor Abb. 14




armeniaca
6 (5)
Beine spärlicher und abstehend behaart; Randadern erreichen nicht den Flügelhinterrand (Abb. 12); Beine überwiegend rötlich, ohne deutliche schwarze Zeichnung; Hypopygium Abb. 17; Ovipositor Abb. 18
ruficornis
Lehr, P.A. (1961): The robber fly Stenopogon heteroneurus Macquart (Diptera, Asilidae), its behavior and feeding. - *Trudy nauchno‑issled. Inst. Zashch. Rast., Kazakstan 6: 131‑146, Alma‑Ata.
Stenopogon
1.
f1 und f2 schwarz, eventuell an der Spitze rötlich (???); Bestäubung des Körpers grau, selten schwach rötlich; f1 und f2 dorsal schwarz gestreift (???); Basalglieder der Fühler und Taster meist rötlich; Schulterhügel immer rötlich
2[?]

-
Bestäubung des Körpers rötlich-grau (besonders bei den ); Hypopygium Abb. 2
S. heteroneurus Maqc.
2.
Tergite am Hinterrand schmal rötlich; Alula der  weiß; Hypopygium Abb. 3
S. superbus Portsch.
-
Tergite am Hinterrand ohne schmale rötliche Streifen; Alula der  farblos; Hypopygium Abb. 4
S. avus Loew
[Die Tabelle ist unbrauchbar]

[Weitere Übersetzungen des Textes sind auf Englisch vorhanden, s. lehr1961.doc]

Lehr, P.A. (1962): Some aspects of the evolution of robber flies. ‑ *Trudy nauchno‑issled. Inst. Zashch. Rast., Kazakstan 7: 347‑382; Alma‑Ata.
[S. 347]

Einige Bemerkungen zur Evolution der Raubfliegen
Von einer Vielzahl an Tiergruppen ist bekannt, daß sie sich auf Grund kleiner Änderungen des Klimas, des Lebensraums oder der Expansion sich weiterentwickelt haben. Darwinym (1951) liefert dafür etliche Beispiele. Ein gutes Beispiel bietet die Pigmentierung [Bestäubung] der Insekten. Anfänglich wurde angenommen, daß eine dunklere Farbe denjenigen Tieren vorbehalten sei, die höheren Temperaturen und Feuchtigkeiten ausgesetzt sind - und umgekehrt (Sowen, 1953). Die Abhängikeit zwischen Farbe und Klima spiegelt sich in der Regel von Gloger wieder: "Unter den Sägern und Vögeln, die warme und feuchte Gebiete bewohnen, finden sich eine stärkere Pigmentation durch Melanin, als bei denjenigen, die in kühleren und trockeneren Gebieten leben. In Trockengebieten finden sich überwiegend gelbe und rot-braune Pigmentationen mit Feomchin[?]" (Kum, 1958: 30). Physiologisch betrachtet, soll eine glanzlose Farbe für eine höhere Absorption der Wärmestrahlung sorgen und gelbe und rote Farben sollen als thermische Isolatioren dienen (Kuzniecow, 1953). Schwanwitsch (1949) erwähnt die Versuche von Rukker, die beweisen, daß es keine Unterschiede in der Fähigkeit der Reflexion des sichtbaren Spektrums zwischen matten und glänzenden Farben gibt. Dem Verfasser nach besitzen diese Fähigkeit aber die Schuppen (Bestäubung), die den Körper bedecken. [... unverständliches Zitat ...]

Abhängigkeit der Farbe vom Lebensraum und der Jahreszeit
Das deutlichste Beispiel einer Änderung der Farbe auf Grund von Änderungen der Temperatur und Feuchtigkeit eines Lebensraumes findet man bei der Gattung Stenopogon. Die Arten dieser Gattung sind aus vielen Regionen bekannt. In der Sowjetunion finden sie sich südlich des 56sten Breitengrad. Insgesamt haben wir 38 Arten überprüft (davon werden hier 33 behandelt) aus der UDSSR, der Mongolei, China, Iran, Türkei und Westeuropa. 

[S. 350] Da sie in Grasbeständen leben, finden sie sich auch auf Waldwiesen, Steppen und Wüsten (nicht Sandwüsten) und auf alpinen und subalpinen Wiesen. Wir kennen keine andere Gattung mit einem so variablen Lebensraum.

HIer soll die Beziehung zwischen Lebensraum, Flugzeit und der Farbe des Abdomens erörtert werden, wobei 5 verwandtschaftliche Arten unterschieden werden (Tab. 1). Am besten ist uns die Biologie von S. macilentus bekannt. Im Juli/August fliegt S. flavibarbis Enderlein auf alpinen bis subalpinen Wiesen des Tjan-Schan und Pamir-Altai. Sein Abdomen ist glänzend-schwarz.

Daneben findet sich in tieferen Lagen, auf südlichen Hängen in Breichen trockener Steppe und Halbwüste S. macilentus Loew. Sein Abdomen ist glänzend, rötlich, auf den Seiten der Tergite befindet sich ein kaum sichtbarer schwarzer Streif. Die Art ist bis zum 50. Breitengrad verbreitet. Aber auch auf den südlichen Abhängen der Ebene in Kasachsthan findet sie sich. S. albociliatus Herm. findet man zu Beginn des Sommers (Mai, Anfang Juni) in der Wüste von Ata-Tau. Sein Abdomen ist glänzend oder leicht matt bestäubt, die Tergite sind aber schwarz-graubraun. Ebenso ist das Abdomen von S. callosus Pallas gefärbt, die im Sommer in der Wüste des nördlichen Kasachsthan fliegt. S. maricovskii Lehr lebt in trockenen Tälern der Gebirge und in trockenen Bereichen der Auwälder entlang der Flüsse, sein Abdomen ist dicht bestäubt und so können die 5 hier vorgestellten Arten 4 Farbtypen zugeordnet werden (Abb. 1).

--------------

Abb. 1: Schematische Darstellung der Farbe der Tergite der Raubfliegen. a - 1. landschaftlicher Typ; b -2. landschaftlicher Typ; c - 3. landschaftlicher Typ; d - 4. landschaftlicher Typ.

--------------

Um die Bedeutung der Farbe für das Leben der oben genannten Arten zu verstehen, muß man ihr besonderes Verhalten verstehen. Die Möglichkeit der Ablage zahlreicher Eier ist abhängig vom Jagderfolg. Dies weiderum ist von der Abundanz der Beute und der Aktivität des Jägers abhängig. Im alpinen und subalpinen Lebensraum von S. flavibarbis ist die Beute selten so zahlreich wie in den Vorgebirgen oder im Frühling der Wüsten (Heuschrecken). Um dennoch eine größere Anzahl an Insekten erbeuten zu können, ist eine höhere Aktivität und Schnelligkeit notwendig. [S. 351] Dies ist aber im Hochgebirge nicht immer möglich, da das Wetter sich oft ändert (Wolken kommen auf, es regnet oder schneit, 1 - 2 Stunden scheint die Sonne und es wird warm). Die Insekten des Hochgebirges, besonders solche aktiven Jäger, müssen die Fähigkeit besitzen, schnell aus der Kältestarre einen aktiven Zustand zu erreichen. Dafür ist die schwarze Farbe sehr nützlich. Geradflügler, Fliegen und manche Schmetterlinge sind nicht in der lage, die Körpertemperatur selbständig zu erhöhen. Dies ist nur durch ein entsprechendes Verhalten möglich, aber besonders durch die Sonneneinstrahlung (Strietnikow, 1940: 403). Es ist bekannt (Melin, 1923; Lehr, 1958), daß zahlreiche Raubfliegen sich bei kühlem Wetter dadurch erwärmen, daß sie ihren Körper setlich zur Sonne ausrichten. Dieses Verhalten ermöglicht es den Raubfliegen, ihre Körpertemperatur durch Nutzung der Sonneneinstrahlung zu erhöhen und so in diesem rauhen Klima zu überleben. Die schwarze Farbe hat aber auch Nachteile. Diese Räuber kann man gewöhnlich auf Pfaden, kahlen Flächen, Steinen und seltener auf Pflanzen ansitzen sehen. Dank ihrer Färbung sind sie sehr gut sichtbar, auch für ihre Feinde. Es ist aber denkbar, daß die Tarnung nur zweitrangig ist.

Der Lebensraum von S. macilentus zeichnet sich durch ein stabiles trockenes und heißes Klima aus (Steppe, Halbwüsten der Hänge). Wenn es keine abrupten Übergänge zwischen warmem und kaltem Wetter gibt, kann man annehmen, daß eine schwarze Färbung in diesem Fall schädlich wäre: sie könnten dann in der Sonne sich schnell überhitzen und tatsächlich ist die Farbe des Abdomens von S. macilentus antithermisch rötlich, wenn auch die schwarzen Streifen für das morgendliche Aufwärmen nützlich sind. Diese Färbung harmonisiert besser mit dem Untergrund. Zumindestens unter vertrockneten Pflanzen sind diese Insekten gut getarnt. Eine besondere Stellung nehmen die Bewohner der Wüsten ein, besonders diejenigen, die im Juni - Juli fliegen. Unter solchen Umständen ist es nicht notwendig, die Körpertemperatur zu erhöhen, eine Abnahme ist eher hilfreich. Unabhängig von der Grundfarbe ist ihr Körper dicht bestäubt. Es ist bekannt, daß diese Bestäubung, besonders helle, das Licht reflektiert. Die Bestäubung ist aber auch wichtig für die Tarnung. Und daher findet sich hier diese Art von Schutzfarbe in ihrer ganzen Fülle.. So stimmt z.B. die Farbe des Weibchens von S. avus Loew, besonders ihres Thorax mit der Farbe der Erde überein (Lehr, 1961). Dies notwendig, wenn das Weibchen während der Eiablage unbeweglich auf dem Boden sitzt, mit dem Abdomen im Boden und so völlig schutzlos ist. In diesem Moment kann man sie nur dann erkennen, wenn man ihren Ansitzplatz kennt. das Männchen dieser Art ist etwas mehr rötlich gefärbt, was zweckdienlich ist. Diese ist dadurch gut an die farbe vertrockneter Pflanzen der Wüste angepaßt. Der Lebensraum von S. albociliatus und S. callosus zeichnet sich durch ein stabiles, aber weniger warmes Klima aus. Die Tiere fliegen gewöhnlich im Frühling im Süden und im Sommer in den Steppen des Nordens. Die Hinterleiber sind überwiegend schwarz, aber deutlich graubraun bis rot getönt [bestäubt?], oder anders ausgedrückt: es dominieren die antithermischen Farbtöne. Bei Bewohnern kühlerer Gebite dominieren die schwarzen Farben. Ist die Farbe tatsächlich so streng abhängig vom Lebensraum? Ja - was auch schon früher von den diversen Varietäten berichtet wurde. [S. 352] S. macilentus ist von den Steppen Nordkasachsthans bis zu den Halbwüsten der Hänge des Tian-Schan verbreitet. Im gematen Verbreitungsgebiet ist die Art konstant bezüglich der analysierten Merkmale. Aber in den Randgebieten, wie dem Norden und den Bergen des Südens, finden sich Exemplare, die sich bezüglich der Färbung deutlich unterscheiden. Diese unterscheiden sich oft (der farbe nach) von Vertretern der Stammart, ohne einen anderen Genitalbau aufzuweisen. 1956 hat L.G. Serkowe 16 Exemplare in der Steppe Sary-Arka gefangen, die sich durch eine Übergangsfärbung zwischen . macilentus und S. callosus auszeichnen. Durch diese Färbung wären sie schwer zu unterscheiden, wären da nicht die Unterschiede am Hypandrium. Doch so kann man sie nicht verwechseln. Außerdem ist S. macilentus deutlich größer. Ansonsten ist es aber schwer, die Tiere zu unterscheiden. Es ist bemerkenswert, daß innerhalb der hier behandelten Arten (Tab. 1) solche extremen Variationen nur von den Männchen bekannt sind, selten bei den Weibchen. Unter den oben erwähnten, dem S. callosus so ähnlichen Tieren, findet sich nur ein Weibchen (gegend von Kamyschin, Museum Moskau, Coll. Panfilow), beim dem von den rötliche Streifen lediglich kleinere Flecken übrig geblieben sind. Wir wiederholen, von S. macilentus findet sich im Nördlichen Randgebiet eine Variatiuon, die sich von der ebenfalls dort lebenden S. callosus nicht unterscheidet. Dabei unterscheiden sich diese Exemplare aber nicht im Bau des Genitals. Eine ähnliche Situation findet sich im südlichen Randgebiet. In der Sammlung befinden sich 4 Männchen von den alpinen Wiesen mit glänzend schwarzen Hinterleibern. In einer Serie von S. marikovskii (Fluß Dyr-Darie 1958) finden sich 2 Weibchen mit einem nicht so stark bestäubtem Abdomen und der rötliche Streifen ist bis zur Spitze vergrößert (die Färbung typischer Halbwüsten-Bewohner, wie . macilentus). Auch in diesem Fall war eine Zuordnung nur durch die Überprüfung der Genitalien möglich (s. Tab. 2). Bei S. albiciliatus ist der Fall etwas schwieriger (in der Tabelle unerwähnt). Bei dieser Art finden sich alle Übergänge, bis hin zu Farben, die für S. macilentus typisch sind. Es ist noch interessanter, wenn man als Zentralgebiet dieser Art das Gebiet südwestlich des Baikal-Sees annimmt. Je mehr man sich dem Zentrum nähert, desto weniger Exemplare finden sich, die wie S. macilentus gefärbt sind. In Sibirien sind solche Variationen unbekannt. ... Der besondere bau des Hypandriums und die große Anzahl an Übergangsformen verhindert eine Verwechlung mit anderen Arten. Gilt dieses auch für andere Arte? In Tabelle 1 wurden 33 Arten eingearbeiet. Die Untersuchung ergibt 5 Verwandtschaftsgruppen bezüglich der Genitalien. In manchen Fällen wurden Untergruppen gebildet. Entsprechend der Färbung des Abdomens wurden sie in Gruppen unterschiedlichen Klimas und Landschaftstyps zusammengefaßt. Wenn wir das Ergebnis dieser Tabelle mit Abb. 2 vergleichen, sehen wir, daß die Mehrheit der Gruppen und Untergruppen Vertreter in allen Zonen der Gebirge und Ebenen besitzen. Es überrascht also nicht, daß bereits Engel (1930, 1933, 1940) die Exemplare einer Farbtype unterschiedlichen Arten zugeschrieben hat. Gleichzeitig wurden aber auch unterschiedliche Arten eines Gebiets zu einer Art zusammengefaßt, die sich auf Grund des gleichen Lebensraums farblich nicht unterscheiden. Auf diese Weise hat die Gruppierung nach Farbe und Bau der Genitalien eine erstaunliche Gesetzmäßigkeit aufgedeckt. Auf alpinen Wiesen des Himalaya, Tjan-Schan, des Pamir-Altai, des Kaukasus und der Gebirge Europas treffen wir auf gleiche Farben. Das gleiche gilt für die Vertreter anderen Landschaftstypen (Abb. 2). [S. 354] Diese Gesetztmäßigkeit konnte auf Grund der großen ökologischen Plastizität entstehen, deren Vertreter ganz unterschiedliche Klimazonen bewohnen, was aus anderen Gattungen nicht bekannt ist.

In welchem Umfang stimmen diese Ergebnisse in der Gattung Stenopogon mit der Rgel von Gloger überein? Für S. macilentus könnte man diese Regel folgendermaßen formulieren. Vertreter der Population, die kühlere und feuchtere Gebiete bewohnen, haben eine stäkere Pigmentation als diejenigen wärmerer und trockener Gebiete. Bewohner trockenere Gebiete besitzen eine gelbe bis rot-braune Pigmentation. Damit stimmt der erste Teil nicht mit der Regel überein. [S. 355]

----------------

Abb. 2: Zonierung mancher Arten auf Grund unterschiedlicher Ernährung. [Y: Meter über dem Meeresspiegel; X: Zantral-Tawr, Ebrus-Gebirge, Kaukasus, Pamir-Altai

----------------

Hier sprechen wir aber über wechselwarme Tiere, Gloger über gleichwarme. Bei den Raubfliegen steigt die Temperatur durch die Sonneneinstrahlung, bei den Wirbeltieren bleibt sie konstant. Der 2. Teil der Beschreibung von S. macilentus wiederspricht aber nicht der Regel, da die Körpertemperatur und Lufttemperatur während im Sommer annähernd gleich sind, die helle Pigmentation des Körpers die Absorption der Wärme nicht positiv [?] beeinflußt und in beiden Gruppen antithermisch wirkt. Unserer Meinung nach könnte man in diesem Zusammenhang annehmen, daß eine Abhängigkeit der Farbe vom Klima eines bestimmten Lebensraums bei den meisten Tieren besteht. Obige These, formuliert für eine Art der Gattung Stenopogon (die eine entsprechend deutliche Variationsbreite besitzt) ist nicht nur gültig bezüglich intraspezifischer Veränderungen, sondern auch zwischenartlicher Besonderheiten der Pigmentation [?]. Diese Gesetztmäßigkeit ist ± gültig für alle Raubfliegen, deren Ökologie bekannt ist.

Arten der Gattung Promachus sind weniger plastisch als die von Stenopogon. Sie leben nicht so weit im Norden und in den Gebirgen, auch nicht auf Südhängen über 2000 m. Außerdem fliegen sie in der Wüste im Mai-Juni. In der UDSSR leben 6 Promachus-Arten ... Die erste von ihnen, P. leoninus Loew lebt in Kleinasien und kommt bis zum Kaukasus und der Krim vor. Die zweite, P. yesonicus Bigot findet sich nur weit östlich. Die anderen 4 sind aus Mittel- und Zentralasien bekannt. Ein Schema der Verteilung in den unterschiedlichen Lebensräumen und Höhen kann man in Abb. 3 betrachten. P. canus Loew bewohnt verhältnismäßig feuchte Gebiete von 34/35( bis 50/52( nördlicher Breite. P. leontochlaenus Loew ist beschränkt auf trockene und lehmige Wüsten, Vorgebirge und trockenere Steppen der Hänge der Gebirge. An den Rändern des Flusses Syr-Darie (möglicherweise auch in feuchten Bergtälern) findet sich P. albopilosus Macq.. P. pallipennis Macq. bewohnt gewöhnlich sehr trockene Abhänge des Tian-Schan und Altai. Am Beispiel dieser Art haben es zu tun mit einem Bewohner trockener Steppen und Wüsten, also Gebieten, in denen Pigmentation fehlt. Dieses Merkmal ist aber auf Grund der Behaarung und Beborstung nur zweitrangig. Bei dem Bewohner feuchter und warmer Gebite, P. albopilosus, sind alle Haare des Körpers weiß und die Borsten der Fühler, teilweise des Gesichts und Hinterkopfes schwarz. Die Anzahl schwarzer Borsten auf den Beinen dominiert. Bewohner mehr ...

***

Lehr, P.A. (1964): On the nutrition and significance of robber flies. - *Trudy nauchno‑issled. Inst. Zashch. Rast., Kazakstan 8: 213‑244, Alma‑Ata.
[S. 213] Über die Ernährung und Bedeutung der Raubfliegen

Auf feuchten Wegen, an Sandufern, auf Salzböden und in den Flußtälern Mittelasiens kann man eine große Artenanzahl der Gattung Stichopogon antreffen (bis 20 Expl. / km2). Besonders im Herbst sind sie sehr zahlreich. So flogen 1962 auf sandigen Weiden im Flußtal Karatal gleichzeitig vier Gattungen, von denen man Eremisca autumnalis Zin. in einer Dichte von 3-4 Expl. / km2 antraf. Man hatte den Eindruck, daß es dort auschließlich Raubfliegen gab. I.A. Badulin beobachtete Schwärme von Leptogaster cylindrica auf Weizenfeldern in Cellinom, vergleichbar den Hochzeitsflügen der Ameisen. Fast jedes Jahr sind die Tiere zahlreich auf den lehmigen Wüsten Kasachstans.

Welche Rolle spielen diese Tiere im Naturhaushalt? Diese Frage ist besonders interesssant, da Imagines und Larven räuberisch sind.

Raubfliegen sind nur schlecht erforscht. Unser Wissen über die Gattungen und die Zugehörigkeit der Arten ist gering und viele Probleme können nur von Spezialisten gelöst werden. Über die Lebensweise der Larven ist fast nichts bekannt, deswegen bleiben Raubfliegen in den Arbeiten von Meier (1937) und Rybcow (1948) unerwähnt. Auch aus dem Ausland sind wenige Informationen bekannt (Clausen, 1940 & Breus, 1946). Bekannt ist lediglich, daß sich einige larven von Schädlingen ernähren (z.B. Elateridae-Larven, Melolontha-Larven, xylophage Larven).

Dieser Artikel soll die bisherigen Ergebnisse zusammenstellen, die wirtschaftliche Bedeutung der Raubfligen einschätzen und weitere Entomologen auf diese Familie aufmerksam machen. Der Verfasser ist Herrn M.P. Malkowski für die Durchsicht des Manuskriptes dankbar.

Imagines

Eine Reihe vorangehender Arbeiten (Lehr, 1958a,b, 1961b, 1962a, 1963) konnten bereits detailierte Darstellungen der Jagdbezirke, der Beutestruktus und der Dauer des Aussaugens vorgestellt werden. Daher bleiben diese Themen hier unbearbeitet. Als Einführung soll hier aber ein Auszug aus der Arbeit von Bromley (1923) vorgestellt werden: An den zuückgelassenen Beutetieren konnten lediglich Einstichlöcher entdeckt werden. Verdauungs-, Nerven- und Musklesystem wurden durch Enzyme fast gänzlich aufgelöst. Giftdrüse, Trachealsystem und Chitinhülle blieben unverdaut, ebenso verblieben Teile des Dünndarms und unbekannter Organe. Die meisten inneren Organe wurden aber aufgelöst (S. 43).

[S. 214] Ansitz und Jagd

Ökologisch betrachtet sind die Asilidae deutlich differenziert. Dasypogon octonotatus [als Selidopogon] Loew begegnet man auf trockenen Südhängen der Gebirge Tian-Shan, des Pamir-Altaj und den Wüsten Mittelasiens, ebenso auf den Wiesen und Steppen Nordkasachstans. Ctenota ruficornis Wulp findet sich dagegn nur an Salzkraut-Gebüsch (Gamantus) im Süden der UdSSR.

Welche Faktoren beeinflussen die Verbreitung der Tiere (Relief, Pflanzendecke, Klima, Boden)?

Besondere Bedeutung hat sicherlich das Klima, da die Tiere unterschiedlich gefärbt, behaart und gebaut sind. Auch das Beutespektrum hat eine große Bedeutung.

Morphologie und Jagdterritorien

Für viele Raubfliegen ist ein langer und zylindrischer Hinterleib charakteristisch, der sich zur Spitze hin verjüngt (Abb. 1). Meistens sitzen die Tiere während der Jagd auf Pflanzen, seltener auf dem Boden oder auf Vorspüngen an. Dabei wird eine Beute bevorzugt, die etwa halb so lang ist, wie das Tier selbst und aus einer Entfernung von 0,5 bis mehreren Metern aus angegriffen. Zu diser Gruppe zählen die meisten Asilinae und die Gattung Stenopogon aus der Unterfamilie Dasypogoninae. 

Ein abgeflachter Hinterleib läßt vermuten, daß der Jäger auf Baumstämmen, -stümpfen (alle Laphria) oder dem Boden (Laphystia, Stichopogon) ansitzt und beute nur in größeren Entfernungen wahrgenommen (bis zu 10 m: Melin, 1923) wird, danebensitzende Tiere ignoriert werden (Abb. 2).

Ein verkürztes Abdomen (unabhängig davon, ob dieses abgeflacht ist) ist meist ein Kennzeichen dafür, daß der Jäger kleinere Beute bevorzugt (Holopogon, Jothopogon), oft sogar bedeutend kleiner ist (Grypoctonus daimyo, Abb. 3).

Ein zylindrischer und kurzer Hinterleib, kombiniert mit langen Flügeln tritt bei denjenigen auf, die innerhalb der Pflanzendecke oder in Grasbüscheln jagen (Dioctria, Saropogon pittoproctus Loew, Abb. 4).

Leptogastrinae besitzen einen fadenförmigen Hinterleib mit verkürzten Flügeln. Die Tiere fliegen innerhalb des Pflanzendickichts und suchen aktiv ihre Beute (Abb. 5).

Von diesen 4 Grundtypen gibt es Abweichungen, die sich aus einer besondere Jagdstrategie oder Beute ergeben.

[S. 215] Pegesimallus mesasiaticus [Neolaparus] Lehr lebt in der Wüste und besitzt einen fadenförmigen Hinterleib (Abb. 6). Der Habitus des Tieres erinnert in Form und Farbe sehr stark an die kleinen Zweige der Sandpflanzen. Die Tiere lassen sich meist nur durch ihren Schatten während des Fluges entdecken. Hier handelt es sich um das Resultat einer längeren Selektion, die auch auf deren Verhalten Einfluß genommen hat. (Lehr, 1961a).

[S. 216] In der Paläarktis sind mehr als 40 Arten der Gattung Saropogon (Engel, 1930) bekannt. Die Arten sind sehr form- und farbvariabel. Das Weibchen von Dasypogon octonotatus [als Selidopogon] lauert am Boden von Wiesen, zwischen Gebüschen auf Beute. Ihr Abdomen ist schwach abgeflacht und dorsal rot. Das Männchen sucht fliegend nach den Weibchen. Wenn es eines findet, beginnt es mit der Balz. Das Männchen fliegt meist über den Gräsern, sein Abdomen ist zylindrisch und schwarz. Den gleichen Unterschied zwischen  und  bezüglich der Färbung, der Jagdbezirke und des Verhaltens findet sich bei Saropogon dasynotus Loew. Die Art unterscheidet sich nur unwesentlich von der zuvor genannten (Abb. 7, 8). Vergleicht man diese aber mit Saropogon pittoproctus Loew, so sind deutlich Unterschiede erkennbar im Bau des Abdomens [Körpers?]. Der Grund liegt im unterschiedlichen Ansitzverhalten. S. pittoproctus lauert im Dickicht der Stäucher, mehrjärigen Gräsern und Salzkräutern, [S. 217] also dort, wo auch Dioctria-Arten jagen. Daher ergibt sich aus dem unterschiedlichen Lebensbedingungen eine entsprechende Anpassung des Körperbaus. Vertreter verschiedener Gattungen können sehr ähnlich aussehen, wenn sie ähnliche Nischen ausfüllen (wie S. pittoproctus und Dioctria), zu ähnlichen Ergebnissen hat der Autor bereits früher vorgestellt (Lehr, 1962b). 

Anpassung der Morphologie an die Beute

Als Beispiel für die Anpassung der Morphologie an die Beute können die Vertreter des Triben Isopogonini & Dasypogonini (hier: Acanthocneminae) herangezogen werden. Alle Arten besitzen an den Spitzen der Vordertibien einen Dorn. Dieser wird als Hilfeorgan für das Wenden der Beute während des aussaugens gedeutet. Die Tiere jagen überwiegend Hymenoptera und müssen während des Aussaugens vom Abdomen zum Thorax wechseln, da dieser so stark eingeschnürt ist, daß ein einmaliges ZUstechen nicht ausreicht. Außerdem dienen diese Dornen dem beserer Festhalten, da Hymenoptera sich beim Fang einrollen.

Heteropogon-Arten sitzen an Pflanzenspitzen, die über offenem Gelände hängen und warten dort auf Ameisen. Ihr Thorax ist stark buckelförmig und der Kopf ist nach unten gerichtet.

Die meisten Arten der Gattung Stenopogon jagen ihre Opfer im Flug. Allerdings jagd Stenopogon porcus Loew juvenile Stadien der Orthoptera und andere relativ unbewegliche Insekten. Die Flügel dieser Art sind sehr kurz und der Körper ist schmal (Abb. 9). Besonders kurz sind die Flügel der Weibchen, die Männchen benötigen diese noch für die Suche nach den Weibchen.

Färbung, Behaarung und der Einfluß des Lebensraums

Wenn der Körperbau die Jagdstrategie und das Beutespektrum widerspiegelt, dann kann die Färbung und Behaarung eine Aussage über die Flugzeit, das Klima des Lebensraums und das Verhalten der Räuber liefern.

Arten, die kühlere Bereiche während des Sommers bevorzugen und diejenigen, die im Frühling und Herbst auftreten, besitzen einen dunkleren Körper. Dunkle Stenopogon-Arten kann man im alpinen und subalpinen Bereich antreffen. Dunkle Frühlingsvertreter der Gattung Holopogon sitzen an der Spitze von Sträuchern, wo sie durch den Wind ständig ausgekühlt werden. Dunkle Dioctria-Arten verbringen ihr Leben im Schatten der Gräser und Sträucher. [S. 218]
Glänzende, unbestäubte und rötliche Arten sind häufig in trockenen Halbwüsten während des Sommers anzutreffen (Stenopogon macilentus Loew). Wenn Dioctria-Arten überwiegend rot gefärbt sind, dann jagen diese oberhalb der Strauchschicht oder während des Hochsommers fliegen. Dioctria-Arten finden sich aber nicht in Halbwüsten. Hier lebt zum Beispiel Saropogon pittoproctus, die sich meist im Schatten der Gräser und Stäucher aufhält und glänzend rot gefärbt ist. Die meisten Raubfliegen der Halbwüsten und offene Bereiche bevorzugen sind hell bestäubt, damit das Licht reflektiert wird.

Wenn Männchen und Weibchen unterschiedlich gefärbt sind, dan kann daraus geschlossen werden, daß sie jeweils einem anderen Mikroklima ausgesetzt sind. Die Männchen müssen sich auf die Suche nach den Weibchen begeben und verbringen so einen Großteil ihres Lebens.

Ähnliche Ausprägungen können bezüglich der Behaarung angetroffen werden. Tiere in heißen und trockenen Lebensräumen besitzen eine geringe und kurze Behaarung, in kühlen Lebensräumen finden sich dahingegen Tiere mit dichter, langer Behaarung - oft kombiniert mit glänzend schwarzen, unbehaarten Flecken, die der Absorption der Wärmestrahlung dienen. Bewohner feuchter Regionen besitzen meist lange Borsten auf dem Thorax, damit das Wasser gut abtropfen kann (Dysmachus).

Aber alle Anpassungen können nicht die ideale Körpertemperatur während des Tags und der Nacht erhalten. Zumal der Jagderfolg eine wesentliche Rolle spielt. Daher müssen sich die Tiere durch entsprechendes Verhalten schützen. [S. 219]
Verhalten und Lebensweise

Das tägliche Verhalten ist abhängig von der Aktivität der Beute. Paarung und Eiablage sind zweitranging. Stenopogon avus Loew ernährt sich überwiegend von ausgewachsenen Heuschrecken (Orthoptera), die ihre höchstes Aktivität während der heißesten Tageszeit haben. Daher verbringt diese Art den Tag über mit der Jagd und nach Stillung des Hungers werden am Abend Eier abgelegt. Holopogon claripennis Loew jagd kleine Insekten, z.B. ....???..., kleine Käfer, schwärmende Mücken, ....????..., die in der Halbwüste während des Frühlings und am Beginn des Sommers morgens und abends fliegen. In dieser Ziet jagt sie, Paarung und Eiabalge erfolgen inder übrigen Zeit.

Der Schutz vor Überhitzung durch entsprechend ausgeprägte Bestäubung reicht den Wüstenbewohner nicht aus. Satanas sha Rond. flüchtet sich von 10 h bis 18/19 h in Wirbeltierbauten, zu dieser Zeit findet man die Tiere nicht. Satanas gigas Eversm. verbirgt sich am Tag im Dickicht der Gebüsche. Neomochtherus tridentaus Loew, Holopogon claripennis und alle Ctenota-Arten sitzen zu dieser Zeit im Schatten der Pflanzen. Dioctria-Arten jagen morgens über der Pflanzendecke, mittags innerhalb dieser.

Abb. 10: X-Skala:
Sand (li. Wanderdüne) - lehmige Wüste - Salzböden (Salzsee, Salzmarsch)- Gebüsch & Wald - Strand (incl. Fluß)

[S. 220] Stenoppogon avus hat das Problem der hohen Temperaturen anders gelöst. Durch die Jagd nach Heuschrecken und Schaben, die sie innerhalb von 4 Stunden aussaugen, bekommen die Tiere ausreichend Flüssigkeit, die durch Verdunstung den Körper kühlt. In kühlen Jahren fliegen die Tire 1-2 Monate, in heißen Jahren nur 10-15 Tage.

Machimus rusticus Meigen versucht abends möglichst lange die Wärmestrahlung auszunutzen, indem die Tiere immer höhher an den Pflanzen ansitzen. Im Gebirge suchen sich die Tiere während der täglichen Migration den jeweils optimalen Abhang aus. 

Arten mit einer langen Flugperiode finden sich am Beginn und am Ende dieser Zeit meist an verschiedenen Plätzen. Apoclea helvipes Loew jagt im Frühling und Frühsommer auf den Wanderdünen und während des Hochsommers im Dickicht der Gräser am Fuß der Hügel. Apoclea trivialis Loew, die vom Hochsommer bis tief in den Herbst hinein fliegt, zeigt ein umgekehrtes Verhalten.

Die Kombination aus morphologischen und ethologischen Anpassungen erlaubt es den Tieren, jede Minute auszunutzen. Dennoch sind ihnen Grenzen gesetzt. Abb. 10 verdeutlicht die einzelnen Jagdbezirke verschiedener Arten, wobei man diese eigentlich nicht so einfach beschreiben kann. Übrigens ist die Wahl des Jagdbezirks meist der entscheidende Faktor für die Wahl der Beute. Melin (1923) und Hobby (1932, 1935) behaupten, daß manche Dioctria-Arten sich auf die Jagd nach Ichneumenidae spezialisiert haben. Diese Aussage stimmt so nicht, denn der Ort der Jagd bestimmt vornehmlich die Wahl der Beute, Ichneumenidae fliegen in diesem Bereich und besitzen auch einen ähnlichen Habitus.

Mimikrie und Jagd

Viele Wissenschaftler haben der Mimikrie große Bedeutung zugewiesen. Hier soll darauf näher eingegangen werden. Poulton (1904) schreibt, daß Raubfliegen, die überwiegend eine Hymenoptera-Art bejagen [stenophag] diesen sehr ähnlich sind. Wenn Raubfliegen aber meherer Hymenoptera-Arten bejagen [euryphag] bejagen, dann bestehen nur allgemeine Ähnlichkeiten. Dies wird dadurch erklärt, daß Räuber diejenigen Plätze aufsuchen, an denen ihre Beute zahlreich ist und sie so der Verfolgung durch Wirbeltiere weniger stark ausgesetzt sind - da sie leicht mit den Hymenoptera verwechselt werden können (Carpenter & Ford, 1935, S. 50). Anders ausgedrückt, nehmen Poulton und seine nachfolger an, daß manche Räuber, ohne eigene Wehrhaftigkeit, durch die Nachahmung einer wehrhaften Hymenoptera einen Vorteil haben - sie bleiben vor eigenen Feinden geschützt und bleiben innerhalb ihrer Opfer unerkannt.

Carpenter & Ford behaupten, daß Mimikrie nicht die Folge eines direkten Umwelteinflusses darstellt. Sie begründen dies wie folgt: "Tatsächlich finden sich Räuber und Hymenoptera an den gleichen Plätzen und ihre Larven leben in trockenen Gängen von Baumstämmen. [S. 221] Allerdings besitzen die Larven eine unterschiedliche Nahrungsgrundlage. Bienenlarven leben von Honig und Pollen, die der Räuber von Bienenlarven.

Die Ähnlichkeit der Farbe der Käfer der Familie Licidae und ihrer Nachahmer im Erwachsenenstadium beweist, daß es unmöglich ist, dies in Verbindung zu bringen mit der unterschiedlichen Lebensweise der Larven" (Carpenter & Ford, 1935, S. 52).

Gleichzeitig schreiben sie aber, daß es zu Mimikrie nicht kommt, wenn eine natürliche Selektion dieser Merkmale fehlt. Das Phänomen der Mimikrie komme zum Ausdruck in der breiten Körperform und der dichten Behaarung, die ansonsten untypisch sei (Carpenter & Ford, 1935, S. 43).

Ich schließe mich der Meinung an, daß die Entwicklung einer Nachahmung eine Phase vorausgeht, in der die Merkmale auf Grund der Umwelteinflüsse sich grundsätzlich erst entwickeln müssen.

Alle Schlußfolgerungen durch Poulton (1904, 1906, 1924) und folglich auch durch Carpenter & Ford (1935) stammen aus der Beobochtung von Hyperechia-Arten (Laphriinae). Kott (1950) schreibt: "Mimetische Ähnlichkeiten entfernt verwandter Organismen (morphologische Abweichungen des Nachahmers von dem sonst üblichen Erscheinungsbild der Gruppe) zeigen sich beispielweise unter einigen Raubfliegen, die den Bienen der Gattung Xylocopa ähnlich sind. Normalerweise üblich ist ein nackter Körper und schmale durchsichtige Flügel, wohingegen  diese Nachahmer einen breiten, stark behaarten Körper und pigmentierte Flügel besitzen" (S. 454). Das gilt aber nicht nur für Hyperechia, sondern auch für einige Laphriinae und Asilinae.

Wie bereits erwähnt, ist die flache und breite Körperform der Räuber (im Vergelich zu gewöhnlichen Asilinae) eine obligatorische Folge ihrer Lebensweise und für diejenigen Arten typisch, die ihrer Beute auf Baumstämmen auflauern. Dieses Merkmal hat sich auf Grund ihrers Verhaltens und ihrer Umwelt entwickelt. Der Körper von Hyperechia ist deutlicher abgeflacht, als der von Laphria-Arten, diese bilden ein Zwischenstadium zwischen Hyperechia und typischen Arten der Asilinae. Anders ausgedrückt: Der besondere Körperbau hat nichts mit Mimikrie zu tun, sondern muß auf die ebenso bei den Laphria-Arten erworbene Form bezogen werden. Wenn das Verhalten und die Umwelt verschiedener phylogenetischer Gruppen sich ähnelt, dann ist auch ihr Aussehen mehr oder weniger ähnlich.

Lehr, P.A. (1965): Robber‑Flies of the tribe Dioctrini of Kazakhstan and Middle Asia. - Trudy Inst. Zool. 9: 184‑199; Alma‑Ata.
[S. 184] Dioctrini
1.
Fühler länger als die doppelte Kopfhöhe. 3. Fühlerglied an der Innenseite der Spitze mit einem dreieckigen Auswuchs. 1. Glied des Griffels mit 2 blattförmigen Auswüchsen, dazwischen entspringt das 2. Glied (Abb. 1)
Myelaphus Bigot

-
Fühler höchstens so lang wie die doppelte Kopfhöhe. 3. Fühlerglied und Griffel ohne Auswüchse und Erweiterungen
2

2.
1. Fühlerglied fast immer deutlich länger als das 2. Glied. 3. Glied auf ganzer Länge mit gleichem Durchmesser. Griffel so breit wie das 3. Fühlerglied an der Spitze
Dioctria Meig.

-
Basalglieder der Fühler von fast gleicher Länge. 3. Glied basal deutlich verengt. Griffel kurz, apikal spitz und schmaler als das 3. Fühlerglied an seiner Spitze
Nannodioctria Wilcox, Martin

[S. 187] Dioctria
1.
Mesopleuren höchsten an 2 Seiten bestäubt
2

-
Mesopleuren deutlich vorne, oben und hinten bestäubt
6

2.
Lediglich die Sternopleuren besitzen einen rechteckig bestäubten Fleck im vorderen Teil, auf den Hypopleuren fehlt die Bestäubung ganz. Knebelbart aus zahlreichen Borsten, die in mehr als 2 Reihen angeordnet sind (im Zentrum). Bei den  ist der Thorax zum Großteil rot, bei den  sind meist nur die Schultern rötlich. Flügel der  graubraun bis rötlich verdunkelt mit heller Spitze, bei den  sind sie schwarz mit heller Spitze. Hypopygium Abb. 2a. Länge: 12 - 15 mm
zhelohovtzevi sp. n.
-
Mesopleuren mit Bestäubung
3

3.
Oberer Rand der Mesopleuren unbestäubt
4

-
Oberer Rand der Mesopleuren bestäubt
5

4.
Haare des Hinterkopfes überwiegend weiß. Länge: 5 - 7 mm
lateralis
-
Haare des Hinterkopfes überwiegend schwarz oder graubraun. Länge: 10 mm (Typus )




lugens
5.
Lediglich auf dem Oberrand der Mesopleuren gibt es einen bestäubten Streif. Knebelbart dicht und aus zahlreichen hellen Borsten gebildet. Gesicht mit nur 2 Erhöhungen: im Bereich des Knebelbarts und unter den Fühlern (Antennenhügel klein). Flügel der  und  verdunkelt. Länge: 12 - 17 mm. Hypopygium Abb. 26
scopini sp. n.
-
Vorderer und unterer Teil der Mesopleuren bestäubt, ebenso vorderer Teil der Sternopleuren. Die feinen, langen und nach hinten gerichteten Haare auf dem Hinterrand der Mesopleuren fehlen. Knebelbart aus 1 - 2 Reihen (insg. 16 - 18 Borsten). Thorax der  zum Großteil rötlich, bei den  sind Körper und Flügel schwarz. Länge: 9 - 12 mm
arbustorum sp. n.
6.
Mesonotum glänzend, ohne Bestäubung (ausnahmsweise sind die Ränder wenig bestäubt, nicht mit der Grundbehaarung verwechseln!)
7

-
Mesonotum bestäubt, zumindestens in Form von Flecken und Streifen
12

7.
Mesopleuren und Sternopleuren am Vorderrand bestäubt, Bestäubung erreicht aber nicht die Hüften
atricapilla
-
Mesopleuren und Sternopleuren am Vorderrand bestäubt, Bestäubung erreicht erreicht die Hüften
8

8.
Mesonotum regulär mit dichten, gelben oder rötlichen Haaren bedeckt, die so lang oder wenig länger sind als das 2. Fühlerglied. Dorsocentral-Borsten fein, haarförmig, aber gut sichtbar. Knebelbart weiß und schwarz oder schwarz in der unteren und weiß in der oberen Hälfte. Flügel schwach verdunkelt. Abdomen glänzend schwarz. f schwarz, an der Spitze heller. t2 und t3 basal rötlich, sonst schwarz. Länge: 6 - 7 mm
lata
-
Grundbehaarung des Mesonotums gewöhnlich kurz und spärlich, selten etwas länger - aber immer kürzer als das 1. Fühlerglied. Dorsocentral-Borsten gut entwickelt
9

9.
Knebelbart in 2 Reihen angeordnet (manchmal finden sich bei den  von D. nigronitida nur schwach ausgeprägte Borsten in der oberen Reihe)
10

-
Knebelbart in einer bogenförmigen Reihe angeordnet
11

10.
Knebelbart aus schwarzen, locker stehenden Borsten, Borsten stehen deutlich auf Lücke. Länge: 7 - 10 mm

nigronitida sp. n.
-
Borsten des Knebelbarts weiß bis gelblich, deutlich dichter stehend (nur  bekannt). Länge: 9 - 10 mm
gussakovskii sp. n.
11.
Knebelbart schwarz. Flügel schwach verdunkelt (nur ein  bekannt). Länge: 7,5 mm




hohlbecki sp. n.
-
Knebelbart hell. Flügel meist stark verdunkelt. Länge: 11 - 14 mm
variablis sp. n.
12.
Basalglieder der Fühler gleichlang oder das 2. ist etwas kürzer als das 1. Fühlerglied. Großteil der Mundvertiefung? glänzend, selten ist die Hälfte der Strecke vom Rüssel zum Knebelbart bestäubt
13

-
2. Fühlerglied deutlich kürzer als das 1., sonst handelt es sich um Tiere, deren Mundvertiefung? zum Großteil bestäubt ist
14

13.
Tergite stark walzenförmig quer stehend. f3 stark aufgetrieben, besonders in der Mitte. Metatarsus 3 nicht verdickt und deutlich schmaler als die Spitze der t3
Nannodioctria lopatini sp. n.
-
Tergite normal gebaut. f3 ein wenig aufgetrieben, wenig dünner als die Spitze der t3. Hypopygium Abb. 5
popovi sp. n.
14.
Knebelbart spärlich und bogenförmig angeordnet
15

-
Knebelbart zumindestens im Zentrum aus 2 Reihen bestehend
20

15.
Mundvertiefung? glänzend. Bestäubung des Gesichts erreicht nicht die Fühlerbasis
16

-
Mundvertiefung? dicht bestäubt. Bestäubung des Gesichts erreicht meist die Fühlerbasis
17

16.
Nur der Antennenhügel bleibt glänzend
humeralis
-
Glänzende Stellen zwischen Fühlerbasis und der Mitte des Gesichts vorhanden
humeralis eoa subsp. n.
17.
Mesonotum in der Mitte glänzend schwarz und durch die roten Haarstreifen geteilt. Scutellum glänzend. Hypopygium Abb. 2r. Länge: 7 - 14 mm
dispar
-
Mesonotum in der Mitte ± bestäubt
18

18.
Gewöhnlich beide oder nur 1. Fühlerglied rötlich. Knebelbart der  hell, gewöhnlich gelblich. Flügel der  farblos oder schwach verdunkelt. p rötlich, manchmal t3 verdunkelt. Länge: 8 - 14 mm
niedli
-
Alle Fühlerglieder schwarz. Flügel der  deutlich dunkler
19

19.
Knebelbart schwarz. Schulterhöcker mit dichter Ansammlung halbanliegender Haare, die hinten mit der Grundbehaarung sich mischen. Länge: 9 - 10,5 mm
niedli nigrescens subsp. n.
-
Knebelbart der  weiß oder gelblich. Schulterhöcker spärlicher behaart. Hypopygium Abb. 2b. Länge 10 - 12 mm

niedli kazak subsp. n.
20.
Mesonotum nur in Form enger Streifen und undeutlicher Flecke bestäubt, die hinteren Flecken sind meist deutlicher. Flügel klar oder schwach verdunkelt. Knebelbart weiß. p rötlich, p3 der  immer schwarz, der  ± schwarz (manche Exemplare besitzen überwiegend dunkle p). Abdomen der  schwarz, seltener mit lateral rötlichen Flecken, die bei den  manchmal in die rötlichen Vorderrandbinden der Tergite überfließen. Länge: 8 - 15 mm
rufipes
-
Mesonotum mit deutlich bestäubter Zeichnung
21

21.
Antennenhügel etwa so hoch wie die Länge des 2. Fühlerglieds. Flügel der  zu einem beträchtlichen Teil schwarz und an der Spitze hell. Länge: 10 - 16 mm
flavipennis
-
Antennenhügel sehr klein, kaum bemerkbar. Flügel der  klar ( unbekannt). Länge: 9 - 10 mm
gussakovskii sp. n.
Lehr, P.A. (1966): New species of the genus Dysmachus Loew (Diptera, Asilidae). - Biologija i geografija 2: 102‑109, Alma‑Ata.
Dysmachus  (Kasachsthan & Mittelasien)

1.
Tibien mit rötlicher Basis, die nie schmaler ist, als die Breite der Tibienbasis
2

-
Tibien schwarz bis graubraun, selten an den Knien rötlich - dann aber Tibienbasis nur schmal rötlich
6

2.
Basis der Vorder- und Mitteltibien in der Breite der Tibienbasis ringförmig rötlich, selten breiter; Hypopyg Abb.2
cephalenus bidentatus
-
Rötliche Ringe immer breiter als die Tibienbasis und dorsal ± in einen Streifen auslaufend
3

3.
ac vor der Naht deutlich entwickelt; das ganze Tier silbrig (hell) bestäubt und weniger dicht behaart; Hypopyg Abb. 10
stenogastrus
-
ac vor der Naht weniger deutlich entwickelt; Tiere rötlich - graubraun bestäubt, mit dichterer Behaarung
4

4.
: Der schräge Abfall des letzten Sternits kurz (Abb. 16); : Spitze der Gonostyli (?) schmal und lang (Abb. 9)
monticola n. sp.
-
: Der schräge Abfall des letzten Sternits lang (Abb. 14+15); Spitze der Gonostyli (?) massiver gebaut, zur Spitze hin verbreitert (Abb. 3+4)
5

5.
Ovopisitor Abb. 14; Hypopyg Abb. 3
cochleatus
-
Ovopisitor Abb. 15; Hypopyg Abb. 4
cochleatus semidersertus n. subsp.
6.
f1 ventral nur behaart, wenn Borsten vorhanden sind, dann sind diese lang und dünn (länger als die Summe der Fühlerbasalglieder)
8

-
f1 ventral beborstet (kurz und kräftig)
7

7.
f3 trägt in der anterior dorsalen Hälfte eine Reihe aus 1-2 (seltener 3) Borsten, die anterior ventrale Borstenreihe selten über die basale Hälfte hinausgehend; Basis der f ohne zusätzliche Haare/Borsten (?) neben den Borstenreihen; Hypopyg Abb. 7
medius n. sp.
-
f3 trägt keine Borsten in der anterior dorsalen Hälfte, die anterior ventrale Borstenreihe erreicht fast die Spitze; Basis der f mit 1-2 Haaren/Borsten (?) neben den Borstenreihen; Hypopyg Abb. 12
fuscipennis
8.
Behaarung auf t1 und t2 überwiegend schwarz; Hypopyg Abb. 13
picipes
-
Behaarung auf t1 überwiegend hell
9

9.
f1 ventral mit deutlich langen schwarzen oder/und weißen Haaren (borstenähnlich, zur Spitze hin dünner werdend), die sich in der dichten Grundbehaarung verlieren, aber deutlich länger sind
10

-
f1 ventral nur behaart
11

10.
Mitte der Tergite schwarz behaart; Hypopyg Abb. 11
ushinskii n. sp.
-
Mitte der Tergite hell behaart (hintere ev, dunkler); Hypopyg Abb. 11
kasachstanicus n. sp.
11.
Knie rötlich, Basis der Tibien nur sehr eng rötlich; Hypopyg Abb. 8
kiritschenkovi n. sp.
-
wenn die Knie heller sind, dann besitzen die Tibien keinen rötlichen Basalring
12

12.
Seiten der Tergite sehr kurz behaart, erscheinen fast kahl, von den Diskalborsten deutlich unterscheidbar; Hypopyg Abb. 5
fraudator n. sp.
-
Seiten der Tergite mit einigen längeren Haaren, die sleten von den Diskalborsten deutlich unterscheidbar sind; Hypopyg Abb. 1
bimucronatus
Lehr, P.A. (1966): Biology and taxonomy of Robber‑Flies (Diptera, Asilidae) of the genera Cyrtopogon Loew and Grypoctonus Speiser of Kazakhstan and of Middle Asia. - Biologija i geografija 2: 95‑101, Alma‑Ata.
[S. 95] Cyrtopogon  (Kasachsthan & Mittelasien)

1.
3. Fühlerglied rötlich; Tergite ohne Bestäubung, dicht gold-rötlich behaart
popovi n. sp.
-
3. Fühlerglied schwarz; Behaarung der Tergite weiß oder schwarz
2

2.
Arista dünn (aalförmig), etwa 1/2 mal so lang wie das 3. Fühlerglied; Tibien anterior rötlich gestreift; Borsten der f und t kaum ausgeprägt
grisescens n. sp.
-
Arista gedrungener und wesentlich kürzer [bei annulatus wenig länger als der Durchmesser des 3. Fühlergliedes]; Beine ganz schwarz, deren Borsten gut entwickelt
3

3.
Mesonotum erscheint fast nackt, die Grundbehaarung spärlich, schwarz; Hinterränder der Tergite bestäubt (Binden); Beinborsten ± schwarz
annulatus
-
Mesonotum dicht (flaumig) behaart; Tergite nur an den Hinterecken bestäubt; Beinbortsen ± hell
gorodkovi n. sp.
Lehr, P.A. (1966): Robber flies of the genus Neoitamus Ost.‑Sac. (Diptera, Asilidae) of the USSR fauna. - Zoologichesky Zhurnal 45: 568‑574, Moscow.
Neoitamus  (USSR)

1.
f2 anterior mit zahlreichen starken, langen und schwarzen Borsten; Hypopyg & Ovipositor Abb. 7
setifemur n. sp.
-
f2 anterior nur mit den 1 - 2 regulären Borstenreihen
2

2.
Tibien schwarz
9

-
Tibien zumindestens teilweise rötlich (selten nur an der Basis)
3

3.
f schwarz oder nur an der Spitze der f1 rötlich (seltener an f2)
4

-
alle f (wenigstens die f3) teilweise rötlich
12

4.
oberer Rand des Gesichtshöcker deutlich augeprägt, dort tropfenförmig hochgezogen (Abb. 1a)
dasymallus
-
oberer Rand des Gesichtshöcker abgerundet (Abb. 1b)
5

5.
Abstand "Oberer Rand des Gesichtshöckers - Fühlerbasis" gleich, oder kürzer als das 1. Fühlerglied; Scutellum mit 6 - 8 (seltener 4) Marginalborsten
6

-
Abstand "Oberer Rand des Gesichtshöckers - Fühlerbasis" glänger als das 1. Fühlerglied; Scutellum mit 2 - 4 (seltener mehr) Marginalborsten
7

6.
hinterer dorsaler Auswuchs des Epandriums verlängert und spitz auslaufend (Abb. 2.?)
cothurnatus univittatus
-
hinterer dorsaler Auswuchs des Epandriums kurz und stumpf (Abb. 2.?)
cothurnatus
7.
Occipitalborsten nur an der Spitze nach vorne abgewinkelt; Hypopyg und Ovipositor Abb. 6
potanini n. sp.
-
Occipitalborsten mindestens zu 1/3 abgewinkelt
8

8.
keine Microtrichien auf der 1. Bsalzelle vorhanden bzw. diese besitzen keine scharfen Ränder (Abb. 3.2); Hypopyg Abb. 4.1-2
cyanurus
-
Microtrichien auf der 1. Bsalzelle vorhanden, diese besitzen scharfen Ränder (Abb. 3.1)
9

9.
f1-Spitze zumindestens in der Tibienstärke rötlich; t1 apikal mit einem schwarzen Ring, der deutlich begrenzt ist und 1/4 oder 1/5 der Tibienlänge erreicht; Hypopyg  und Ovipositor Abb. 5.1-3
angusticornis
-
f1 ganz schwarz, seltener an der Spitze eng rötlich; t1 ganz schwarz, oder die basale Hälfte rötlich
10

10.
: Hypandrium mit zahlreichen langen Haaren; weit verbreitet; Hypopyg 4.3-4
socius
-
: Hypopyg fast nackt; nördliche Verbreitungsgrenze im Kaukasus
11

11.
Hypopyg Abb. 4.6
navasardiani
-
Hypopyg Abb. 4.5
senectus
12.
f rötlich mit schwarzen dorsalen und antero-dorsalen Streifen, die sich zur Basis verbreitern; europäische Alpen; Hypopyg Abb.5.4-5
splendidus
-
f überwiegend schwarz, meist nur die Basis rötlich, oder vorhandene Streifen werden zur Spitze hin dicker; Fernost & China; Hypopyg Abb. 4.7
zouhari
Lehr, P.A. (1966): Biology and taxonomy of Robber‑Flies (Diptera, Asilidae) of the genera Cyrtopogon Loew and Grypoctonus Speiser of Kazakhstan and of Middle Asia. ‑ Biologija i geografija 2: 95‑101; Alma‑Ata.
[98]

Grypoctonus Speiser, 1928
Mittelgroße, hummelartige Fliegen mit leicht untersetztem Körper und dorsoventral abgeflachtem Abdomen. Äußerlich einigen Cyrtopogon ähnlich, besonders die Art C. daimyo-chinensis Eng. Der Hauptunterschied liegt nach Speiser (1928) und Lehr (1962) in der Anwesenheit einer zusätzlichen Querader r-m und einer entsprechenden Zelle R4. Allerdings liegt dem Autor ein Männchen aus dem Sudsuchsisch[?] Reservat vor, bei dem auf dem einen erhaltenen Flügel diese Ader fehlt. Speiser hat 3 Arten beschrieben: 2 aus Japan und eine aus China. Das Material aus verschiedenen Regionen Asiens läßt vermuten, daß dies alles nur Varietäten einer Art sind. Die Untersuchung von G. hatakeyamae aus der der Coll. Hradsky (CSRS) läßt vermuten, daß diese Art synonym mit G. daimyo ist. 

[99]

5. Grypoctonus  (Cyrtopogon) daimyo Speiser, 1928
Verbreitung. Japan (Engel, 1930); Kasachsthan, Alma-Ata-Gebiet (Lehr, 1958) (als Cyrtopogon daimyo Speis.). 

Material: Weit in den Gebieten des Tian-Tschan verbreitet (Kirgisia, Kasachsthan), Primorskij Kraj, Sudsuchskij Reservat, 4.X.58, Männchen (Gussakovskij). China, Gebirge des Kuan-Gon-Tschan, Grenze Gobi u. Gaus, 1-2.IX.1901, Weibchen (Kozlov). Mongolei, Tal des oberen Kunges, Anfang November, Männchen und Weibchen ([?]). Im Vorgebirge Zailijkopo von Alma-Ata fliegt die Art Ende September bis es deutlich abkühlt, 1956 durch günstigeres Klima wesentlich länger, von Ende Oktober an begegnet man nur noch Weibchen, obwohl es in der 2. Oktoberhälfte einige male schneite und die Temperatur nachts auf -8(C sank. Die ersten Exemplare treten auf den Kämmen und den S- und SO-exponierten Hängen auf. Überwiegend bewohnen sie Bereiche hohen Grases, durchmischt mit Heckenrosen, Apfelbäumen und Viehwegen. Mit zunehmender Kälte wandern sie in die Täler ab. Nach Schneefällen, die einige Tage nicht schmelzen, konzentrieren sich die Fliegen auf den südlichen Abhängen an windgeschützten und sonnigen Plätzen. Eine Lufttemperatur von +10(C ist völlig ausreichend für die Aktivität der Tiere. Häufig fliegen die Tiere in 1 - 2 m Abstand von Schneefeldern über den Boden. Sobald sie kältere Bereiche erreichen, kehren sie sofort zurück. Wird es wärmer, erobern sie auch diese Flächen. Wenn es in der Nacht deutlich abkühlt, bleiben diejenigen Tiere, die an diesen ungünstigen Plätzen übernachtet haben, in Kältestarre am folgenden Tag, während andere aktiv sind. Die Tiere verbringen die ungünstigere Zeit auf dem oberen Teil von Pflanzen, gewöhnlich auf trockenen Blütenständen des Beifußes, selten an Grasstengeln knapp über dem Boden. Wenn man erstarrte Tiere behutsam anhaucht, dann strecken sie gewöhnlich ihre Beine, heben sich etwas hoch, krümmen leicht den Körper und fallen auf die Erde. Um die starken Temperaturunterschiede (von 25(C bis zum Morgenfrost) während ihrer Flugaktivität zu meisten, nutzen die Tiere nicht nur günstigere Plätze, sondern auch die direkte Sonneneinstrahlung. Die Raubfliegen sitzen meist in einem bestimmten Winkel zur Sonne, Kopf nach unten, so daß die schwarz glänzenden Tergite senkrecht zur Sonne ausgerichtet sind.Die Flügel werden in einem Winkel von 30 - 35( seitlich abgespreizt. Ist die Temperatur besonders hoch oder niedrig, legen sie ihre Flügel zusammengefaltet über das Abdomen und können sicherlich so ihre Körpertemperatur regulieren. Ihr Jagdgebiet ist meistens nicht durch besondere Vegetation und Relief gekennzeichnet. Sie fangen ihre Beute auf Pflanzen, auf Stengeln, auf horizontalen Ästen und Blättern, unmittelbar über dem Boden und auch hoch in den Sträuchern und Bäumen. Manchmal sitzen die Tiere dicht gedrängt zusammen, wobei sie nicht Gefahr laufen, selbst Opfer zu werden, da ihre Beute aus kleinen Insekten besteht (Lehr, 1964). Der Jagderfolg wird bestimmt von ihrer Aktivität. Die Beute wird in unterschiedlicher Entfernung gefangen, meist ist sie höher als der Jäger angesiedelt und steht gegen die Sonne. Die potentiellen Opfer werden in einer Entfernung von 20 - 30 cm bis zu 3 m bemerkt, selten weiter. [100] Die gefangenen Insekten, z.B. kleinere Fliegen und Zikaden, werden zwischen den Vorderschenkeln eingeklemmt, wo sie durch die zahlreichen Borsten wie in einem Futteral liegen. Anschließend setzt sich der Jäger mit seiner Beute und stößt zwischen den Vorderschenkeln mit seinem Rüssel in den Thorax seines Opfers. Das Aussaugen dauert durchschnittlich 3 Minuten, abhängig von der Größe der Beute. Sie jagen ihre Beute eine nach der anderen, halten sie gelegentlich an der Spitze des Rüssels - ohne Zuhilfenahme der Beine und streifen sie manchmal erst nach dem Fang weitere Beute dort ab. Wenn man die Tiere mit dem Netz oder der Pinzette fängt, behalten sie einige Zeit noch ihre Beute. Die Anzahl der Jagderfolge ist abhängig von der Anzahl der Beutetiere. Der längste Abstand zwischen 2 Jagderfolgen betrug 20 Minuten. Manchmal wurde die Beute ohne unterlaß gefangen. Nach einige kalten Tagen, an denen die Raubfliegen hungern, haben etwa 75% der Tiere eine Beute erlegt. Es ist nicht leicht, die Beutetiere auszumachen, z.B. geflügelte Blattläuse, die von der langen Behaarung des Jägers überdeckt wird. Tiere mit großer Beute sind sehr ängstlich und fliegen bei Annäherung sofort weg. Die Anzahl der vertilgten Insekten muß sehr hoch sein, wenn man berücksichtigt, daß durchschnittlich 0,3 - 0,6 Expl. pro Quadratmeter vorkommen und diese durchschnittlich alle 10 Minuten Beute schlagen. Die Männchen sind zu manchen Zeiten deutlich auf der Suche nach Weibchen. Während dieser Zeit sitzen die Männchen hochbeinig auf exponierten Plätzen an. Einzelne Tiere machen das unterschiedlich, aber grundsätzlich ist das Verhalten gleich. Im Oktober dauert dieses Verhalten länger und wird komplizierter, Ende Oktober dauert es 1 - 2 Minuten. Meist läßt es sich so beschreiben: Ein Männchen bemerkt ein Weibchen schon aus weiter Entfernung. Es fliegt an und setzt sich etwa 2 - 6 cm unter dieses. Wenn das Weibchen auffliegt, dann setzt sich das Paar an anderen Stelle untereinander (Weibchen immer oben, beide Kopf nach oben). Das Weibchen dreht sich nun um 180(, das Männchen bleibt unbeweglich (in den ersten Tagen der Flugzeit etwa 8 - 10 Minuten lang). Manchmal kriecht das Weibchen zu ihm und setzt seine Vordertarsen auf die Beine oder auch den Kopf des Männchens. Das Männchen weicht meist nach kurzer Zeit zurück und befreit sich aus dieser Umarmung. Das Männchen stellt sich hochbeinig und fliegt auf, etwa 20 - 30 cm vor ihr schwebt es in der Luft vor dem Weibchen und beginnt mit einem leichten, bienartigem Summen. Nach einigen Sekunden des Schwebens fliegt er scharf nach hinten, dann nach unten und oben in geringerer Entfernung, dabei immer mit seinem Kopf in Richtung des Weibchens. Nach einem scharfem Flugmanöver setzt es sich unmittelbar hinter das Weibchen und kriecht auf sie zu, dabei betastet es mit den Borsten seines Genitalapperates den Ovipositor. Manchmal hebt das Weibchen die Abdomenspitze leicht nach oben und bewegt die Dornen des Ovipositors. Nach dem einige Sekunden andauerenden Abtasten fliegt das Weibchen oft an einen anderen Platz und der Vorgang wiederholt sich (was sich 2 - 3 mal wiederholen kann). Das Männchen folgt ihr oder sucht eine anderes Weibchen auf. Das Männchen konnte auch dabei beobachtet werden, wie es seine Vorderbeine über den Kopf streckte und vorsichtig das Abdomen des Weibchens damit beklopfte. [101] Diese Verhalten konnte auch gelegentlich beobachtet werden, wenn die Männchen noch vor den Weibchen sitzen. Leider war es trotz der häufigen Beobachtung dieses Balzverhaltens nicht möglich, kopulierende Tiere zu beobachten. Wenn sich dem balzenden Paar ein weiteren Männchen nähert, dann setzt sich dieses nicht, sondern beginnt gleich mit dem Rüttelflug vor dem Weibchen. Gewöhnlich endet dies dann durch den Wegflug des Weibchens, selten wird es dann von einem der Männchen begleitet. Weibchen konnten auch dabei beobachtet werden, wie sie während der Zeit des Umwerbens Beute schlugen. Wenn zahlreiche Männchen vorhanden sind, wird das Balzverhalten erheblich gestört. Man sieht eine Wolke aus schwärmenden Exemplaren. Einige Männchen versuchen dann, ohne zuvor gebalzt zu haben, sich auf das Weibchen zu setzen. Wenn ein Männchen schon vor sitzt und mit der Balz beginnt, versuchen andere Männchen dieses von hinten zu erobern. Es war interessant zu beobachten, wie ein Männchen vor einem ansitzzenden Exemplar von Eristalis tenax mit seinem Rüttelflug begann. E. tenax flog allerdings einfach davon. Die Eier werden in lockere Erde abgelegt, seitlich von Pfaden, unter dem Schleier der Gräser und unter Obstbäumen. Das weibchen krümmt das Abdomen und versenkt es manchmal bis zur Basis der Flügel in den Boden. Wenn man die Tiefe berücksichtigt, in der die Eier gefunden wurden, muß angenommen werden, daß sich das Abdomen während der Eiablage noch streckt. An einem Eiablageort findet sich immer ein rötlich-gelbes Ei. Während dieser Zeit kriecht das Weibchen von einem Platz zum nächsten oder fliegt gelegentlich auf und beginnt von neuem. G. daimyo gehört zu denjenigen Raubfliegen, die in Form und Farbe deutlich an Hummeln erinnern. Im Gegensatz zu anderen Asilidae ist die Art nicht schreckhaft, man kann sich ihnen leicht nähern und sie aus einigen dutzenden Zentimetern ruhig beobachten. Aufgescheuchte Tiere fliegen mit einem lauten Summen davon, so daß es bei einer Ansammlung so klingt, als sei ein Schwarm Bienen oder Hummeln anwesend.

Lehr, P.A. (1969): Assassin Flies of the tribe Laphystini (Diptera, Asilidae) of the USSR fauna. - Zoologichesky Zhurnal 48(2): 233‑240, Moscow.
Laphystini  (USSR)

[hinzugefügt: Scytomedes, Acrochordomerus, Glyphotriclis, Torebroma]

1.
f3 deutlich kolbig verdickt
2

-
f3 normal
4

2.
t3 stark gebogen, an der Innenseite der Spitze mit einem dornartigem Auswuchs; nur die  aus Persien bekannt
Udenopogon
-
t3 höchstens schwach gebogen und ohne Auswuchs an der Spitze
3

3.
Ventralseite der f3 mit einer Reihe kurzer Dornen; Abdomen dicht bestäubt, Behaarung kurz und abstehend; Diskalborsten ausgebildet; R1 [Marginalzelle 29] und R5 [Text: P1 = 1. posteriore Zelle 31] offen, M3 [Text P4 = 4. posteriore Zelle 36] geschlossen und gestielt [s. Oldroyd, 1958 Abb. 2]; Proboscis kurz
Trichardopsis
-
Ventralseite der f3 ohne Dornenreihe, aber dorsal an der Spitze mit einigen Borsten (in 2 Reihen); Abdomen höchstens schwach bestäubt und dicht anliegend behaart; Diskalborsten kaum ausgebildet; R1 [Marginalzelle 29] geschlossen und teilweise gestielt, R5 [Text: P1 = 1. posteriore Zelle 31] und M3 [Text P4 = 4. posteriore Zelle 36] geschlossen und gestielt [s. Oldroyd, 1958 Abb. 3], r2+3 [Text: r1 = 2. Längsvene 4] fast rückläufig; Proboscis kurz
Trichardis
4.
Diskalborsten höchstens auf dem 1.Tergit
5a

-
Diskalborsten mindestens auf dem 2-5 Tergit
7

5a.
Costa wenig über die Mündung von r4 [6] hinausreichend; Adern am Hinterrand unscheinbar werdend; Abdominalsegmente mit schmalen, weiß bestäubten Hinterecken und weißen Bestäubungsflecken auf den Tergiten
Glyphotriclis
-
Costa wenigstens bis zur Analzelle [40] reichend
5b

5b.
Fühler länger als der der seitliche Augendurchmesser (horizontal)
5c

-
Fühler nicht verlängert
6a

5c.
Fühler auf einer glänzenden Stirnschwiele stehend, ihr Griffel fast 2/3 [nach Engel: 1/2 bis 1/3] so lang wie das 3. Fühlerglied, aus einem kurzen basalen und einem langen Apikalglied bestehend, das deutlich pubeszent ist und am oberen Rand eine Grube mit Sinnesstift trägt (Engel, 1930: Fig. 201); Scutellum ohne Randborsten; Zelle R5 [31] geschlossen und gestielt
Scytomedes
-
Fühler nicht auf einer Stirnschwiele stehend, ihr langer Endgriffel deutlich pubeszent, apikal eingekerbt mit langem Sinnesstift (Engel, 1930: Fig. 202); Scutellum auf der Fläche kurz behaart; Habitus Dioctria-ähnlich]


Rüssel klein und stumpf; das Gesicht schwach konvex; Arista an der Basis ebenso dick wie die Spitze des 3. Fühlergliedes und dorsal in einer Vertiefung mit Tastborste; Marginalzelle R1 [29] offen, R5 [31] zum Rand hin stark verengt oder geschlossen, M3 [36] gestielt; Flügel gelblich mit ± einem dunklen Fleck in der Mitte;  auch mit gleichmäßig dunklen Flügeln; F3 nicht verdickt; Thorax und Abdomen höchstens lateral bestäubt
Hoplotriclis
6a.
f3 ventral mit einer Reihe kurzer und kräftiger Borsten, die auf flachen Buckeln oder Warzen stehen; Pleuren mit Schillerstreifen; Gesicht am Mundrand vorgezogen, zwischen diesem Höcker und der Fühlerbasis konkav; Rüssel robust und ± lang, erreicht die Spitze der Mundborsten; Thorax unbestäubt; Scutellum ohne Marginalborsten; Marginalzelle R1 [29] verengt und ein wenig gestielt, R5 gestielt; s. Kovar & Hradsky, 1995
Acrochordomerus
-
f3 ventral ohne Borsten auf Buckeln
6b

6b.
Rüssel kurz, seine Spitze stumpf; Knebelbart nicht ausgeprägt, das ganze Gesicht bis zur Fühlerbasis gleichmäßig zart behaart; 3. Fühlerglied flach und erst hinter seiner Mitte verengt, Arista sehr viel dünner als die Spitze des 3. Fühlergliedes; Marginalzelle R1 [29] offen, R5 und M3 gestielt; f3 nicht verdickt; mittlere Tergite lateral in den Hinterecken nicht immer deutlich bestäubt; Flügel deutlich gelblich oder graubraun getrübt - selten mit dunklen Flecken; [(Engel, 1930: Fig. 207)]
Triclis
-
Rüssel lang, seine Spitze keilförmig verengt, überragt den Gesichtsbart; am Mundrand sind Borsten vorhanden; Körper zahlreich und kurz behaart; Diskalborsten nur auf dem 1. Tergit; [Griffel aus 2 schuppenförmigen Teilen bestehend, welche eine kelchförmige Grube einschließen, aus der ein Sinnesstift ragt (Engel, 1930: Fig. 204)]
Perasis [sensu Lehr]

7.
Marginalzelle geschlossen; Arista zweigliedrig (1. Glied sehr kurz); Gesichtshöcker wenig ausgeprägt; Rüssel kurz und stumpf
Laphystia
-
Marginalzelle offen
8

8.
Scutellum mit deutlichen Marginalborsten; 3. Fühlerglied kurz (etwas länger als 1. + 2.), oval-rhombisch verengt; Gesichtshöcker ausgeprägt, mit abstehenden Haaren und Borsten; R5 offen, M3 geschlossen; Hypopyg massiv gebaut; [s. Oldroyd, 1958 Abb. 1]
Psilocurus
-
Scutellum ohne Marginalborsten
9

9.
R5 offen; (s. Hull, 1962 Abb.)
Torebroma
-
R5 geschlossen und gestielt
Perasis [sensu Hull]

Laphystia
1.
Wenn das Scutellum am Hinterand behaart ist, dann deutlich kürzer als die Haare des Mesonotums; Mesopleuren in der unteren Hälfte deutlich glänzend schwarz
2

-
Randhaare oder -borsten des Scutellums lang, deutlich länger als die des Mesonotums; Mesopleuren überwiegend bestäubt
3

2.
Scutellum nackt, glänzend - oder auf der Fläche und am Rand sehr kurz behaart; Grundbehaarung des Mesonotums und  des Abdomens spärlich und kurz, Tiere erscheinen daher glänzend; Tergite schwarz, oft sind deren Hinteränder grau-braun oder rotbraun (besonders letzte Tergite); Flügel verdunkelt; Beine schwarz, Spitze der f und Basis der t heller (rötlich), die gleiche Farbe kann auf der Basis der f sein, dabei aber deutlich breiter als die f3




latiuscula
-
Scutellum deutlich behaart; Mesonotum und Abdomen erscheinen flaumig behaart; Flügel nur schwach verdunkelt; Beine können völlig rot sein, öfter aber wie die von latiuscula gefärbt, wobei aber die rötlichen Anteile stärker ausgeprägt sind
sabulicola
3.
3. Fühlerglied rötlich
4

-
3. Fühlerglied überwiegend schwarz
5

4.
die dunklen Tiere lang und dicht behaart; Bart-, Backen und übrige Gesichthaare der  schwarz, ebenso die des Abdomens
anatolica
-
zumindestens das Abdomen ist rötlich oder braun-grau-rötlich
5

5.
die untere Gesichtshälfte deutlich geteilt: lange Haare und Borsten in der unterer Gesichtshälfte über dem Mundrand - kurze Haare auf der Fläche darüber; Tergite ± rot, seltener sind bei einigen Tiere die ersten Tergite dunkler; Exemplare mit roten Tergiten zeigen kaum Bestäubung (höchstens Seitenflecke), bei den dunklen Exemplaren ist die hintere Hälfte der Tergite schwach oder breit bestäubt; Flügel klar; Beine völlig schwarz, völlig rötlich - oder eine Farbe dominiert
carnea
-
keine deutliche Unterschiede in Behaarung der unteren Gesichtshälfte; Körper schwarz (dunkel), alle Haare weiß oder gelb bis rötlich; Beine nomalerweise schwarz mit rötlichen f-Spitzen und t-Basen. Einige Exemplare sind rötlich und ihre Beine können völlig rötlich sein, das Abdomen ist glänzend, meist mit bestäubten schrägen Hinterrandflecken an den Seiten bzw. die Flecken fließen zusammen, selten ist das Abdomen völlig bestäubt
6

6.
Flügel grau-braun; Mesonotum mit glänzenden Seitenstreifen; -Genitalien Abb. 2
erberi
-
Flügel farblos oder schwach grau-braun (seltener gelblich); Mesonotum gleichmäßig bestäubt; -Genitalien Abb. 3

erberi kasaka subsp. n.
Haplotriclis
1.
Gesichtsbehaarung (Bart) bedeckt nicht mehr als die Hälfte des Gesichtes; Arista so lang wie die breiteste Stelle des 3. Fühlergliedes (oder etwas länger)
artemisicola sp. n.
-
Gesichtsbehaarung (Bart) erreicht die Fühlerbasis; Arista 1,5 bis 2 x so lang wie die breiteste Stelle des 3. Fühlergliedes
pallasi
Psilocurus
1.
schwarz mit metallischem Glanz; die esrten 3 - 4 Tergite mit Diskalborsten; Gesichtsbart unten weiß (gelblich), oben schwarz; Pulvilli sind etwas kürzer als die Krallen; Iran und Hinterer Kaukasus
translatus
-
schwarz-grau-braun; nur 1. Tergit mit Diskalborsten; Gesichtsbart rötlich; Pulvilli schmal, 2/3 so lang wie die Krallen; Turkmenistan
hypopygialis
Perasis
1.
die wenigen Gesichtshaare bilden keinen Schirm über dem Mundrand, die Basis der Borsten ist gut sichtbar
susianae
-
ganzes Gesicht dicht, anliegend behaart, im unteren Teil bilden die Haare einen Schirm über dem Mundrand
2

2.
Hypopleuron mit einem großen unbestäubten Fleck (ohne klare Grenzen); Scutellum mit 2 Marginalborsten; Pulvilli der  erreichen die halbe Krallenlänge, bei den  sind sie etwas länger; Knebelbartborsten und Fühlerborsten weiß
transcaspica
-
Hypopleuron ohne unbestäubten Fleck; Scutellum ohne Marginalborsten; Pulvilli immer länger als die halbe Krallenlänge
sareptana
Lehr, P.A. (1969): An ecological and morphological analysis of the Robber Flies (Dipt., Asilidae). Communication II.. - Entomologiceskoe obcozranie 48(3) [English translation: Entomological review 48(3): 532-560 [341-357]; Moscow [Washington].
Englische Übersetzung vorhanden !

Asilini-Subtriben:

Promachina (plesio.)


Apocliina (plesio.)


Neomochtherina (apo.)


Machimina (apo.)

Ende des Mesozoikums:


aride Gebiete erweitern sich 

Känozoikum (65 Mio.a):


- Anpassung an Trockenheit


- Anpassung an Kälte

Neomochtherina und Machimina sind am weitesten darauf angepaßt. 

Neomochterus und Cerdistus sind noch wärmeliebend und müssen daher an den Anfang gestellt werden, ihr Ursprung liegt in Central-Asien. Außerdem ist Neomochtherus mit der älteren Paritamus verwandt, die noch nicht so stark bestäubt sind. Neomochtherus hat sich bereits im Tertiär voll entwickelt, da deren nächste Verwandte auch in der Neotropis und Australis anzutreffen sind (bei den Machimina nicht so stark).

Homologe Serien im Tribus Asilini
Merkmale:


- Bestäubung: 
je mehr, desto besserer Schutz vor Licht - oder nach Lehr:




je mehr, desto besser isoliert vor Kälte???


- Behaarung:
je mehr, desto besserer Schutz vor Wind (Auskühlung: Frühjahr, Berge, z.T.Wüste)


- Färbung:
je heller, desto weniger Wärmestrahlung wird absorbiert




rot: in semi-ariden Bereichen




schwarz: in montanen Lagen




dunkler: bei Frühjahrsarten


- Gesichtshöcker:
je größer, desto kälter

[Beachte Grafik 1, S.343]

Neomochtherina und Machimina sind vollständig bestäubt (ohne Beine und Genitalien), unabhängig welches Habitat sie bewohnen. Dieses neue und konstante Merkmal hat fälschlicherweise dazu geführt, diese an die Spitze der Entwicklung zu stellen.

Von Cerdistus hat sich Neomochtherus fortentwickelt mit dem Aufkommen der Grassteppen.

Ktyr hat sich durch durch die Abkühlung in der Palaearktis aus Neomochtherus entwickelt.

Filiolus entstammt ebenso der Neomochtherus-Gruppe, besiedelt die wärmeren Zonen.

Antiphrisson (auf festen Böden), Eremisca (auf Sandböden) und Ktyr haben sich auf den Bodenbereich spezialisiert, legen darin ihre Eier und nur wenige jagen sekundär von Gras aus.

Vergleichende Verhaltensstudien:

1. Saisonaler Habitatwechsel:



- im Frühling / Sommer der Gebirge: Raubzüge vom Boden aus



- im Hochsommer: Raubzüge aus der Vegetation (Gras) heraus




(Epitriptus setosulus, Tolmerus pyragra)



Grund: Bodenluft heißer im Sommer (kein Wind innerhalb der Vegetation)


2. Gleiches Habitat



Antiphrisson und Ktyr jagen beide vom heißen Boden aus [leben in kühleren Regionen??]

Innerhalb der Machimus-Gruppe können 2 Gattungen als mesophil [halbtrocken/feucht?] eingestuft werden:

- Conosiphon als Bewohner von Hochland-Wiesen im Frühjahr (stark behaart) (Vgl.Dysmachus)

- Trichomachimus als Bewohner feucht-warmer Habitate im SO

Radiation in der Grassteppe

Mit der zunehmenden Grassteppe radiierte Dysmachus und Eutolmus am Ende des Pliozäns.

Ursprünglich lebte wohl Dysmachus in mesophilen Wiesen, da sie heute hauptsächlich im Frühling in ariden Gebieten auftreten, außerdem entlang der Flüsse (dort noch Gras vorhanden). Ob Eutolmus gleichzeitig entstanden ist, kann nicht gesagt werden, diese sind meist xerophiler (Trockenheit liebender), findet sich daher auch im Sommer arider Gebiete.

Gruppen gleichen Verhaltens:

1.
Neomochtherus, Ktyr, Epitriptus, Tolmerus, Machimus zeigen ein ursprüngliches Verhalten, sie jagen aus der Vegetation heraus, die Beute ist variabel und sie legen ihre Eier im Boden ab.

2.
Spezialisation findet statt bei Cerdistus (bevorzugt Getreide-Standorte)); Antiphrisson und Eremisca (als Bodenbewohner); Dysmachus (Eiablage in Gräsern, Frühjahrsarten mit starker Beborstung)

Neomochtherus, Machimus, Epitriptus zeigen euryöke Charaktere, innerhalb dieser Schlüssel-Gattungen finden sich die meisten homologen Serien.

Machimus ist wohl im Quartär entstanden, als das Klima kühler wurde. Sie bewohnen überwiegend die Waldsteppe gemäßigter Bereiche

Bewohner gleicher Landschaften

-
Dasmachus kasach. und Conosiphon mirabilis zeigen konvergente Anpassungen (gl.Morphologie, gl.Verhalten, gl.Habitat, sympatrisch?).

-
Acanthopleura cingulifer lebt in ariden Gebieten und hat einen reduzierten Gesichtshöcker und nur leichte Behaarung (wie Neomochtherus)

Terminalien der 
-
am einfachsten gebaut bei Bodenbewohnern (Antiphrisson, Eremisca)

-
davon unterschieden die der Neomochtherus-Arten (Kopulation auf Gras oder Stümpfen); die Haltung der Geschlechter ist unterschiedlich; die  benötigen durch den Wind in der Wüste beträchtliche Kraft zum Halten der 
-
Machimus zeigt dagegen keine Veränderung in Neomochtherus-Habitaten, da diese nicht in Kette kopulieren, sondern ± auf dem  sitzt.

Ökologische Anpassung:

-
Machimus rusticus ist weit verbreitet (bis in semi-aride Gebiete kommt sie vor) und bewohnt Büsche und Hochgräser

-
Machimus annulipes ist weiter im Süden vertreten [über den Standort weiß er nichts]

-
Machimus gonatistes lebt ausschließlich auf Sandböden und jagt von dort aus

-
Machimus alatavicus lebt innerhalb des Hochsommers

-
Herbst-Arten montaner Gebiete:

Eremisca autumnalis; Epitriptus setosulus; E.tugajorum; Argillemisca transcaspica; Eremisca major; Apoclea trivialis; Antiphrisson adpressus (meist mit hoher Individuuendichte)



diese gehören alle zu den neuen Gruppen (Neomochtherina, Machimina), die älteren haben diese Bereiche nicht besiedelt (daher erst vor kurzem erobert)

-
Sandarten:
Eremisca

-
Dasypogon diadema jagt fast ausschließlich Hymenopteren (stenophag), kommt überall vor, da sie keine Konkurrenz hat; in ariden Gebieten lebt sie mit Promachus canus leontochlaenus zusammen, diese jagt aber eher in Bodennähe zwischen Gräsern

-
Saropogon pittoproctus jagt kleinere Bienen (stenophag) in ariden Gebieten, ihr könnten nur Dioctria-Arten Konkurrenz machen, die hier aber fehlen

-
Ancylorhynchus glaucius (stenophag) zeigt deutliche Farbunterschiede, je nach Habitat (Wüste sind  gelblich, sonst braun), sie jagt Hemiptera/Heteroptera. Ihre Vorkommen ist reliktär (Blüte der Hemiptera war im Tertiär vorbei)

Entwicklungs-Richtungen:

-
mehr Fitness durch höhere Organisation

-
Spezialistentum

Eiablage:

Plesiomorph ist das Eiabwerfen in Pflanzen (Dioctrini, Leptogastrini). Die Laphriinae haben ebenfalls keine besondere Entwicklung gehabt. Bei den Dasypogoninae entwickelte sich die Sonderform der Eiablage in den Boden (u.z. ausschließlich). Sie besitzen Schneidevorrichtungen, die aus radiär stehenden Dornen bestehen.

Bei den Asilini gehört die Eiablage auf Pflanzen wahrscheinlich zu den plesiomorphen Fähigkeiten. Von dort aus gab es 2 Entwicklungslinien:


-
Ablage von Ei-Haufen auf Pflanzen incl. einem Schutz (Schaumsektete), bei Promachus, Mallophora (z.T. sieht der Ovipositor wie bei Dysmachus aus)


-
Ablage einzelner Eier in Spalten und Vertiefungen, seltener auf Stengel


(-
Eiablage in den Boden findet sich hauptsächlich bei Arten arider Gebiete, wie bei Eremisca, Antiphrisson, Satanas, Philonicus)


(-
Eiablage in Blattscheiden von Getreide-Gräsern, bei Dysmachus, Eutolmus)

[1.als Pakete - einzeln; 2.auf Pflanzen - in den Boden]

Im Boden erwarten die Eier viele Feinde, in Pflanzen sind die Klimafaktoren bedeutender.

Die Ablage in den Boden scheint insgesamt weniger verlustträchtig zu sein, diese befinden sich am Ort der späteren Larvalentwicklung und sind abiotischen/biotischen Gegebenheiten weniger ausgesetzt. Die Sorgfalt, die bei dem anschließenden Verbergen der Ablagestelle verwendet wird, läßt vermuten , daß dennoch ein starker Räuber-druck besteht. Diese Form ermöglicht aber auch keine Arealerweiterung gen Norden (Boden durch zu starken Bewuchs zu kalt).

Promachus legen ihre Eier in 1 m Höhe über dem Boden ab, dies hat Vor- und Nachteile: je höher, desto weniger Feinde (Höhe, Trockenheit, Wind); aber: Heuschrecken wurden bei der Zerstörung beobachtet. [Abiotik ungünstiger, weiter Weg für die Larven]

Eiablage in Pflanzen, besonders beim verbergen dieser hat ebenso Vorteile: 1.sie sind einzeln verstreut oder in Gruppen; 2.in der niederen Vegetation sind die abiotischen Faktoren günstiger; (Grund für die Expansion von Dysmachus)

Vergleichende Analyse des Verhaltens der alten und jungen Gruppen der Familie:


Die Gattungen der Dasypogoninae zeigen deutliche Raub-Zonen, die mit der Vegetation oft korrelieren:

-
auf dem Boden von vegetationslosen Flächen lauernd: Stichopogon, Rhadinus, Turkmenomyia (erbeuten kriechende und über dem Boden fliegende Insekten)

-
auf dem Boden in niedriger Vegetation lauernd: Habropogon

-
innerhalb von Gräsern und Büschen mit Ansitz in dieser: Dioctria

-
innerhalb der Vegetation lauernd, aber mit Raub-Zone oberhalb der Vegetation: Holopogon, Jothopogon

-
Ansitz auf dem Boden oder auf der Vegetation mit einer Raub-Zone bis 3 m Höhe: Stenopogon (Ausnahme meist durch Nahrungs-Spezialistentum hervorgerufen: St.porcus)

Nahrungsspezialisten:

- Neolaparus mesasiaticus fängt nur Arbeiterinnen zweier Ameisenarten

- Heteropogon (ohne Anisopogon) und Perasis fangen hauptsächlich Ameisenarbeiterinnen

- Ancylorhynchus glaucius fängt nur Wanzen

[- Dasypogon / Saropogon]

Kann dieses Zonen-System auch auf die Asilini übertragen werden? Zum Teil ja - je älter die Gruppe ist, desto deutlicher lassen sich Zonierungen feststellen (Apocleina, Promachina, Neomochtherus). 

Neomochtherus:


N.tricuspidatus auf Büschen


N.malkovskii zwischen Hölzern


N.flavipes in dauerhaften Grasbüscheln


Ktyr junctus: zeigt wechselhaftes Verhalten, je nach Gebiet / Population

Dagegen sind viele Arten unspezialisiert (Machimus rusticus, Epitriptus setosulus, Tolmerus vividus)

Diskussion:

Die Unterfamilien können für sich als homologe Serien betrachtet werden. Die Nischen der Laphriinae wurden übernommen von den Dasypogoninae, diese werden wiederum von den Asilinae verdrängt. Die Nischen werden also ständig neu besetzt (Wiederholung der Tendenzen).

Dieser Wechsel ist auch das Resultat der Klimaschwankungen:


- die Laphriinae entwickelten sich in einem warmen, humiden Klima (Mesozoikum)


- Dasypogoninae entstanden am Ende des Mesozoikums, als das Klima arider wurde


- Asilini radieren seit dem mittleren Känozoikum (wiederum arider und kühler)

Evolutionsschritte der Spezialisierung: (Fig.9 S.353)

A
eurybionte Arten

B1
Initialphase mit ökologischer Einischung einzelner Arten

B2
Einischung einer Gruppe / Gattung

B3
Einischung einer Abteilung mit gegenseitig ausgeprägten Wechselbeziehungen (Raub-Zonen)

C
Klimax der Gruppe (mit stenophagen Arten)

Lehr, P.A. (1970): Review of Robber‑Flies of the genera Hoplotriclis Herm., Antiphrisson Loew, Philonicus Loew. - *Faun. i ekol. nasekom. Sredney Azii: 107‑135, (Dushanbe) Alma Ata.
Hoplotriclis
1.
Gesichtsbart bedeckt nur die untere Hälfte des Gesichts; Arista gleich oder wenig länger als die maximale Breite des 3. FG's
H. birulai sp. n.
-
Gesichtsbart erreicht die Fühlerbasis; Arista 1,5 - 2 x so lang wie die maximale Breite des 3. FG's
H. pallasi Wied.
Antiphrisson
1.
Hinterränder der Tergite immer beborstet (Diskalborsten), diese Borsten oder Haare sind bezüglich ihrer Länge und Stärke deutlich von den anderen unterscheidbar
2

-
Hinterränder der Tergite selten beborstet (Diskalborsten), höchstens Tergit 1 + 2
5

2.
Hinterränder der Sternite besitzen kurze, nicht besonders starke, aber abgesonderte Borsten (nur das Weibchen bekannt)
A. malkovski sp. n.
-
Hinterränder der Sternite ohne Borsten
3

3.
Fühlerbasalglieder rötlich; Taster nur weiß behaart
A. elachypterix Loew [Odus]

-
Fühlerbasalglieder schwarz
4

4.
Haare der Taster schwarz und lang, manche 1,5 bis 2 x länger als das Glied; das 3. Fühlerglied besitzt dorsal wenige kurze, schwarze, weiße Haare
A. angustifrons Loew [Tolmerus]

-
Haare der Taster weiß und kurz; 3. Fühlerglied unbehaart
A. anuschae Richt.
5.
f1 ventral mit einer Reihe kurzer, aber starker Borsten, die manchmal zwischen der längeren Behaarung verborgen stehen
6

-
f1 ventral nur behaart, seltener sind ganz lange Haare vorhanden
10

6.
f rötlich mit schwarzen Streifen oder schwarz mit roten Streifen
7

-
f ganz schwarz
8

7.
Scutellum auf der Fläche seitlich mit zwei weißen Haarbüscheln; Größe: 7 - 13 mm




A. gunini sp. n.
-
Scutellum auf der Fläche nur spärlich weiß behaart; Größe: 12 - 19 mm




A. shurovenkovi sp. n.
8.
f1 ventral mit schwarzen Borsten; Größe: 11 mm
A. nigrum sp. n.
-
f1 ventral mit weißen Borsten, die manchmal schwach ausgebildet sind
9

9.
mindestens 3 dc, die auch vor der Quernaht stehen und manchmal erreichen diese den Vorderrand des Mesonotums; Körper erscheint "flauschig" infolge verhältnismäßig langer Behaarung; ventrale Borsten der f1 können übersehen werden zwischen den langen Haaren
A. mitjaevi Lehr
-
1 - 2 dc höchstens, die nicht vor der Querbaht stehen (bzw. selten); Körper erscheint "nackt" infolge kurzer Behaarung; ventrale Borsten der f1 deutlich sichtbar, da sonstige Haare kurz sind; Größe: 9 - 15 mm
A. minor sp. n.
10.
f ganz schwarz, selten postventrale rötliche Flecken an der Spitze - bei extremen Variationen lassen die rötlichen Flecken nur schräge anteroventrale schwarze Streifen übrig, dann sind aber auf Tergit 1 - 5 Diskalborsten vorhanden
11

-
f immer rötlich oder rötlich mit schwarzen Streifen; keine Diskalborsten vorhanden
12

11.
f völlig schwarz; Abschnitt m der D? (proximal der Querader) r-m ist kurz, nicht mehr als 2 x so lang wie r-m; Behaarung überwiegend schwarz; nicht aus der UdSSR bekannt; mir nur das Männchen bekannt
A. filigineus Loew
-
Abschnitt m der D? (proximal der Querader r-m) ist mehr als 2 x so lang wie r-m; Haare und Borsten überwiegend weiß

A. angustifrons Loew
12.
Mesonotum vor dem Scutellum, zwischen den dc, mit einer Ansammlung feiner weißer Haare (ähnlich den Büscheln auf dem Scutellum); Bürstenförmige? Streifen auf den Tergiten deutlich aus breit ovalen Flecken gebildet; Pteropleuren unter der Flügelbasis mit 1 - 3 Borsten
A. adpressus Loew
-
Mesonotum vor dem Scutellum, zwischen den dc, ohne Ansammlungen weißer Behaarung, wenn doch, dann sehr spärlich und ungleich derjenigen auf dem Scutellum; Bürstenförmige? Streifen auf den Tergiten undeutlich aus engen Flecken gebildet
13

13.
Pteropleuren unter der Flügelbasis mit zahlreichen feinen Haaren (> 10); Cerci des Ovipositors ohne deutliche Borsten auf der Fläche; Größe: 12 - 18 mm
A. trifarius Loew
-
Pteropleuren unter der Flügelbasis mit wenigen Borsten und Haaren (< 10); Cerci des Ovipositors mit zahlreichen deutlichen Borsten auf der Fläche; Größe: 10 - 11 mm
A. mongolicus sp. n.
Philonicus
1.
f schwarz; Epandrium innen mit scharfen Spitzen, die nach hinten gerichtet sind; Cerci? haben am Rand lange Dornen

P. albiceps Meig.
-
f schwarz mit rötlichen Basen; Epandium eventuell mit innenseitigen Auswüchsen, die aber abgerundet sind; Cerci? ohne Dornen am Rand
P. iliensis sp. n.
Lehr, P.A. (1970): New genus of Asilidae (Diptera) of the fauna of the USSR. - Zoologichesky Zhurnal 49(12): 1845‑1850, Moscow.
Asilella gen. n.
Typische Art ist A. karafutonis Matsumura, 1911.

Mittelgroße Tiere; ausgeprägte Borsten finden sich nur auf den f und den Seiten des Thorax; Borsten des Gesichts, die dc und die Scutallarborsten sind schwach, haarförmig; keine Diskalborsten (selten auf Tergit 1); Behaarung des Abdomens abstehend, fein und lang; Körper untegelmäßig bestäubt, z.T. ist die Grundfarbe der Sklerite sichtbar, fast ganz unbestäubt bleiben die Segmente I - V (VI) bei den ; Gesichtshöcker ausgeprägt, sein oberer Rand steht in einem Abstand von der Länge des 2. Fühlerglieds (oder weniger); dc nur in 1-2 schwachen Paaren vor der Naht; Ovipositor lateral abgeflacht, wie bei Machimus (Fig. 1, 2).

Die Gattung ähnelt Asilus und Pamponerus (s. Tabelle, Gruppe Apocliina Lehr, 1969) in folgenden Merkmalen: Behaarung des Körpers hell; Flügelchen[=Alula?] milchigweiß; unbestäubte (schwarze) Abdominalsegmente mit silbrig bestäubten Hinterrändern (im Unterschied zu den vorderen und hinteren Segmenten).

Von Asilus unterscheidet sie sich im Bau des Gesichtshöckers und des Ovipositors, der ± oval ist und abstehende Harre besitzt (Ablage in den Boden). Von Pamponerus unterscheidet sich die Gattung durch feinere Borsten und Haare, besonders auf dem Abdomen (hier deutlich abstehend) und im Bau des Ovipositors (Fig. 1 - 5). Im Bau des Ovipositors ähnelt sie den Gattungen Machimus und Trichomachimus (Gruppe Machimina). Sie unterscheidet sich aber von diesen durch das Fehjlen einer dichten Bestäubung und der Diskalborsten. Außerdem sind die Haare (besonders auf den Tergiten) kurz und anliegend. Die Gattung Asilella steht an der Basis des Astes der Asilini (Gruppe Apocliina). Die meisten Vertreter dieser Gruppe besitzen ein charakteristisches Jagd- und Eiablageverhalten (s. Unterschiede im Bau des Ovipositors). Apoclea besitzt dagegen, unabhängig zu ihrer Zugehörigkeit zur Gruppe Apocliina, einen einfachen Ovipositor. Die Eier werden auf verschiedenen Pflanzenteilen abgelegt, analog zu Machimus. Diese Art der Eiablage erhält sich fast ohne Änderung bei den meisten Vertretern der phylogenetisch jüngeren Gruppen der Neomochtherina und Machimina (Lehr, 1969).

Ujguricola gen. n.
Typische Art ist U. pergrisea Lehr, sp. n.

Relativ kleine Tiere, die dicht bestäubt sind; Gesichtshöcker schwach ausgeprägt; dc überragen nicht die Quernaht; Scutellum mit 2 - 6 Randborsten und zahlreichen Haaren (in einer Reihe); Beine mit zahlreichen, anliegenden Haaren, die die Grundfarbe nicht erkennen lassen; Diskalborsten gut ausgeprägt, bei den  manchmal etwas haarförmig; tergite 1 - 2 oft mit zusätzlichen Haarbüscheln; Hinterrandborsten der Sternite 3 - 5 gut ausgeprägt; Behaarung auf den ersten beiden Sterniten lang und abstehend; Ovipositor eigenartig gebaut, im Mittelteil erweitert (Fig. 10); Cerci kurz, oval, nur ihre vordere obere Ecke ausgeprägt - sonst abgerundet; Segmente des Ovipositors mit abstehender Behaarung; Querschnitt des Ovipositors fast rund (Fig. 9).

Die Gattung gehört zur Gruppe Neomochtherina, da: Körper dicht bestäubt; Gesichtshöcker schwach ausgeprägt; dc nicht vor der Naht; wenige Scutellarborsten.

Der Bau der Cerci ähneltdem von Filiolus, von der sie sich aber durch den restlichen Bau des Ovipositors und dessen deutlich abstehende Grundbehaarung klar unterscheidet (Fig. 6 - 10). Filiolus legt wahrscheinlich ihre Eier auf Pflanzen, Ujguricola in den Boden.

U. pergrisea Lehr, sp. n.

Fühler schwarz mit weißer Behaarung; Gesichtshöcker klein (stupsnasig), sein Abstand zur Füghlerbasis mindestens so groß wie die Summe der Basalglieder; Knebelbart stark und weiß; Gesicht schwarz, weiß glänzend bestäubt; 3. Fühlerglied schmal; Arista dünn, etwa halb so lang wie das 3. Fühlerglied; Stirn und Scheitel wie das Gesicht bestäubt; Seiten der Stirn kurz weiß behaart; zwischen Ocellum und Fühlerbasis verläuft ein enger, keilförmiger Glanzstreifen ohne Bestäubung; Ocellarborsten schwarz oder graubraun; Hinterkopf ebenso wie das Gesicht bestäubt; Occipitalborsten ausgeprägt, weiß, am Scheitel teilweise in 2 Reihen stehend; Hinterkopfbehaarung und Backenbart weiß.

Thorax schwarz und dicht rötlich-braun bestäubt; Mittellinie und Seitenflecke mit unscharfer Begranzung; Grundbehaarung kurz und schwarz, am Rand ± heller - besonders hinter der Quernaht und vor dem Scutellum; dc schwarz und weiß gemischt, vordere dc befinden sich auf der Quernaht; seitliche Borsten des Thorax weiß: 2 vor den Flügeln, 2 über und 2 hinter diesen; Mesopleuren auf dem Vorder- und Oberrand deutlich weiß behaart; Scutellum bestäubt, auf der Fläche mit 2 Büscheln weißer, langer Haare; 2 - 6 marginalborsten und zusätzliche Randbeharrung, in einer Reihe stehend.

Beine schwarz und rot; f mit breitem rötlichen posterior-ventralem Streif, der sich zur Basis hin verbreitert (dort ev. einen Ring bildend); t rot mit schwarzer Spitze und einem keilförmigen antero-ventralem schwarzen Streif, der sich zur Basis hin verbreitert; Krallen, Pulvillen und Empodien normal entwickelt, Borsten und Haare der p weiß.

Flügel farblos oder leicht getönt; Adern schwarz oder graubraun.

Abdomen schwarz, nur die Hinterränder etwas heller, dicht bestäubt; dunklere Mittellinie aud den Tergiten aus ovalen und dreieckigen Flecken gebildet; Grundbehaarung weiß, auf den Flecken schwarz; Diskalborsten ausgeprägt auf den Tergiten 2 - 5 (6), bei den  etwas schwächer, manche Tiere besitzen zusätzlich auf dem 2. und 3. Tergit lateral Büschel haarförmiger Borsten; Sternite 3 - 5 mit Hinterrandborsten; Sternite 1 - 3 mit feinen, langen und abstehenden Haaren (sonst kurz); Hypopygium schwarz bis graubraun, so breit wie die letzten Segmente, von einfachem Bau, ähnlich dem von Filiolus (Fig. 6 - 10); Ovipositor glänzend schwarz, auf der Fläche abstehend behaart, in der Mitte erweitert und anschließend stark verengt; Cerci mit 3 abgerundeten und einer geraden Ecke (Fig. 6 - 10).

Länge: 13 - 17 mm

Material: Kasachsthan 1965-66; Mongolei 1963

Auf Salzbrachen, Tiere sitzen am Boden, Kopulation findet in der Luft statt und anschließend am Boden (in Kettenposition).

Lehr, P.A. (1970): Robber‑Flies of the genera Heteropogon Loew and Anisopogon Loew (Diptera, Asilidae) of Eurasia. - Biologia i geografia, Kazakh State Univ. Alma‑Ata 6: 69‑79; Alma‑Ata.
Heteropogon
1.
Scutellum unbehaart und ohne Borsten - oder behaart und am Rand beborstet
4

-
Scutellum behaart, ohne Randborsten
2

2.
Scutellum auf der Fläche kahl, am Rand dicht fein behaart
3

-
Scutellum auf der Fläche und am Rand dicht behaart
filicornis Loew
3.
f schwarz mit rötlicher Spitze und Basis; Grundbehaarung des Mesonotums spärlich (Spanien, Afrika)
waltii Meigen
-
f ganz schwarz; Grundbehaarung des Mesonotums dicht, Haare wellig, besonders vor der Basis des Scutellums (Spanien, Afrika)
nubilus Wiedemann
4.
Scutellum auf der Fläche deutlich behaart, gewöhnlich dicht und kürzer als das 1. Fühlerglied
5

-
Wenn das Scutellum auf der Fläche behaart ist, dann sind diese sehr kurz und kaum sichtbar
7

5.
Vordertarsenglieder 1-3 (seltener auch 4) finden sich posterodorsal weiße Haarbüschel beim Männchen; Weibchen besitzen gleich dichte und lange Behaarung auf den Vorder- und Mitteltibien
6

-
Vordertarsenglieder der Männchen beidseitig mit Haarbüscheln; bei den Weibchen sind die Haare anterodorsal auf den Vordertibien kurz und auf den Mitteltibien lang und weiß
lehri Richter
6.
Vordertibien der Männchen lateral mit weißem Haarsaum, ebenso auf dem Metatarsus (seltener auch auf weiteren Tarsengliedern); nur Männchen bekannt [auf S. 73 beschreibt er beide Geschlechter]
pubescens sp. n. [= pilosus sp. n.]

-
Mitteltibien lateral mit weißem Haarsaum, der nicht auf die Tarsen übergeht, alle Haare schwarz und fein; Männchen und Weibchen bekannt 
scoparius Loew
7.
Pulvillen schwach entwickelt, deutlich kürzer als die halbe Krallenlänge
pyrinus Hermann
-
Pulvillen normal gebaut, gewöhnlich länger als die Krallen
8

8.
Gesichtshaare länger als die Summe der basalen Fühlerglieder; Metatarsus am Vorderbein der Männchen lateral und dorsal auf seiner ganzen Länge dicht weiß behaart [Becker: alle 5 Tarsenglieder auf ihrer Oberseite weiß behaart!]; alle anderen Beine besitzen nur schwach weiß behaarte Tarsen; Typus, Männchen
biplex Becker
-
Gesichtshaare höchstens nur wenig länger als die Summe der Fühlerbasalglieder
9

9.
Gesichtshaare so lang oder kürzer als die Summe der der Fühlerbasalglieder; mindestens 2 Scutellarborsten; Tibien nicht ganz schwarz oder gleichmäßig graubraun
10

-
Gesichtshaare länger als das 1. Fühlerglied oder wenig länger als das 1. Fühlerglied, dann fehlen aber die Scutellarborsten und die Tibien sind ± so dunkel wie die Schenkel
13

10.
Tarsen schwarz oder grau-braun; Tibien schwarz, ventral an der Basis und dorsal an der Spitze rötlich; nur Weibchen bekannt
pubescens sp. n.
-
Tibien und Tarsen rötlich
11

11.
Stirn der Weibchen weiß behaart; 2-4 Vordertarsenglied der Männchen posterodorsal mit weißem Haarsaum
ornatipes Loew
-
Stirn der Weibchen weiß behaart; Haarsaum auf den Vordertibien der Männchen anders gestaltet
12

12.
Nur der vordere Metatarsus besitzt bei den Männchen einen posterodorsalen Haarsaum, anterodorsal sind die Haare kurz und schwarz; Scutellum auf der Fläche kahl
manicatus Meigen
-
alle Vordertarsenglieder der Männchen ohne weißen Haarsaum, diese sind aber anterodorsal weiß behaart, Metatarsus mit einigen längeren posterodorsalen Haaren auf seiner Mitte; Scutellum auf der Fläche bei den Weibchen weiß behaart
loewi sp. n.
13.
Scutellarborsten fehlen - oder die Männchen sind vollkommen schwarz und die Weibchen sehr dunkel beim Vorhandensein; Vordertarsen der Männchen beidseitig weiß behaart, diese können aber bei Hochgebirgsexemplaren schwach ausgeprägt sein, längere weiße Haare finden sich nur anterodorsal [Typus Berlin: alle Tarsenglieder anterodorsal kurz weiß behaart, 2.-4. Glied mit posterolateralem Haarsaum und 2 Scutellarborsten!]; Hypopygium länglich gestreift
lugubris Hermann
-
2-4 Scutellarborsten; Vordertarsenglieder der Männchen nur posterodorsal mit Haarsaum
lugubris mesasiaticus subsp. n.
-
Weibchen von
succinctus Loew
Heteropogon pilosus Lehr, sp. n. [in der Tabelle als pubescens]

Weibchen: 2. Tasterglied schwarz und schwarz behaart; Gesicht gleichmäßig mit langen Haaren bedeckt; über dem Mundrand einige gelbe seltener auch schwarze Borsten; Gesicht silbriggrau, manchmal auch etwas godgelben bestäubt, auf der Stirn oft graubraun; Fühler schwarz bis graubraun; Arista halb so lang wie das 3. Fühlerglied; basale Fühlerglieder schwarz behaart; Stirn mit einigen abstehenden weißen und schwarzen Haaren; Scheitelhügel mit 2-6 schwarzen Borsten und einigen schwarzen Haaren; Occipitalborsten ausgeprägt und schwarz bis schraz-graubraun, seltener auch rötlich; Thorax schwarz; Mittellinie und laterale Flecken graubraun bestäubt (von vorne gesehen), sonst silbrig-weiß; Grundbehaarung des Mesonotums kurz, fein, spärlich und schwarz;  dc nicht ausgeprägt; Scutellum auf der Fläche bestäubt, mit einem zentralen schwarzen Fleck, der kurz und schwarz behaart ist; 4-8 Randborsten; Pleuren silbrig-grau bestäubt; Flügel graubraun verdunkelt, im mittleren Teil etwas heller; f schwarz; t schwarz, können aber basal heller sein (besonders an t2 und t3) oder sind seltener überwiegend rot; Pulvillen normal; f mit wenigen Borsten, t mit etwas zahlreicheren Borsten, überwiegend schwarz; Grundbehaarung der p sehr kurz überwiegend hell; Abdomen schwarz, manchmal sind Tergit 2-3 zum Teil und Tergit 4-7 völlig rötlich-graubraun; Tergite 1-5 lateral silbrig bestäubt (als Flecken) und länger weiß behaart; Hinterränder der Tergite mit gold-gelben Binden (aus feinen Haaren gebildet, anterolaterale Ansicht); 8. Segment und Dornen des Ovipositors schwarz.

Määnchen: Körper dichter mit langen, feinen, gewöhnlich hellen Haaren; Vordertarsen 2-4 mit lateralem weißem Haarsaum; f2 2 Bündel schwarzer Haare, das größere posteroventral, das kleinere anteroventral; f2 vorne mit einer langen Binde dichter weißer Haare, die in der Mitte durch das schwarze Haarbündel unterbrochen ist; Größe: 10-16 mm

Verbreitung und Material: 70 km westlich von Irkuck, 2.VII.1912, ; Amurskij Region, Primorskij Kraj

Heteropogon loewi Lehr, sp. n.
Die Art stammt aus der Vewandtschft von H. manicatus, möglicherweise wurde diese auch früher als diese bestimmt. Sie unterscheidet sich von den anderen Arten auf Grund der Behaarung der Tarsen bei den Männchen.

Männchen: 2. Tasterglied graubraun mit grau-braunen und schwarzen Haaren; Gesichtshaare weiß, etwas länger als die Summe der basalen Fühlerglieder; Knebelbart aus zahlreichen starken Borsten, überwiegend gelben, lateral auch schwarzen; Gesicht silbrig bestäubt, etwas spärlicher auf der Stirn und am Scheitel; Fühler schwarz; Haare und Borsten der Basalglieder schwarz; Stirnhaare schwarz und graubraun, ebenso auf dem Scheitel; Scheitelhügel mit 6 rötlichen Borsten; Hinterkopf nur am Augenrand bestäubt (?), dicht weiß behaart, außer den schwarzen Haaren hinter dem Scheitel und vor dem Hals; Occipitalborsten zahlreich und rötlich; Thorax schwarz bis graubraun; Mittellinie und laterale Flecken schwarz, der Rest dicht silbrig-grau bestäubt; Mesonotum kurz und hell behaart (etwas kürzer als die Gesichtshaare); dc gut entwickelt und hell; Scutellum auf der Fläche spärlich hell behaart und 2 Randborsten; Flügel graubraun verdunkelt; Adern heller; f schwarz-graubraun, an der Basis und Spitze aufgehellt (nicht dorsal); t rötlich mit etwas dunkleren Spitzen; Tarsen rötlich; Borsten der Beine hell, einige auch schwarz; Männchen ohne weißen Haarsaum auf den Tarsen, aber alle 5 Glieder sind anterodorsal weiß und auf der anderen Seite schwarz behaart; Metatarsus posterodorsal in der Mitte mit 5 längeren weißen Haaren; f2 anterodorsal in der Mitte mit kleinem Bündel schwarzer Haare; t2 posterodorsal mit weißem Haarband, das von einem zentralen schwarzen Haarbüschel unterbrochen wird; Abdomen rötlich, posteriolaterale Ecken auf den Tergiten 4-6 und Basis von Tergit 1-3 schwarz; Grundbehaarung sehr fein und schwarz; Tergite lateral länger und weiß behaart; hintere Hälften der Tergite gelb behaart; Tergite 1-5 lateral sibrig bestäubt (in Flecken); Sternite schwarz-graubraun, fein und lang abstehend weiß behaart; Hypopygium rötlich.

Weibchen: unterscheidet sich durch kürzere und spärlichere Behaarung des Mesonotums; dichtere Behaarung des Scutellums (insgesamt aber doch spärlich); rötliche Teile der Tergite sind hell behaart (nicht schwarz); Größe: 17-18 mm.

Verbreitung und Material: Spanien, Andalusien, Holotypus ; Paratypus 
Heteropogon lugubris mesasiaticus Lehr subsp. n.
Die Hauptunterschiede sind in der Tabelle bereits aufgelistet. 3 Weibchen, 2 davon aus Transkaukasien, eines aus dem Iran, besitzen keine Randborsten auf dem Scutellum, was sie mit H. lugubris s. str. gemeinsam haben.

Größe: 10-16 mm.

Verbreitung: Kasachstan, Umgebung von Alma-Ata; Uzbekistan; Umgebung von  Tadschikistan; Armenien; Iran.

Die Raubfliegen lauern auf ihre Beute auf Pflanzen, gewöhnlich über den Wegen. Sie jagen auf der Erde kriechende Insekten, überwiegend Ameisen (Tabelle 1)

Anisopogon
1.
Wenn es auf dem Abdomen schwarze Flecken gibt, dann sind diese auf die Tergite 6-7 beschränkt. Schenkel (?) schwarz

A. hermanni Engel
-
Tergite immer mit großen schwarzen Flecken (quadratisch oder rechteckig), die aber auf den Tergiten 6-7 fehlen. Mindestens t3 posterodorsal rötlich oder hell-graubraun
A. gracillimus sp. n.
Lehr, P.A. (1974): Robber‑Flies of the genera Psilocerus, Theurgus and Archilaphria (Diptera, Asilidae) from Palaearctic. - Zoologichesky Zhurnal 53(11): 1736‑1738, Moscow.
Psilocurus
1.
Schwarze, metallische Fliegen. Dorsale Borsten auf den Tergiten 3-4 gut entwickelt. Gesichtbart ventral weiß, dorsal schwarz. Pulvillen so lang wie die Krallen
P. hypopygialis Param.
-
Schwarz bis grau-braun. Wenn dorsale Borsten auf den Tergiten vorhanden sind, dann beschränken sich diese auf das 1. Tergit. Gesichtsbart rötlich. Pulvillen 2/3 so lang wie die Krallen
negrus sp. n.
Theurgus & Archilaphria
1.
2. Glied der Arista löffelförmig und mit einer Borste in der Vertiefung [laut Orginalbeschreibung & HUll & Papavero besitzt Archilaphria ein verlängertes 3.FG ohne Endgriffel oder Arista]. Scheitel erreicht nicht den oberen Augenrand. Collare breit, sein Vorderrand steht über dem Nacken. Ovipositor beidseitig mit 10 Borsten. SE-China, Peking (Museum Moskau)




Archilaphria ava Enderlein, 1914
-
2. Glied der Arista nicht löffelförmig. Scheitel erreicht den oberen Augenrand leicht. Collare eng und walzenförmig. Ovipositor beidseitig mit 5-6 Borsten (Theurgus)
2

2.
Beide Glieder der Arista breit. Mesonotum dicht bestäubt, von den beiden Seitenstreifen bleiben 2 ± große Flecke übrig. Abdomen lateral mit unbestäubten Flecken. Orientalis, Alma-Ata, Kirgigisstan, Tatshikistan
Th. zimini Richter, 1966
-
2. Glied der Arista apikal zugespitzt. Mesonotum ± unbestäubt. Tergite lateral mit bestäubten Flecken
Th. kerzneri sp. n.
Lehr, P.A. (1979): New species of Robber‑Flies of the genus Eremodromus Zimin, 1928 (Diptera, Asilidae) of the Middle Asia. - Trudy vsesoyuznogo entomologicheskogo Obshchestva 61: 186‑187, Moscow.
Eremodromus
1(2)
Gesichtsbart erreicht die Fühlerbasis
noctivagus
2(1)
Gesichtsbart erreicht die Fühlerbasis nicht

3(4)
1. Fühlerglied 2 oder mehrfach so lang wie breit
flaviventris
4(3)
1. Fühlerglied so lang wie breit

5(6)
2. Fühlerglied besitzt eine bürstenartige Haarreihe, die Haare so lang wie das Fühlerglied; 3. Fühlerglied nur mit feinen abstehenden Haaren
zimini sp. n.
6(5)
2. Fühlerglied besitzt eine zarte Haarreihe, die Haare kürzer als das Fühlerglied; 3. Fühlerglied mit 3-4 sehr langen, versetzt stehenden, abstehenden Haaren
gracilis
Lehr, P.A. (1979): Robber‑Flies (Diptera, Asilidae) of the Amur region. - *Biologich. issledov. n. Dalnem Vostoke: 60‑77, Vladivostock.
[S. 68 ff.]

Gryptoctonus Speiser, 1928

Bei Engel (1930) stehen die Tiere noch unter Cyrtopogon. G. daimyo soll demnach am Amur-Fluß vorkommen. Engel (1934) behauptet, aino [= hatakayame] in der Provinz Ganzyn gefunden zu haben und er beschreibt eine neue Ssp. daimyo chinensis.

Hull (1962) nennt aus der Gattung Grypoctonus folgende Arten: aini, daimyo, lama; beläßt aber daimyo chinensis in Cyrtopogon.

Meiner Meinung nach handelt es sich bei Grypoctonus um eine seitlichen Ast von Cyrtopogon (Adaptation an das Hochgebirge).

Speiser (1928) nennt als wichtigste Unterscheidungsmerkmale:

- Flügeläderung

- rel. Breite der Zelle P3 am Außenrand

- Farbe der Haare [wohl unwichtig]

Bei dem Tian-Shan-Material von Speiser handelt es sich nach Lehr (1958 & 1966) um daimyo (überprüftes Material: Leningrad & Vladivostok).

Grypoctonus hatakayamae (Matsumura, 1916: 14) comb. n.

= G. aino Speiser 1928: 156 syn. n.

= G. aino Speiser sensu Engel, 1930: 324; 1934: 13

= G. daimyo Speiser sensu Lehr, 1958: 170

= G. daimyo Speiser sensu Lehr, 1966: 98-101

Verbreitung: Japan, Amur-Region, Tian-Shang, Kukuhur-See

Grypoctonus daimyo chinensis Engel, 1934: 13 comb. n.

= Cyrtopogon chinensis Engel, 1934 sensu Hull, 1962: 172 syn. n.

= Cyrtopogon daimyo Engel, 1934 sensu Hull, 1962: 172 syn. n.

Verbreitung: China: Ganzju

[S. 70 ff.]

Psilonyx  (Amur-Region?)

1.
Diskalzelle distal fast völlig verdunkelt; Zelle P4 gleichmäßig verdunkelt, selten ist sie proximal hyalin; Genital Abb. 1 + 2
P. minomensis Mats.
-
Diskalzelle wenig verdunkelt, höchstens 1 - 2 kleine distale Flecken; Zelle P4 basal hyalin
2

2.
Analzelle wenig verdunkelt, höchstens ein enger länglicher Fleck in der dorsalen Hälfte; Genital Abb. 3 + 4
P. annuliventris Hsia
-
Analzelle mit einem breiten dunklen Fleck am Hinterrand; Genital Abb. 5 + 6
P. humeralis Hsia

Verbreitung: China, Guanci

[S. 74 ff.]

Neomochtherus  (Amur-Region?)

1.
Behaarung der Sternite kurz und anliegend, nur am 1 + 2. Segment können einige kurze abstehende Haare sein; Gesichtshöcker schwach ausgebildet
N. rufipygus Lehr

Verbreitung: in der Ebene, Altay bis zur östl. Küste S-Chinas (S 53()

-
Behaarung der Sternite fein, lang und abstehend, besonders gut auf den beiden ersten Segmenten; Gesichtshügel deutlich ausgeprägt
N. sinensis Ricardo

Verbreitung: montan, SE-China

Lehr, P.A. (1981): Revision of assassin flies of the subtribe Machimina Lehr (Diptera, Asilidae). Communication 1. ‑ In: Egorov, A.B. (et al.): Spiders and insects of the Far East of the USSR. ‑ * Far East Science Centre,  Acad. Sci. USSR: 90‑128; Vladivostock.
[S. 94]

1.
Ovipositor erweitert, im Querschnitt rund oder oval (Abb. 17). Basistylus schmal, Kiele auf seiner Innenseite länglich ausgerichtet. Cerci[?] an der Biegung mit doppeltem Auswuchs (Abb. 18-22). Behaarung auf dem Ober- und Unterrand der Mesopleuren gut entwickelt, Hinterrand ohne oder undeutlich behaart
Rhadiurgus Loew
-
Ovipositor deutlich abgeflacht. Die meisten Kiele auf der Innenseite des Basistylus stehen quer. Wenn Haare auf dem Mesopleuron vorhanden sind, dann auch auf dessen Hinterrand
2

2.
Arista verdickt, leicht dornförmig, gewöhnlich deutlich kürzer als die Hälfte des 3. Fühlerglieds. Borsten auf den Hinterrändern der Tergite kaum entwickelt, meistens nur auf den ersten 2 - 3 Segmenten und schwach. Alle 3 Spitzen des Aedeagus frei, gut entwickelt, ohne zusätzliche Strukturen. Basistylus mit gut entwickelter Ecke an der Spitze. Epandrien gerade, an der Spitze ohne Auswüchse und Vertiefungen. Cerci an der Biegung behaart, aber ohne Auswüchse




Antiphrisson Loew
-
Arista gewöhnlich dünn, meistens länger als die Hälfte des 3. Fühlerglieds. Borsten auf den Hinterrändern der Tergite gut entwickelt, öfters aber haarförmig. Aedeagus meist dreizänig, gewöhnlich finden sich aber auf oder neben den Spitzen verschiedene Strukturen, manchmal sind die beiden seitlichen Spitzen weniger entwicklet oder in den Basalteil zurückgeschoben bzw. reduziert. Cerci an der Biegung entweder nackt oder mit 2 Auswüchsen
3

3.
Mittlere Femora ventral mit 2 Reihen Borsten (ventral und anterodorsal). Basistylus schmal, seine Spitze rund, ventral etwas zurückgeschoben, auf der Spitze finden sich dornförmige Borsten, adher etwas schnabelförmig; Innenseite des Basistylus immer mit 2 gut entwickelten Rippen. Cerci an der Biegung mit 2 kleinen Vorsprüngen oder langem Auswuchs (Abb. 42)




Ktyr Lehr
-
Mittelere Femora anteroventral beborstet, ventral mit borstenförmigen Haaren. Spitzenrand des basistylus breit, seine beiden Ecken gut entwickelt. Cerci ohne Auswüchse an der Biegung. Aedeagus immer dreispitzig, seine Spitzen können verkürzt sein, mit Erweiterungen im mittleren Teil und häutigen Strukturen (Abb. 74-78, 94, 100, 106, 107, 117, 119, 128)




Tolmerus Loew
Rhadiurgus Loew, 1849
1.
Gesicht glänzend schwarz
R. variabilis Zett.
-
Gesicht dicht bestäubt
R. ussuriensis sp.n.
[S. 101]

Ktyr Lehr
1.
Alle Spitzen des Aedeagus ungefähr von gleicher Länge, an der Basis oder am Schaft der Spitzen findet sich ein häutiges Gebilde (Abb. 51, 52, 55, 56). HInterrand des 8. Sternits und meist auch des 8. Tergits beim Weibchen glänzend - unbestäubt (Abb. 50)
2

-
Aedeagus anders gebaut, wenn sich ein häutiges Gebilde findet, dann ist dies dunkel chitinisiert. 8. Segment der Weibchen völlig bestäubt
5

2.
Femora schwarz, posterior mit breitem rötlichem Streif
3

-
Femora völlig schwarz, ganz selten bei einzelnen Exemplaren posterior oder etwas mehr ventral mit helleren Flecken
4

3.
Vodere Femora ventral mit Reihen unterschiedlich großer Haare, einige sind länger als die Summe der Fühlerbasalglieder. Genitalien des Männchens Abb. 28. Länge 10,3 - 12,9 mm, ( 12 mm
K. callarus tenteksaicus subsp.n.
-
Vordere Femora ventral mit einer Reihe abgesonderter Borsten, selten sind einzelne länger als die Summe der Fühlerbasalglieder. Alle 3 Spitzen des Aedeagus mit häutigen Strukturen in Form länglicher Fransen (Abb. 56). Länge 11,5 - 16,2 mm, ( 14,3 mm
K. callarus steppus subsp. n.
4.
Vordere Femora ventral mit einer Reihe verschieden langer Haare. Genitalien der Männchen Abb. 27, 51, 52. Länge 8,2 - 15,6 mm, ( 12,1 mm
K. callarus callarus sp.n.
-
Vodere Femora ventral mit einer Reihe kleinerer Borsten. Länge 9,4 - 13,9 mm, ( 11,4 mm
K. callarus setus subsp.n.


[fehlt] K. protensis
5.
Femora schwarz mit deutlichen rötlichen Flecken oder Streifen
6

-
Femora ganz schwarz
8

6.
Arista kaum kürzer als das 3. Fühlerglied. Ventrale Reihe der mitteleren Femora aus haarförmigen Borsten. Epandrium an der Spitze ohne Einbuchtung. Mittlere Spitze des Aedeagus stärker als die seitlichen entwickelt. Innenseite des Basistylus mit Mittelrippe (Abb. 38, 59). Länge  8,3 mm,  8,5 mm
K. elegans Lehr
-
Arista etwa halb so lang wie das 3. Fühlerglied. Ventrale und anetrioventrale Reihen der mitteleren Femora aus Borsten
7

7.
Gesichtshöcker groß, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt etwa 1 [?]. Epandrium mit tiefer Einbuchtung am oberen Rand. Aedeagus mit chitinisiertem Auswuchs über der Basis der Spitzen (Abb. 39 - 44). Länge 9,9 - 15,5 mm, ( 12,6 mm

K. junctus Beck.
[S. 102]

-
Gesichtshöcker verlängert, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1,8 - 2 [?]. Epandrium ohne Einbuchtung an der Spitze. Mittlere Spitze des Aedeagus deutlich stärker als die seitlichen entwickelt. Basistylus auf der Innenseite mit einem Rest einer Mittelrippe (Abb. 45 - 49). Gewöhnlich sind alle Haare des Abdomens weiß, bei den Weibchen können zusätzlich schwarze Haare auf den letzten 3 - 4 Segmenten auftereten. Hinterrandborsten der Tergite fein, selten länger als das 1. Fühlerglied. Länge 9,8 - 13,1 mm, ( 11,6 mm
K. kazenasi sp.n.
8.
Kurze Behaarung des Mesonotums länger als das 1. Fühlerglied, selten ebenso lang. Gewöhnlich stehen mindetsens 4 dc vor der Naht. Hinterrandborsten auf den Tergiten gut entwickelt. Epandrien mit tiefer Einbuchtung an der Spitze. Aedeagus gerade und dreispitzig (Abb. 58). Cerci des Ovipositors keilförmig mit scharfer Spitze. Gesichtshöcker groß, sein Verhältnis zum Gesicht fast 1,5. Länge 9,8 - 13,1 mm, ( 11,6 mm
K. kerzneri Lehr
[S. 103]

-
Kurze Behaarung des Mesonotums gewöhnlich nicht länger als das 1. Fühlerglied. Selten stehen mehr als 3 dc vor der Naht
9

9.
Vordere Femora ventral mit einer Reihe verschieden langer und starker borstenförmiger Haare, etliche dabei länger als die Summe der Fühlerbasalglieder. Epandrien an der Spitze tief eingebuchtet. Aedeagus mit länglichen, deutlich chitinisierten Ansätzen und Kielen auf den Spitzen. Einer der Kiele auf der Innenseite der Basis des Basistylus steht fast horizontal (Abb. 29, 57). Gesichtshöcker gut ausgebildet, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1. Knebelbart zusätzlich mit schwarzen Borsten. Länge 9 - 14,5 mm, ( 11,8 mm
K. normalis sp.n.
-
Vordere Femora ventral mit einer spärlichen Reihe kleinerer, manchmal haarförmiger Borsten, die selten länger als die Summe der Fühlerbasalglieder sind. Aedeagus mit einer Spitze (schwarz, drahtförmig), die seitliche Spitzen reduziert bzw. deutlich kürzer und weiter zuückgeschoben zur Basis hin
10

10.
Beim Männchen, oft auch beim Weibchen ist die kurze Grundbehaarung der Tergite schwarz. Epandrium an der Spitze nicht eingeschnitten. Innenseite des Basistylus charakteristisch durch die Konzentration von Kielen an der Spitze. Cerci an der Biegung mit kleinen Auswüchsen (Abb. 60 - 64). Gesichtshöcker gut ausgebildet, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1,3. Knebelbart gewöhnlich mit zusätzlichen schwarzen Haaren. Gewöhnlich 2 - 3 dc vor der Naht. Länge 7,9 - 14,3 mm, ( 11 mm
K. caucasicus Richt.
-
Beide geschlechter überwiegend oder vollkommen mit weißer Grundbehaarung auf den Tergiten. Epandrium an der Spitze tief eingeschnitten. Cerci an der Biegung mit langem Auswuchs (Abb. 65-68). Gesichtshöcker gut entwickelt, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1,2. Gewöhnlich 1 - 2 dc vor der Naht. Länge 9,1 - 15,4 mm, ( 11,9 mm
K. protensis sp.n.


manche Weibchen von K. callarus setus
[S. 116]

Tolmerus Loew, 1849
1.
Vordere Femora ventral nackt, ohne Haare und Borsten
9

-
Vordere Femora ventral mit Haaren und Borsten
2

2.
Mittlere Femora mit einer ventralen Reihe aus zahlreichen, gewöhnlich unterschiedlich langer Haare, zur Spitze hin kürzer werdend. Zusätzlich finden sich etliche kürzere, vertikal abstehende Haare, von der Länge der Fühlerbasalglieder. Gesichtshöcker groß, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 2 (1,8 - 2,5). Arista gewöhnlich schmal, immer kürzer als die Länge des 3. Fühlergliedes (Ausnahme bei manchen Exemplaren von T. inhonestus, deren Arista kräftiger und gerade ist, aber deutlich kürzer als das 3. Fühlerglied). Sternite 1 - 3 mit langer, vertikal abstehender feiner weißer Behaarung und zahlreichen weißen, unterschiedlich langen und unterschiedlich ausgerichteten (überwiegend nach hinten oder seitlich) Haaren, manche davon sind borstenförmig
3

-
Mittlere Femora mit einer ventralen Reihe aus ± starken Borsten, wenn es sich um unterschiedlich lange Haare handelt, die zur Spitze hin kürzer werden, dann finden sich keine zusätzlichen, deutlich kürzeren und vertikal abstehenden Haare
7

3.
Vordere Tibien anterior schwarz gestreift, selten vor der Spitze unterbrochen
4

-
Vordere Tibien anterior und posterior schwarz gestreift, bei den meisten Exemplaren bleiben die seitlichen Streifen erhalten und die Beine erscheinen daher deutlich bunt. Aedeagus ohne länglichen Kiele auf den seitlichen Spitzen
5

4.
Epandrium an der Spitze mit kleinem Einschnitt. Alle drei Spitzen des Aedeagus dicht anliegend und von einer häutigen Struktur umgeben. Basistylus an der Spitze tief eingeschnitten. Kurze Grundbehaarung des Mesonotums schwarz, fein, gewöhnlich länger als das 1. Fühlerglied. 2 - 3 dc vor der Naht. Mesopleuren lang behaart am Ober- und Hinterrand. Femora schwarz mit ± schmalen posteriodorsalen Streifen, die auf den Vorder- und Mittelbeinen an der Spitze sich flächenartig erweitern können. Länge Männchen, Holotypus 13,3 mm, Weibchen 16,6 mm
T. poecilogaster Loew
-
Epandrium ohne Einschnitt an der Spitze. Seitliche Spitzen des Aedeagus mit länglichen chitinicierten Kielen. Innenseite des Basistylus mit zahlreichen, stark reduzierten Kielen (Abb. 82 - 84). Grundbehaarung des Mesonotums schwach geneigt, schwarz, gewöhnlich deutlich kürzer als das 1. Fühlerglied. 1 - 2 dc vor der Naht. Mesopleuren lang behaart auf Vorder- und Hinterrand. Femora schwarz, gewöhnlich mit schwarzen Spitzen und mehr oder weniger deutlich ausgeprägten posterioren Streifen. Länge 12,2 - 17,8 mm, ( 15 mm
T. inhonestus Lehr
5.
Femora posterior breit rötlich, die Beine erscheinen daher überwiegend rötlich. Epandrium an der Spitze entweder ohne oder mit schwachem Einschnitt. Alle drei Spitzen des Aedeagus verkürzt[?] im Mittelteil. Innenseite des Basistylus mit gut entwickelten Kielen (Abb. 97 - 103). Grundbehaarung des Mesonotums so lang oder länger als das 1. Fühlerglied. 1 - 3 große dc stehen vor der Naht. Mesopleuren auf dem Vorderrand kurz, auf Hinter- und Oberrand lang behaart. Hinterrandborsten der Tergite gewöhnlich haarförmig. Länge 10 - 15,2 mm, ( 12,2 mm
T. cingulatus F.

-
Femora gewöhnlich schwarz mit rötlichen Spitzen, bei manchen Exemplaren finden sich posterior hellere Flecke oder Streifen und das Rot scheint zu dominieren. Epandrium an der Spitze deutlich eingeschnitten. Alle drei Spitzen des Aedeagus an der Spitze abgestuzt, dieser Teil unpigmentiert, fast durchsichtig. Innenseite des Basistylus unbeständig gerippt (Abb. 85 - 95). Grundbehaarung des Mesonotums ungefähr so lang wie das 1. Fühlerglied. Mesopleuren nur am Ober- und Hinterrand lang behaart
6

[S. 117]

6.
Gewöhnlich stehen 3 und mehr dc vor der Naht. Länge 10,4 - 13,1 mm, ( 11,7 mm
T. fuscus Macq.
-
Selten stehen mehr als 2 dc vor der Naht. Länge 10,1 - 15,7 mm, ( 13,1 mm
T. maculipes Lehr
7.
Vordere und mittlere Femora ventral mit deutlichen, fast gleich langen Borsten
8

-
Vodere Femora ohne starke Borsten, wenn doch, dann handelt es sich um unterschiedlich lange borstenförmige Haare
10

8.
Grundbehaarung der Tergite lang, sonst unwesenetlich kürzer als das 2. Fühlerglied. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand mit langem, gewöhnlich getreiltem Auswuchs
29

-
Grundbehaarung der Tergite fein, deutlich kürzer als das 2. Fühlerglied. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand nicht erweitert. Arista kurz, kürzer als die Hälfte des 3. Fühlerglieds. Behaarung und Beborstung des Körpers unterschiedlich, manche Tiere ohne Borsten, manchmal fehlen die Haare auf der Innenseite der vorderen Femora, dem Scutellum u.s.w.
9

9.
Gesichtshöcker kann schwach entwickelt sein oder fast fehlen. Alle drei Spitzen des Aedeagus gleich, an der Basis verbunden durch eine häutige Struktur, das sie seitlich eng umschließt. Ventrale Spitze des Basistylus mit scharfem, zurückspringendem Vorsprung (Abb. 78 - 80). Länge 9,8 - 14,5 mm, ( 12,3 mm
T. calvoides sp.n.
-
Gesichtshöcker gewöhnlich gut entwickelt. Seitliche Spitzen des Aedeagus mit länglichem Kiel, wie bei T. inhonestus (Abb. 84). Ventrale Spitze des Basistylus unscharf abgesondert (Abb. 81). Länge 10,4 - 15,4 mm, ( 12,5 mm
T. calvus Lehr
10.
Arista kurz, gewöhnlich kräftig und dornförmig, selten länger als dei Hälfte des 3. Fühlerglieds
11

-
Arista schmal, gewöhnlich leicht gebeugt, immer länger als die Hälfte des 3. Fühlerglieds
14

11.
Vordere Femora ventral nackt oder kaum merklich behaart, wenn eine ventrale Reihe vorhenden ist, dann besteht diese aus wenigen, unterschiedlich langen, aber deutlich dornförmigen Borsten 
9

-
Vordere Femora ventral deutlich behaart, die Haare nicht kürzer als das 2. Fühlerglied. Die ventrale Reihe besteht aus langen, ± dornförmigen und abstehenden Haaren
12

12.
Femora deutlich schwarz und rötlich
15

-
Femora völlig schwarz. Gesichtshöcker gut entwickelt, aber nicht groß, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1,8 - 2,3. Arista kräftig, leicht dornförmig, gewöhnlich deutlich kürzer als die Hälfte des 3. Fühlerglieds, selten länger. Grundbehaarung des Mesonotums halb anliegend, schwarz, etwa so lang wie das 2. Fühlerglied. dc schwrz, 2 - 3 stehen vor der Naht. Mesopleuren spärlich auf dem Oberrand behaart und kaum bemerkbaren Haaren auf dem Vorder- und Hinterrand. Hypopleurale Reihe aus 2 - 3 langen, borstenförmigen Haaren und 3 - 4 kurzen Haaren. Grundbehaarung der Tergite fein, meist schwarz. Hinterrandborsten der Tergite klein, manche aber kräftig. Sternite kurz behaart, auf den beiden ersten Segmenten und dem Vorderrand des 3. Segments abstehend
13

13.
Alle drei Spitzen des Aedeagus umschlossen von einem durchsichtigen, trichterförmigen Häutchen. Basistylus ventral mit zurückgeschobener Spitzenecke, seine Innenseite mit wenigen Mittelkielen (Abb. 104 - 107). Länge 9,2 - 10,4 mm (Männchen), 10,8 mm (Weibchen)
T. vadimi sp.n.
-
Mittlere Spitze des Aedeagus nicht umschlossen. Basistylus ohne zurückgeschobene Ecke, seine Innenseite nur mit einem Mittelkiel (Abb. 111 - 113). Länge Männchen 10,7 mm
T. bolgaricus sp.n.
14.
Femora überwiegend rötlich. Gesichtshöcker länglich, sein Verhälnis zum Gesicht beträgt fast 2. Bestäubung überwiegend rötlich. Hinterrandborsten der Tergite schwach ausgeprägt. Alle drei Spitzen des Aedeagus apikal mit trichterförmigen und häutigen Struktur. Länge Holotyp 13,9 mm
T. angustifrons Loew
-
Femora überwiegend schwarz
15

[S. 118]

15.
Vordere und mitttere Femora (selten nur mittlere und hintere) posterior hell gestreift
16

-
Femora schwarz mit rötlichen Spitzen
17

16.
Kleine Tiere mit einer Länge unter 15 mm. Vordere und mittlere Femora posterior breit rötlich. Gesichtshöcker kleiner, schmal, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt etwa 2. Arista groß, etwa so lang wie das 3. Fühlerglied. Grundbehaarung des Mesonotums fein, etwa so lang oder kürzer als das 2. Fühlerglied. 1 - 2 schwarze dc stehen vor der Naht. Mesopleuren kaum merklich behaart. Behaarung der Tergite und Sternite fein, Hinterrandborsten kaum entwickelt. Wenige zarte, lange und abstehende Haare finden sich nur auf den beiden ersten Sterniten. Genitalien der Männchen schwarz-graubraun. Länge 9,2 - 14,4 mm, ( 12,2 mm
T. richteri sp.n.
-
Tiere von 16 - 20 mm. Mittlere und hintere Femora meist mit schmalem posterioren oder posteriodorsalem rötlichem Streif. Vordere Femora am Vorder-, Ober- und Hinterrand behaart. Genitalien der Männchen rötlich
T. tesselatus Loew
17.
Mesopleuren gewöhnlich fein, spärlich und kaum bemerkbar behaart, ausnahmsweise wenige Haare, von der Länge der beiden Fühlerbasalglieder
18

-
Mesopleuren mit deutlicher, langer und dichter Behaarung, manche Haare länger als die Fühlerbasalglieder
25

18.
Mindestens 3 - 4 dc vor der Naht. 8. Sternit der Männchen in der Mitte des Hinterrandes faltenförmig geneigt [?] oder ohne großen Auswuchs. Gesichtshöcker kleiner, aber gut entwickelt, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1,5. Arista dünn, leicht gebeugt, länger als die Hälfte des 3. Fühlerglieds. Mesopleuren kahl oder kaum sichtbar behaart. Femora völlig schwarz. Tibien schwarz, öfters mit hellen Spitzen, manchmal dorsal mit Streifen. Wenn Hinterrandborsten auf den Tergiten vorhanden sind, dann bleiben diese klain. Auf der Mitte des 2. Tergits finden sich zahlreiche lange, abstehende Haare. Sternite fein und zart behaart, nur auf den beiden ersten Segmenten abstehend
19

-
Höchstens 2 dc vor der Naht
22

19.
dc vor der Naht in großen Abständen stehend und den Vorderrand erreichend. Grundbehaarung des Mesonotums etwa so lang wie das 1. Fühlerglied. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand gerade, ohne Erweiterung. Länge Männchen 7,7 mm
T. pamirensis sp.n.
-
dc erreichen nur die Hälfte der Strecke bis zum Vorderrand
20

20.
Grundbehaarung des Mesonotums schwarz, immer deutlich kürzer als das 2. Fühlerglied. Vordere Femora ventral mit einer Reihe kleinerer, schwarzer, ungleichmäßig verteilter Haare. Grundbehaarung der Tergite überwiegend schwarz. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand deutlich erweitert in der Mitte. Spitzen des Aedeagus klein. Innenseite des Bsistylus mit 2 Mittelrippen (Abb. 1, 2, 9). Länge 9 - 13,6 mm, ( 10,9 mm
T. shachristanicus sp.n.
-
Grundbehaarung des Mesonotums meist deutlich länger als das 2. Fühlerglied. Vordere Femora ventral dicht und unterschiedlich lang behaart. Behaarung der Tergite überwiegend weiß. Spitzen des Aedeagus mit kleineren, farblosen Dornen, die aus durchsichtigen , trichterförmigen Strukturen hervortreten. Innenseite des Basistylus mit einem Mittelkiel (Abb. 118, 119)
21

21.
8. Sternit der Männchen am Hinterrand mit wlzenförmiger Falte. Länge 9,8 - 13,8 mm, ( 11,3 mm
T. exiguus exiguus sp.n.
-
8. Sternit der Männchen am Hinterrand mit kleiner Erweiterung, die Spitze etwas erweitert und gerade. Länge 10,6 - 10,8 mm
T. exiguus nanus subsp.n.
22.
Hellgraue Tiere, Mesonotum und Abdomen dorsal ohne deutliche Streifen und Flecken. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand mit langer, an der Spitze geteilter Erweiterung. Aedeagus mit kurzen Spitzen. Innenseite des Basistylus mit 1 - 3 Mittelkielen (Abb. 131 - 134). Länge 8,5 - 12,3 mm, ( 10,2 mm
T. flavipuga Becker
-
Dunklere Tiere mit schwarz-graubrauner Tönung. Die Bestäubung des Mesonotums und des Abdomens dorsal überwiegend rötlich-graubraun
23

23.
Arista vor der Spitze stark gebeugt und dort oval abgeflacht. Innenseite des Basistylus mit 2 Mittelkielen. Spitzen des Aedeagus etwas abgeflacht. Länge Männchen 10,4 mm, Weibchen 11,3 mm
T. herbicola Lehr
-
Arista normal, leicht gebeugt, aber nicht abgeflacht
24

[S. 119]

24.
Gesicht unter der Fühlerbasis glänzend schwarz. Gesichtshöcker gut ausgebildet, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1,7. Arista sehr schwach gebeugt, undeutlich verdickt, gewöhnlich so lang wie das halbe 3. Fühlerglied. Spitzen des Aedeagus kann häutige Strukturen ausweisen (Abb. 73-77). Dististylus mit leicht hervortretendem Oberrand. Innenseite des Basistylus mit unterschiedlich häufigen, meist kurzen Kilen in der Mitte (Abb. 69 - 72). Länge 10,1 - 17,1 mm, ( 12,9 mm
T. jacutensis Lehr
-
Gesicht unter der Fühlerbasis matt schwarz. Gesichtshöcker gut entwickelt, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt etwa 2 - 2,2. Jeder der 3 Spitzen des Aedeagus von einem trichterförmigen Häutchen umgeben. Dististylus am Oberrand ohne Vorsprung. Innenseite des Basistylus mit 2 deutlich ausgebildeten Kielen in der Mitte (Abb. 114 - 117). Länge 9,7 - 11,4 mm, ( 10,8 mm
T. pyragra Zell.
25.
Mesopleuren am Ober-, Vorder- und Hinterrand dicht, lang und fein behaart, kürzere Behaarung findet sich auch in der Mitte. Gesichtshöcker gut entwickelt, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 2,7. Knebelbart überwiegend weiß, in der Mitte zusätzlich schwarz. Grundbehaarung des Mesonotums etwa so lang oder länger als das 1. Fühlerglied. dc kräftig, schwarz, 2 stehen vor der Naht. Femora schwarz, posterior mit breitem, rötlichem Streifen. Tibien rötlich, anterior mit keilförmigem, schwarzem Streifen. Tergite mit länglichen ovalen Flecken, die schwarz und fein behaart sind, die umgebenden Haare sind weiß und etwas länger. Seiten des 3. und 2. Tergits mit zahlreichen langen, abstehenden Haaren. Tergite mit zahlreichen haarförmigen Hinterrandborsten. Sternite 1 - 3 dicht und lang behaart. Die mittlere Spitze des Aedeagus aufgetrieben. Basistylus an der Spitze mit Erweiterung. Alle erhaltenen Rippen auf der Innenseite des Basistylus an der Spitze versetzt [?] (Abb. 135 - 137). Länge 13 - 15,9 mm, ( 14,4 mm
T. mirandus sp.n.
-
Mesopleuren am Oberrand lang und dicht, auf Hinter- und Vorderrändern kurz und spärlich behaart, in der Mitte unbehaart
26

26.
3. Fühlerglied breit-oval. Arista dünn, gerade oder leicht gebeugt
27

-
3. Fühlerglied schmal, manchmal schwach oval. Arista deutlich gebogen
28

27.
Beine völlig schwarz, Tibienspitzen und Tarsen können teilweise rötlich-graubraun sein. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand gerade. Epandrium an der Spitze mit kleinem Einschnitt. Innenseite des Basistylus mit chrakteristischer Verteilung der Kiel (Abb. 108 - 110). Mseonotum und Dorsum der Tergite mit honig-graubrauner oder violett-graubrauner Bestäubung. Gesichtshäcker gut entwickelt, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 2,5. 3. Fühlerglied schmal, Arista wenig kürzer. Hinterrandborsten der Tergite haarförmig. Auf dem 2. und 3. Segment findet sich eine Ansammlung dünner, abstehender und weißer Haare. Sternite 1 - 3 zart, lang und abstehend behaart. Länge 12,2 - 13,1 mm, ( 12,6 mm
T. artripes Loew
-
Beine schwarz und rot gezeichnet
29

29.
Beide ersten Tergite lateral dicht, lang und weiß behaart. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand mit kleiner Erweiterung. Gesichtshöcker groß, sein Verhältnis zum Gesicht beträgt fast 1,8 - 2. Arista dünn, lang, leicht gebeugt, gewöhnlich länger las das 3. Fühlerglied. Grundbehaarung des Mesonotums schwarz, ungefähr so lang wie das 2. Fühlerglied. dc kräftig, schwarz, etwa 2 dc stehen vor der Naht. Femora schwarz, meist mit rötlichen Spitzen und breiten, leicht schrägen Flecken oder Streifen auf der Hinterseite. Tibien gewöhnlich rötlich mit schwarzen Spitzen und anterior und postanetrior [?] keilförmigen Streifen. Grundbehaarung der Tergite überwiegend schwarz. Hinterrandborsten der Tergite vorhanden, meist haarförmig. Segmente 1 - 3 (4) mit zarten, abstehenden und langen Haaren. Genitalien der Männchen Abb. 120 - 123. Länge 9 - 16,4 mm, ( 12,7 mm
T. vividus sp.n.
-
2. Sternit lateral höchstens mit 10 - 15 langen, abstehenden eißen Haaren. 8. Sternit der Männchen am Hinterrand mit deutlicher und langer Erweiterung
30
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30.
Hinterranderweiterung des 8. Sternits der Männchen deutlich geteilt an der Spitze. Gneitalien der Männchen Abb. 124 - 130. Länge 9,4 - 18,4 mm, ( 14,9 mm
T. atricapillus atricapillus Fall.
-
Hinterranderweiterung des 8. Sternits der Männchen gerade oder leicht geteilt. Länge 13,2 - 15,1 mm, ( 13,9 mm
T. atricapillus alius subsp.n.
Lehr, P.A. (1984): Assassin flies of the tribe Stichopogonini (Diptera, Asilidae) from the fauna of the USSR. II. - Zoologichesky Zhurnal 63(6): 859‑864, Moscow.
Stichopogonini
1.
Gesicht auf seiner größeren Fläche halbkuglig aufgeblasen
2

-
Gesicht auf seiner größeren Fläche falch oder leicht konkav, selten ist der Mundrand vorgezogen
3

2.
Zelle P4 am Rand offen; Pulvilli gut entwickelt
Lasiopogon
-
Zelle P4 geschlossen und gestielt; Borsten des Knebelbartes verbreitert, dorsoventral flach
Rhadinus
3.
die engste Gesichtsstelle zwischen den Augen teilt dieses in 2 unterschiedlich große Teile: unten : oben = 3 : 4
Stackelbergiana
-
die engste Gesichtsstelle zwischen den Augen teilt dieses in 2 gleich lange Teile, unten nur wenig kürzer als der oberer Stirnanteil
4

4.
3. Fühlerglied (ev. auch die Arista) ventral mit einer deutlichen Haarreihe (diese von gleicher Länge)

Eremodromus (= Parastichopogon)

-
3. Fühlerglied (ev. auch die Arista) ventral ohne Haare gleicher Länge
Stichopogon
Lehr, P.A. (1984): Assassin flies of the tribe Stichopogonini (Diptera, Asilidae) from the fauna of the USSR. I. - Zoologichesky Zhurnal 63(5): 696‑706, Moscow.
Rhadinus
1.
oberer Rand der Mesopleuren nackt [Theodor: megalonix hat Borsten]
2

-
oberer Rand der Mesopleuren behaart
4

2.
alle Gesichtsborsten spitz (Abb. 1:1)
salinus sp. n.
-
die meisten Gesichtsborsten an der Spitze stumpf oder geteilt (Abb. 1:2,3)
3

3.
Arista deutlich kürzer als das 3. Fühlerglied; Hinterrand der Mesopleuren dicht behaart (bei typischen Exemplaren sind diese zu 1/3 behaart und dieses erweitert sich auf die Sternopleuren); Knebelbart erreicht nicht die Fühlerbasis, Abstand nicht größer als die Laänge der beiden Fühlerbasalglieder; Grundbehaarung des Mesonotums in der Mitte länger als die Summe der Fühlerbasalglieder; 4-5 dc vorhanden, 2 stehen etwas vor der naht; Scutellum mit zahlreichen Marginalborsten; beine hell rötlich; Körperlänge 5,3 - 7,9 mm, ( 6,3 mm
megalonix
-
Arista ± länger als das 3. Fühlerglied; Mesopleuren nur vor der Flügelbasis behaart; Knebelbart erreicht fast die Fühlerbasis, Abstand kleiner als das 2. Fühlerglied; Fühlerbasalglieder grau-braun; Grundbehaarung des Mesonotums in der Mitte ein wenig kürzer als Summe der Fühlerbasalglieder, an den Seiten länger; 2 dc; Scutellum mit 6-12 Marginalborsten; Sternopleuren nur hinten behaart; Grundfarbe der Beine dunkel; Länge  5,7 mm,  6,4 mm
ungulinus
4.
-Genitalien durch die dichte Behaarung grötenteils verdeckt; Knebelbart erreicht nicht die Fühlerbasis, Abstand etwa so groß wie 2. Fühlerglied; Arista so lang (ev. wenig kürzer) wie das 3. Fühlerglied, alle Fühlerglieder grau-braun; Grundbehaarung des Mesonotums in der Mitte so lang wie das 2. Fühlerglied; 3-4 dc, 2 vor der Naht; Scutellum mit zahlreichen Marginalborsten; Meso- und Sternopleuren hinten behaart; Beine hell rötlich - oder mit dunklen Flächen auf den f; Abdomen der  mit langer, halbanliegender und dichter Behaarung; Länge 4,8 -10 mm, ( 7,3 mm
mesasiaticus
-
-Genitalien nicht durch die dichte Behaarung verdeckt; Abstand des Knebelbartes von der Fühlerbasis entspricht der Länge beider Fühlerbasalglieder; Arista so lang wie das 3. Fühlerglied (etwas länger)
turkestanicus sp. n.
Lehr, P.A. (1984): Systematics, ecology, and phylogeny of the asilids of genus Eutolmus Loew (Diptera, Asilidae). - *Sistem. i Ekol. Nasek. Dal'n. Vost: 127‑139, Vladivostok.
Eutolmus
1.
Die spärlich vorhandenen dc überschreiten die Quernaht und diese sind länger als das 1. Fühlerglied. Abb. 28-30, Länge: 14 - 18 mm. Südeuropa (E, F, GR)
Dysmachus kiesenwetteri Loew comb. n.
-
dc überschreiten nicht die Quernaht und sind kürzer als das 1. Fühlerglied
2

2.
f1 ventral mit starken und schwarzen Borsten (reihig stehend)
3

-
f1 ventral ohne Borsten
4

3.
Abb. 19-21. Aedegus apikal zugespitzt. Nur das  bekannt (schlechter Zustand). Holotypus: Peking, 1935, Museum MGO
pecinensis Lehr sp. n.
-
Abb. 43-45, Länge 18,1 - 28,6 mm, ( 22 mm. Verbreitung s. Abb. 9
brevistylus Coqui. (= ussuriensis Eng.)

4.
Tibien schwarz
5

-
Tibien teilweise rötlich
6

5.
Aedeagus apikal geschärft. Abb. 39-42 & 37-39, Länge 15 - 28,3 mm, ( 18,9 mm. Verbreitung s. Abb. 2
rufibarbis Meigen
-
Aedeagus apikal stumpf. Abb. 52 & 49 + 51, Länge 18 - 20 mm, ( 18,9 mm. SE-China
tolmeroides Bromley
6.
Das Verhältnis - Freier Teil der Aedeagusspitze : Gesamtlänge = 6 : 45. Abb. 31-36, Länge 16 - 25,6 mm, ( 20,3 mm. Verbreitung s. Abb. 2
sedakoffii Loew
-
Das Verhältnis - Freier Teil der Aedeagusspitze : Gesamtlänge = 11 : 30. Abb. 46-48, Länge 18 - 20 mm. Holotypus & Paratypus: Kasachstan, 1964/63
montanus Lehr
Lehr, P.A. (1986): Survey  of robber‑flies subtribe Machimina Lehr (Diptera, Asilidae). Communication 2. The genus Antiphrisson Loew, 1847. - In: Lehr, P.A.: Systematics and ecology of insects from the Far East. - Vladivostock: Akademiya Nauk SSSR: 155 pp. (117‑147).
Antiphrisson
1.
Tastborste des 3. Fühlergliedes steht an der Basis der Arista (Abb. 93); Genitalien  Abb. 91, 92; Länge 11 mm; nur  bekannt
fossilis sp. n.
-
Fühler normal gebaut
2

2.
Flügel völlig oder alle Zellen verdunkelt (Microtrichien)
3

-
Flügel klar oder nur kleine Bereiche (meist an der Spitze) flächig (gestreift) verdunkelt
15

3.
f1 ventral mit einer Reihe gleichgroßer und starker Borsten besetzt, die sich deutlich von der Grundbehaarung unterscheiden
4

-
f1 ventral entweder eng anliegend behaart oder die Reihe besteht aus unterschiedlich großen Haaren (ev. auch einige haarförmige Borsten darunter)
8

4.
Arista apikal gerundet; 2. - 4. Tergit und Sternit mit deutlich starken Borsten am Hinterrand; Länge 13,8 - 14 mm; nur  bekannt
malkovskii
-
Arista apikal zugespitzt
5

5.
f schwarz
6

-
f schwarz mit rötlichen Streifen oder Flecken
7

6.
-Genitalien Abb. 8-12; Ovipositor Abb. 109, 110; Länge 8,7 - 15,1 mm, ( 10,8 mm
minor
-
-Genitalien Abb. 13; Länge 10,4 - 13,5 mm, ( 12,6 mm
minor aex subsp. n.
7.
Scutellum mit 2-4 Marginalborsten, auf der Fläche fein und kürzer als die Marginalborsten behaart; -Genitalien Abb. 30-32; Ovipositor Abb. 111, 112; Länge 9,7 - 13,6 mm, ( 10,9 mm
aspereum sp. n.
-
Scutellum mit mindestens 6 marginalborsten und zusätzlichen Haaren, auf der Fläche etwa in gleicher Länge behaart; -Genitalien Abb. 60-62; Ovipositor Abb. 117, 118; Länge 7,9 - 13,6 mm, ( 10,5 mm
tenebrosus
8.
hinteres Mesonotum zwischen den dc dicht und lang behaart, ebenso auf dem Scutellum behaart; Körperränder? mit rötlicher Tönung; -Genitalien Abb. 43-49; Länge 11,7 - 18,3 mm, ( 14,9 mm
adpressus
-
hinteres Mesonotum zwischen den dc nicht lang und dicht behaart
9

9.
f schwarz
10

-
f schwarz mit rötlichen Streifen oder Flecken
11

10.
f1 ventral mit mehrerern (nicht zahlreichen) abstehenden und unterschiedlich großen Haaren; Borsten des Knebelbartes überwiegend weiß; Tönung des Flügels rötlich; -Genitalien Abb. 16-18; Ovipositor Abb. 115, 116; Länge 8,5 - 9,1 mm, ( 8,9 mm
mica sp. n.
-
f1 glänzend, ventral fast kahl, die charakteristische Reihe besteht nur aus vereinzelten, aber lang abstehenden Haaren; alle Borsteb des Knebelbartes schwarz; Flügel rauchig verdunkelt; -Genitalien Abb. 14, 15; Ovipositor Abb. 123, 124; Länge 10,2 - 12 mm
koo sp. n.
11.
kurze Grundbehaarung des Mesonotums abstehend, so lang wie 1. + 2. Fühlerglied zusammen; Mesopleuren lang und deutlich behaart; -Genitalien Abb. 23-26; Länge 10,8 - 16,2 mm, ( 12,9 mm
solox
-
kurze Grundbehaarung des Mesonotums fein; Mesopleuren schwach bemerkbar behaart
12

12.
Gesichtshöcker nicht ausgeprägt, sein oberer Rand höchstens schwach ausgebildet; hell rötliche Tiere; -Genitalien Abb. 27-29; Länge 8,8 - 10,1 mm, ( 9,6 mm
alaschanicus sp. n.
-
Gesichtshöcker gut entwickelt, halbkugelig
13

13.
Arista lang und dünn, etwas länger als die Hälfte des 3. Fühlergliedes; Kopf Abb. 6; Fühler Abb. 7; -Genitalien Abb. 3-5; Länge Holotypus 10 mm, Paratypus 12,1 mm;  unbekannt
pecinensis sp. n.
-
Arista normal, kürzer als die Hälfte des 3. Fühlergliedes
14

14.
Scutellum mit 6, seltener 4 oder 8 Marginalborsten; -Genitalien Abb. 50-56; Ovipositor Abb. 98, 99; Länge 12,5 - 18 mm, ( 14,8 mm
accessus sp. n.
-
Scutellum mit 2 Marginalborsten; -Genitalien Abb. 30-32; Ovipositor Abb. 111, 112; Länge 10 - 11,6 mm, ( 10,9 mm
aspereum sp. n.
15.
f1 ventral mit einer Reihe kurzer und starker Borsten, deutlich vor den Haaren unterscheidbar
18

-
f1 ventral verschieden lang behaart oder mit haarförmigen Borsten dazwischen, die Haare / Borsten bilden eine Reihe; wenn diese den größten Teil der ventralen Seite der f1 bedecken, finden sich basal auch einige kurze starke Borsten
16

16.
Gesicht zwischen Fühlerbasis und Gesichtshöcker glänzend schwarz; Basisglieder der Fühler, Stirn, Mesonotum und Scutellum überwiegend schwarz behaart; Länge 14 mm
fuligineus
-
Gesicht zwischen Fühlerbasis und Gesichtshöcker bestäubt
17

17.
f1 ventral unterschiedlich lang behaart, an der Basis mit einigen stärkeren Borsten; 3. Fühlerglied allmählich verbreitert (Abb. 34); Behaarung auf dem 2. - 4. Tergit länger (so lang wie die beiden Fühlerbasalglieder oder wenig länger); Scutellum mit mindestens 8 Marginalborsten; Kopf Abb. 33; -Genitalien Abb. 35-42; Länge 9,2 - 16 mm, ( 12,4 mm
mitjaevi
-
f1 ventral nur behaart
22

18.
Mesonotum anterior mit einigen schwarzen dc und ac, die sich deutlich von der Grundbehaarung unterscheiden; Scutellum mit 2 - 4 marginalborsten; -Genitalien Abb. 63, 64; Ovipositor Abb. 119, 120; Länge 8,4 - 14,5 mm, ( 12,1 mm
niger
-
Mesonotum anterior mit nur 1 - 2 dc, die an der Naht stehen
22

19.
f1 ventral mit einer Reihe stachelförmiger Borsten, die zur Spitze hin dünner werden; Aedeagus abgesetzt verbreitert (Abb. 96); -Genitalien Abb. 94-97; Länge Holotypus 10,5 mm
monstrosus sp. n.
-
f1 ventral stark beborstet; Aedeagus ohne Verbreiterung
20

20.
Grundbehaarung des Mesonotums leicht gebeugt und nicht stachelförmig; Scutellum auf der Fläche so lang wie die Marginalborsten behaart (selten kürzer), teilweise schwarz; -Genitalien Abb. 60-62; Ovipositor Abb. 113, 114, 117, 118; Länge 7,9 - 13,6 mm, ( 10,5 mm
tenebrosus
-
Grundbehaarung des Mesonotums anterior fein und stachelförmig; Behaarung des Scutellums weiß, deutlich kürzer als die Marginalborsten; Borsten des Körpers überwiegend weiß
21

21.
Pteropleuron (unter der Flügelbasis) oben behaart und beborstet, in der Länge der beiden Fühlerbasalglieder; auf dem 1. (selten auch dem 2.) Sternit lang abstehend behaart; große Fliegen; Länge 15,2 - 22,6 mm, ( 19,6 mm; -Genitalien Abb. 67, 68; Ovipositor Abb. 102
zaitzevi
-
Pteropleuron (unter der Flügelbasis) nur schwach behaart (feiner und kürzer, selten so lang wie die beiden Fühlerbasalglieder); alle Sternite kurz behaart (fast anliegend); -Genitalien Abb. 65, 66; Ovipositor Abb. 101; Länge 10,3 - 19,2 mm, ( 14,9 mm
schurovenkovi
22.
f schwarz; Gesichtshöcker immer konvex, fast halbkugelig (Abb. 33); Grundbehaarung des Mesonotums so lang wie dei beiden Fühlerbasalglieder; -Genitalien Abb. 35-42; Länge 9,2 - 16 mm, ( 12,4 mm
mitjaevi
-
entweder f rötlich mit deutliche  schwarzen Zeichnungen (Flecken oder Streifen) bei sareptanus - oder f schwarz und der Gesichtshöcker schwach konvex (Abb. 72); Grundbehaarung des Mesonotums wesentlich kürzer als die Fühlerbasalglieder
23

23.
Pteropleuren nur behaart (als Knäuel)
24

-
Pteropleuren auch beborstet
30

24.
Gesichtshöcker deutlich ausgebildet, sein oberer Rand zeigt einen deutlichen Absatz
25

-
Gesichtshöcker nicht deutlich ausgebildet, sein oberer Rand bildet keine Absatz, ist nur durch das Ende des Knebelbartes kenntlich; -Genitalien Abb. 74-76; Länge 10,5 - 15,6 mm, ( 12,9 mm
sareptanus
25.
Gesichtshöcker groß
26

-
Gesichtshöcker kleiner
28

26.
Grundbehaarung des Mesonotums anterior von der Länge des 1. Fühlergliedes, schwach geneigt, dünn und schwarz; Mesopleuren überwiegend nackt, nur oberer und unterer Rand behaart; Ovipositor kurz behaart (Abb. 107, 108); -Genitalien Abb. 57-59; Länge 14,1 - 17 mm, ( 15,6 mm
erenitus sp. n.
-
Grundbehaarung des Mesonotums anterior weiß und geneigt (ausnahmsweise dünn und schwarz, dann zeigt aber der Dististylus eine ausgezogene? Spitze und der Ovipositor ist abstehend und dicht behaart)
27

27.
Mesonotum überwiegend fein, zart und abstehend behaart, nur an den unteren, vorderen Ecken kahl; Ovipositor dicht und abstehend behaart (Abb. 100); 3. Fühlerglied breit; -Genitalien Abb. 70, 71; Länge 13,4 - 20,6 mm, ( 16,7 mm
trifarius
-
Mesonotum überwiegend nackt, nur oben und am Hinterrand deutlich behaart; 3. Fühlerglied schmal; -Genitalien Abb. 50-56; Ovipositor Abb. 98, 99; Länge 12,5 - 18 mm, ( 14,8 mm
accessus sp. n.
28.
Arista dünn, etwa so lang wie Hälfte des 3. Fühlergliedes; Scutellum mit 2 - 4 Marginalborsten; -Genitalien Abb. 77-79; Länge 11,6 - 14,9 mm, ( 13 mm
mujuncumus sp. n.
-
Arista stärker und kürzer
29

29.
Gesichtshöcker deutlich halbkuglig und konvex; Flügel höchstens apikal verdunkelt oder leilförmig gefleckt in den Zellen; Länge 8,7 - 12,5 mm, ( 10,8 mm
semivillosus sp. n.
-
Gesichtshöcker kleiner, fast flach; Flügel klar; -Genitalien Abb. 27-29; Länge 8,8 - 10,1 mm, ( 9,6 mm
alaschanicus
30.
Gesichtshöcker groß; die meisten Haare auf dem 2. - 3. Tergit und den folgenden klein und einheitlich, ebenso die Behaarung der Hinterränder; 2. tergit lateral weniger lang abstehend behaart (höchstens so lang wie beiden Fühlerbasalglieder); 3. Fühlerglied schmal; -Genitalien Abb. 50-56; Ovipositor Abb. 98, 99; Länge 12,5 - 18 mm, ( 14,8 mm
accessus sp. n.
-
Gesicht flach oder Gesichtshöcker schwach ausgebildet und sein oberer Rand fällt zusammen mit dem Oberrand des Knebelbartes
31

31.
Gesichtshöcker klein, im Profil halbkuglig; f1 ventral ohne abstehende Haar- oder Borstenreihe; -Genitalien Abb. 80, 81; Länge  Holotypus 12 mm;  10,6 mm
breviaristatus
-
wenn der Gesichtshöcker ausgeprägt ist, dann nicht halbkuglig, sondern schwach konvex bzw. bogenförmig
32

32.
Ovipositor lateral zusammengedrückt (Abb. 105, 106); Mesonotum oben und hinten behaart, das Zentrum belibt fast nackt; Tergite ohne deutliche Streifen; f1 ventral verschieden lang und dünn behaart; Länge 13,7 - 18 mm, ( 15,5 mm
charanchoicus
-
Ovopositor normal; Tergite durch die ovalen Flecke deutlich gestreift
33

33.
Gesichtshöcker nicht ausgeprägt, sein oberer Rand nur schwach ausgebildet; -Genitalien Abb. 82-85; Länge 10,8 - 17,2 mm, ( 13 mm
mongolicus
-
Gesichtshöcker kaum ausgeprägt, sein oberer Rand nur schwach ausgebildet; Ovipositor Abb. 103, 104; -Genitalien Abb. 86-90; Länge 13,3 - 18,7 mm, ( 15,7 mm
mongolicus eryopyx
Lehr, P.A. (1986): A new genus of Robber Flies in the Subfamily Asilinae (Diptera, Asilidae) from the Palaearctic. - Zoologichesky Zhurnal 65(2): 302‑305, Moscow.
Odus
1.
In der oberen Hälfte auf dem Hinterrand der Mesopleuren finden sich neben der Behaarung auch 2-3 Borsten; der Basistylus besitzt auf dem oberen Rand apikal einen Auswuchs (breit und schaufelartig) (Abb. 6-8); Länge 9,8 - 11,5 mm, ( 10,8 mm
anushae
-
Hinterrand der Mesopleuren nur behaart
2

2.
Gesichtshöcker ist oben deutlich abgesetzt und nimmt 2/3 der Gesichtshöhe ein; oberer Rand des Dististylus abgesetzt; alle 3 Äste des Aedeagus an der Spitze erweitert (Abb. 9-11); Cerci auf ihrer Krümmung ohne Auswuchs; Länge 9,8 - 17,5 mm, ( 13,1 mm
elachypteryx
-
Gesichtshöcker oben mit einem fließenden Übergang, nur sehr schwach abgesetzt, der Höcker nimmt normalerweise weniger als 2/3 der Gesichtshöhe ein (ev. nur 1/3); oberer Rand des Dististylus gerade oder schwach gekrümmt; die Äste des Aedeagus an der Spitze nicht erweitert; Cerci in der krümmung mit 3 Auswüchsen; -genitalien Abb. 2-5; Ovipositor Abb. 1; Länge 10,7 - 17,5 mm, ( 13,6 mm
fragilis sp. n.
Lehr, P.A. (1988): Review of robberflies of the Philonicus group (Diptera, Asilidae). - Trudy vsesoyuznogo entomologicheskogo Obshchestva 70: 189‑196, Moscow.
Philonicus - Gruppe
1.
Gesichtshöcker klein, aber deutlich ausgebildet und oben abgesetzt; Scutellum mit 2-6 Randborsten, davon 2-4 schwächer ausgebildet; vordere Coxen mit Haarbüschel, wenn Borsten vorhanden sind, befinden sich diese innerhalb dieser Büschel; Ovipositor lateral abgeflacht, Cerci gerade; Männchen s. Abb. 1 (8-11)
Mercuriana
-
Gesichtshöcker sehr flach, kaum ausgebildet oder oben nicht abgesetzt
2

2.
1-2 dc vor der Naht vorhanden
Filiolus
-
keine dc vor der Naht vorhanden
3

3.
Scutellum mit 4-6 Randborsten und zusätzlichen Haaren
Ujguricola
-
2, selten 4 Randborsten am Scutellum, die deutlich getrennt stehen
4

4.
Sklerite (oder Beine?)? schwarz; Beine dunkel, lediglich die Basis der Schenkel können heller sein; grau bestäubte Arten; Ovipositor in Seitenansicht oval, in Dorsalansicht dreieckig; Cerci meist mit deutlichem Dornenkranz
Philonicus
-
Sklerite? wenigstens teilweise rötlich; Ovipositor lateral abgeflacht; Cerci gerade
Neomochtherus & Cerdistus
Philonicus
1.
Letztes Sternit der  deutlich erweitert, das Hypandrium bedeckend und auf seinem Hinterrand mit feinen Dornen. Abb. 2.1, Länge: 17 mm.  aus China
sichanensis Tsacas & Weinberg
-
Letztes Sternit der  normal gebaut
2

2.
p völlig schwarz. f1 ventral ohne Borsten, nur wenige lange abstehende Haare. Abb. 2.2-3, Länge 12,5 - 18,7 mm, ( 16,6 mm
albiceps Meig.
-
p auch teilweise rötlich. f1 ventral mit einer Borstenreihe, manche davon aber schwach ausgeprägt
3

3.
Die längeren Haare auf der Scheibe des Scutellums etwa 1/4 so lang wie dessen Randborsten. Abb. 2.8-15. Cerci an der Biegung erweitert. Abb. Ovipositor: 2.14-15, Länge: 19,6 - 22,2 mm, ( 21,4 mm
ghilarovi sp. n.
-
Die längeren Haare auf der Scheibe des Scutellums nicht kürzer als die halbe Länge der Randborsten. Abb. 2.4-7. Cerci an der Biegung nicht erweitert. Länge Mittelasien: 18 - 23,5 mm, Mongolei: 17,8 - 19,1 mm, ( 18,7 mm
iliensis Lehr
Lehr, P.A. (1989): Revizija ktyrej rodov Asilelle, Trichomachimus i Acanthopleura (Diptera, Asilidae). - Zoologichesky Zhurnal 68(2): 228‑241, Moscow.
Asilinae [part.]

1.
Vordere Tibien ventral kaum beborstet/behaart; Metatarsus 1 ventral ohne Borstenfeld (Abb. 1.1) (Asilella)
2

-
Vordere Tibien ventral deutlich beborstet/behaart; Metatarsus 1 und ev. auch 2 ventral mit Borstenfeld (Abb. 1.2)
4

2.
1. - 6. Tergit der , 1. - 7. Tergit der  schwach silbrig bestäubt - die Grundfarbe scheint durch; 7. + 8. Tergit der , 7. Tergit der  unbestäubt; 1. - 4. Tergit der , 1. - 6. Tergit der  mit langen rötlichen Haaren; Genitalien Abb. 1.3 - 1.6; Länge 15,8 - 23,3 mm (( 19,7 mm)
Asilella karafutonis Mats.
-
1. - 7. Tergit der  und  dicht rötlich bestäubt
3

3.
Tergite gold-rötlich bestäubt; Genitalien Abb. 1.7 - 1.10; Länge 16,1 - 32,3 mm (( 23,9 mm)
Asilella londti sp. n.
-
Tergite heller bestäubt, leicht rötlich; Genitalien Abb. 1.11 - 1.14; Länge 16 - 18 mm 
Asilella sonorus Lehr
4.
Dorsocentralen (dc) und Scutellarborsten haarförmig (nicht borstig); Metatarsus 1 kurz und verdickt; Ovipositor breit; Genitalien Abb. 1.15; Länge 13 - 15 mm
Antipalus Loew
-
dc und Scutellarborsten deutlich ausgeprägt - wenn diese haarförmig sind (einige Machimus und Trichomachimus-Arten), dann ist der Metatarsus 1 normal gebaut
5

5.
Gattungen mit mindestens einem der 3 folgenden Kennzeichen: (1) Mindestens 3 - 4 dc stehen vor der Naht - diese errreichen oft den Vorderrand des Mesonotums. (2) Mesopleuren dorsal mit einer oder mehreren Borsten besetzt (bei manchen Eutolmus-Arten finden sich nur borstenförmige lange Haare, aber die Cerci sind eingefügt, s. Abb. 1.16). (3) Neben den seitlichen Hinterrandborsten des 2. Tergits finden sich zusätzliche Borsten
6

-
(1) Höchstens 2 dc stehen vor der Naht - wenn es 3 - 4 dc sind, dann gehen diese nicht über die Mitte des vorderen Mesonotums hinaus und die ersten dc sind deutlich kürzer. (2) Auf dem Mesopleuron finden sich keine Borsten. (3) 2. Tergit lateral ohne zusätzliche Borsten (Gattungen Machimus, Trichomachimus, Epitriptus)
21

6.
Die Grundbehaarung des Mesonotums ist kurz, nicht stachelig und weiß; die gleichen Haare finden sich auch auf dem Abdomen; Genitalien Abb. 1.18 - 1.22; Länge 14 - 21 mm
Pseudoeremisca Lehr
-
Die Grundbehaarung ist ± normal, dünn oder stachelig und unterschiedlich - aber niemals sind die Haare dick, öfters sind sie schwarz
7

7.
Vor der Naht stehen mindestens 4 dc
8

-
Vor der Naht stehen höchstens 3 dc, von denen 1 - 2 haarförmig sind
12

8.
2. Tergit lateral ohne zusätzliche Borsten; 8. Sternit der  in den Ovipositor integriert und unbehaart; Genitalien Abb. 1.23 - 1.26; Länge 13,3 - 18,1 mm (( 15.8 mm)
Conosiphon mirabilis Lehr
-
2. Tergit lateral mit zusätzlichen Borsten
9

9.
dc reichen nicht über die Mitte des vorderen Mesonotums hinaus; Cerci sind eingefügt (Abb. 1.16); Genitalien Abb. 1.27 - 1.28; Länge 14,4 - 23,7 mm (( 19,1 mm); Kasachstan, Mittel- und Kleinasien
Eutolmus immaculatus Loew
-
dc gehen über die Mitte des vorderen Mesonotums hinaus, oft erreichen sie den Vorderrand; Cerci freistehend (Abb. 1.17); Vorderrand des 8. Sternits mit langen weißen Haaren (Ktyrimisca)
10

10. 
dc und sonstige Borsten stehen in deutlichen Abständen voneinander auf dem Mesonotum, die begleitenden und die restlichen Haare sind ebenso lang; Genitalien Abb. 1.30 - 1.32; Länge 10,2 - 17,7 mm (( 13.3 mm)
Ktyrimisca griseicolor Lehr
-
± alle Borsten des Mesonotums stehen dicht und die begleitenden Haare können ebenso lang sein - die restlichen Haare sind aber kürzer
11

11.
f2 besitzen ventral 1 - 2 Borstenreihen; Genitalien Abb. 1.34 - 1.36; Länge 16 - 19 mm
Ktirimisca stackelbergi Lehr


[Orginal: Ktirimisca setifemur Lehr]

-
f2 besitzen neben der antero und anteroventralen Borstenreihe findet sich eine zusätzliche Borstenreihe (± geordnet); Basistylus Abb. 1.33; Länge 16 - 17 mm
Ktirimisca setifemur Lehr
12.
2 - 4 Scutellarrandborsten
13

-
mindestens 6 Scutellarrandborsten
15

13.
2. Tergit lateral deutlich beborstet; f1 haben deutliche Borsten, die in Abständen stehen; Genitalien Abb. 2.1 - 2.3; Länge 14 - 17 mm; Kasachstan, Küstenregionen
Epitriptus pastshenkoae Lehr
-
2. Tergit lateral normal behaart; Cerci eingefügt (Abb. 1.16)
14

14.
Tibien schwarz; Genitalien Abb. 2.4 - 2.5; Länge 15 - 28,3 mm (( 18.9 mm); borel verbreitet
Eutolmus rufibarbis Meig.


(= E. kreanus Hradsky & Hüttinger, 1985, syn. n.)

-
Tibien rötlich oder rötlich-grau-braun; Aedeagus Abb. 2.7; Länge 16 - 26,5 mm (( 20,3 mm) Steppen Asiens
Eutolmus sedakoffi Loew
15.
f1 ventral unterschiedlich lang, abstehend und zahlreich behaart
16

-
f1 ventral mit Borstenreihe und langen Haaren - der Rest ist kurz behaart
20

16.
Grundbehaarung des Mesonotums fein, deutlich kürzer als das 2. Fühlerglied lang ist
17

-
Grundbehaarung des Mesonotums ± so lang wie das 2. Fühlerglied lang ist
19

17.
f schwarz, an der Spitze ± etwas heller; Metatarsus 1 kurz und dick (Abb. 2.35); Genital Abb. 2.8 - 2.10; Länge 16,2 - 19,5 mm (( 18 mm); südl. Mittelasien, Türkei, Iran
Machimus thoracicus Loew
-
f mit rötlichen Abschnitten; Metatarsus 1 ± lang, mindestens 3 x länger als breit
18

18.
f an der Spitze ringförmig rötlich; Flügelfläche schwach verdunkelt; Genital Abb. 1.11 - 2.13; Länge 16 - 23,8 mm (( 20,4 mm)
Acanthopleura cingulifer Becker
-
f ganz rötlich, eventuell anterior schwarz gestreift; Flügelflaäche rötlich verdunkelt; Genital Abb. 2.14 - 2.15; Länge 23 - 24 mm
Acanthopleura naxia Macquart
19.
Ovipositor so lang wie die letzten beiden Segmente; Genital Abb. 2.16; Länge 17,5 - 26,4 mm (( 22,3 mm)

Machimus gonatistes Zeller
-
Ovipositor länger als die beiden letzten Segmente; Genital Abb. 2.17 - 2.19; Länge 18,9 - 27,7 mm (( 22,6 mm)

Machimus annulipes Brullé
20.
f schwarz, an der Spitze ringförmig heller
Acanthopleura cingulifer Becker
-
f rötlich, anterodorsal gestreift; Genital Abb. 2.32 - 2.34; Länge 16 - 25 mm




Acanthopleura idiorrhythmicus Janssens
21.
Mesonotum (und ± andere Körperabschnitte) mit starken weißen Harren; auf dem vorderen Mesonotum bilden sich Streifen durch weniger dichte Behaarung
Eremisca
-
Mesonotum mit normal dünnen oder stachelartigen Haaren, die keine Streifen bilden
22

22.
Tarsen und oft auch die Tibien rötlich; dc überragen nicht die Naht; Graundbehaarung der Tergite meist lang; Dististylus ventral mit Dornen (Abb. 2.22, 2.24, 2.27, 2.30) (Trichomachimus)
23

-
Tarsen rötlich oder schwarz; dc reichen über die Naht; Dististylus anders




(alle Machimus-Arten und Gattungen der Philonicus - Neomochtherina - Gruppe)

23.
f1 und f2 ventral mit 1 -3 Reihen starker kurzer Borsten (jeweils 4 - 15 Stück); Grundbehaarung des Mesonotums kurz und stachelig (höchstens so lang wie das 1. Fühlerglied); Genital Abb. 2.20 - 2.22; Länge 22 - 25 mm (( 23,5 mm)
Trichomachimus inundatus sp. n.
-
f1 und f2 ventral nur behaart
24

24.
Scutellarrandborsten deutlich unterscheidbar von den anderen Borsten und Haaren; Grundbehaarung auf den Tergiten normal; Genital Abb. 2.23 - 2.25; Länge 16,9 - 26,1 mm (( 20,2 mm)
Trichomachimus paludicola Lehr
-
Scutellum mit einer Mähne aus Haaren, diese mindestens so lang wie die Fühlerbasalglieder)
25

25.
Metatarsus 1 und 2 im Mittelteil deutlich verengt (Abb. 2.36) [im Text: 2.26 - 29]; Genital Abb. 2.26 - 2.29; Länge 18 mm
Trichomachimus braratovi sp. n.
-
Metatarsen normal
26

26.
Tergite dicht rötlich-grau bestäubt (Blick von vorne-seitlich); Tibien rötlich; Länge 19,5 - 22 mm
Trichomachimus curtusus sp. n.
-
Tergite überwiegend am Hinterrand silbrig bestäubt (Streifen bildend); Beine schwarz; Tarsen rötlich; Genital Abb. 2.29 - 2.31; Länge 20,5 - 24 mm
Trichomachimus klapperichi Moucha & Hradsky
Lehr, P.A. (1989): Robberflies of subfamily Laphriinae (Diptera, Asilidae) of USSR. - Entomologicheskoe Obozrenie 68(2): 406‑421, Moscow.
Laphriinae
1.
Proboscis dorsoventral abgeflacht
2

-
Proboscis dorsoventral nicht abgeflacht
3

2.
Zelle R4 durch eine Querader geteilt
Pogonosoma Rondani
-
Zelle R4 nicht durch eine Querader geteilt
Andrenosoma Rondani
3.
Krallen an der Spitze stumpf und kugelig
Tribus Ctenotini

-
Krallen an der Spitze scharf und spitz (Tribus Laphriini)
4

4.
Proboscis im Querschnitt rund
Nusa Walker
-
Proboscis im Querschnitt lateral abgeflacht
5

5.
Proboscis gerade
6

-
Proboscis gebeugt auf der ganzen Länge oder nur an der Spitze (Abb. 9, 15)
7

6.
Metanotalhöcker umfangreich behaart, selten nackt; Seiten des Gesichtes silbrig-weiß oder gelb behaart; Basistylus dorsal nicht isoliert (Abb. 1, 3, 4)
Laphria Meigen
-
Metanotalhöcker nackt; Seiten des Gesichtes hell behaart; Basistylus dorsal isoliert (Abb. 6)
Choerades Walker
7.
Proboscis seiner ganzen Länge nach gebeugt (Abb. 5, 13 - 15, 45); Länge 11,5 - 17,7 mm (( 14,4 mm)

Mactea Richter & Mamaev
-
Proboscis nur an der Spitze gebeugt (Abb. 9); Länge 25 - 72 mm
Pagidolaphria Hermann
Laphria
1.
f3 schwach erweitert [aufgeblasen]; t3 fast gerade, nur an der Spitze nach vorne gebogen
2

-
f3 deutlich erweitert; t3 deutlich gebogen auf der ganzen Länge
3

2.
Proboscis und Gesicht schwach beborstet und behaart - meist finden sich nur längere schwarze Haare und Borsten und dazwischen zarte weiße Haare; Genitalien Abb. 17, 18; Länge 16,5 - 22,5 mm (( 18,6 mm)
nigripes Param.
-
Kopf dicht behaart und rötlich beborstet; Genitalien Abb. 19 -22; Länge 17,2 - 25,3 mm (( 21,3 mm)
khabarovensis Esipenko
3.
Tergite mit anliegender oder deutlich geneigter Grundbehaarung
4

-
Tergite mit überwiegend abstehender Grundbehaarung (bzw. nur 1. - 3. Tergit)
5

4.
Tergite durch unterschiedlich gefärbte Behaarung gestreift; 4. - 5. Tergit gelb - die anderen rötlich behaart; Länge 20 - 28 mm; Genital Abb. 25, 30; Armenien, Griechenland, Iran, Raq, Türkei, Israel
dizonias Loew
-
Tergite nicht gestreift; 4. - 6. Tergit gelb behaart - ebenso die Seiten des 2. + 3. Tergits; Länge 18 - 28 mm; Genitalien Abb. 24, 32; SW-USSR, Südeuropa, Asien, Iran, Türkei
aurea (Fabricius)

5.
Grundbehaarung der ersten 3 - 4 Tergite nur schwach gebeugt bzw vertikal abstehend, die folgenden Tergite aber deutlicher gebeugt oder anliegend behaart (eventuell auch farblich unterschiedlich)
6

-
Grundbehaarung der Tergite überwiegend abstehend - selten auf den letzten Tergiten anliegend
8

6.
Proboscis an seiner Spitze verengt; vordere Tergite schwarz, hintere Tergite gelb behaart; Mesonotum vorne hell, hinten meist schwarz behaart und beborstet; Genitalien Abb. 27, 35; Länge 21,5 - 30,2 mm (( 25,8 mm)
gibbosa (L.)

-
Proboscis an seiner Spitze stumpf (Abb. 7, 8); Tergite jeweils nur zur Hälfte deutlich behaart (es bilden sich rötliche und schwarze Streifen)
7

7.
Mesonotum schwarz behaart, ebenso das 1. -3. Tergit und die Vorderhälfte des 4. Tergits; Genitalien Abb. 42, 43; Länge 15 - 23,5 mm
mitsukurii Coq.
-
Mesonotum hinter der Naht deutlich heller und dichter behaart (rötlich oder gelblich); Länge 20,7 mm; Genitalien Abb. 30, 38, 39
rufa Roeder
8.
Mesonotum und Abdomen gleichmäßig dicht und hell behaart, seltener sind die Haare auf dem Mesonotum greller als auf dem Abdomen; große zottig behaarte Fliegen; Genitalien Abb. 40, 41; Länge 21 - 28,8 mm (( 24,2 mm)
bilykovae Param.
-
Mesonotum und Abdomen nicht gleichmäßig behaart - es finden sich Teile, die weniger stark behaart sind (weniger dicht) und Haare verschiedener Farbe (zusätzlich sind schwarze und lange Haare beigemischt; Mesonotum vorne kürzer behaart
9

9.
Abdomen erscheint schwarz, da die hellen Haare kaum Einfluß auf die Grundfarbe haben; Genitalien Abb. 23, 31; Länge 18 - 22,6 mm (( 21 mm)
ephippium (Fabricius)

-
Tergite deutlich gelb oder rötlich behaart, die Harre überdecken überwiegend die Grundfarbe
10

10.
Gesichtshöcker und Gesicht gleich dicht und lang behaart in der selben Farbe
11

-
Gesichtshöcker und Gesicht unterschiedlich behaart (oft auch schwarze Haare beigemengt); alle Tergite sind ± gelb - rötlich behaart; Grundbehaarung auf den vorderen Tergiten weniger dicht stehend
13

11.
1. - 3. Tergit in der Mitte ± unbehaart; Grundbehaarung des 1. - 3. Tergits farblich unterschieden vom 4. - 6. Tergit; wenn all Tergite gleichmäßig dicht behaart sind, dann sind die Querstreifen schwach ausgebildet; Länge 15,5 - 25,9 mm (( 20,7 mm); Genitalien Abb. 30, 38, 39
rufa Roeder
-
Tergite gleichmäßig behaart, seltener die Mittellinie deutlich behaart
12

12.
f1 und f2 mit Ansammlungen langer weißer Haare; Abdomen ohne Querstreifen; Länge 18,1 - 21,6 mm
varia Loew
-
f ohne weiße Haarbüschel; Abdomen mit Querstreifen; Länge 20 - 28 mm; Mittel- und Südeuropa
vulpina Meigen
13.
Tergite auf der Mittellinie deutlich spärlicher und kürzer behaart; bei den  erscheinen die letzten 2 - 3 Tergite meist schwarz; Genitalien Abb. 25, 33; Länge 18 - 24,6 mm (( 21,6 mm)
caspica Herm.
-
Alle Tergite oder nur die letzten 3 -4 Tergite gleich lang und dicht behaart
14

14.
Körperbehaarung überwiegend schwarz; Länge 18 mm; Indien, Kashmir




nigrohirsuta Lichtw.
-
Körperbehaarung überwiegend hell
15

15.
Proboscis ohne Verengung (Abb. 7); Metatarsus 1 kurz (Länge : Breite = 2); Genitalien Abb. 1, 29, 37; Länge 12,9 - 24,9 mm (( 20,5 mm)
flava (L.)

-
Proboscis verengt (Abb. 8); Metatarsus normal (Länge : Breite = 2,4); Genitalien Abb. 28, 36; Länge 16,9 - 23,6 mm (( 19,75 mm)
sibirica sp. n.
Lehr, P.A. (1992): 'Small'genera of robberflies of the subfamily Asilinae (Diptera, Asilidae). 1.Taxonomy and Ecology. - Zoologichesky Zhurnal 71(5): 91‑105, Moscow.
Asilinae  [part.]

1.
Metanotalhöcker kahl (Unterfamilie Apocleinae)
2

-
Metanotalhöcker behaart oder beborstet (Unterfamilie Asilinae)
5

2.
1 R4 [29] (Lehr: R3) vorhanden; Metatarsus 1 ohne - t1 mit Bürstensaum; ursprüngliche und stark behaarte Tiere; Hypopygium groß, Basistylus erreicht 1/5 der Länge der Epandrien; Länge 13 - 19 mm; 1 Art
Polyphonius laevigatus Loew
-
2 R4 [29] vorhanden [bzw. mit Aderstumpf]; zwischen r4 [6] und r5 [7] findet sich eine zusätzliche Querader; Metatarsus 1 und 1. Tarsus 1 mit Bürstensaum
3

3.
r4 mit rückläufigem Aderstumpf, daher nur 1 R4 geschlossen
Apoclea Macquart
-
2 R4 [29] vorhanden
4

4.
zusätzliche Querader steht auf der Mitte oder distal vom R5-Bereich [31], bzw. steht deutlich hinter dem äußeren Rand der Diskalzelle [32]
Promachus Loew
-
zusätzliche Querader steht proximal vom R5-Bereich [31], bzw. steht deutlich innerhalb der Diskalzelle [32]
Philodicus Loew
5.
Flügel rötlich-grau verdunkelt, R1 [29] gerippt und so quer gemustert [nicht so beschrieben bei Engel S.137]; Länge 18 mm; Genitalien Abb. 3.9 - 3.11
Asiloephesus gen. n.
-
R1 nicht gerippt
6

6.
r5-Ader [7] endet vor der Flügelspitze - selten auf der Spitze (manche Expl. von Esatanas chan Engel), dann ist aber der Rüssel kürzer als der Querschnitt des Kopfes
7

-
r5-Ader [7] endet hinter der Spitze des Flügels (selten in der Spitze bei Asilus barbarus L.)




12

7.
Beine dünn; Metatarsus 1 stark verlängertAbdomen rot gefärbt; Cerci der Legeröhre ohne Dornen; Länge 19 - 27 mm, 1 Art
Eccoptopus longitarsus Macq.
-
Beine ± normal gestaltet, niemals Metatasus 1 verlängert
8

8.
Rüssel an der Spitze dorsoventral abgeflacht
9

-
Rüssel an der Spitze oval im Querschnitt
10

9.
stark gefärbte Tiere [= Asilus pulcher Ricardo, 1922: alle f rot, Flügelspitze und -hinterrand gelb]; Rüssel lang, an der Spitze abgeflacht; Metanotalhöcker nur am Hinterrand beborstet; Länge 18,1 mm; 1 Art
Reminasus ephippium Macq.
-
glänzend schwarze Tiere; Rüssel kurz und stumpf, apikal steil abfallend; Hypopygium sehr groß und breit ausladend; Länge 14,6 - 29,4 mm, 4 Arten, Lehr (1963)
Polysarca Schin.
10.
Rüsselspitze deutlich nach unten gebogen; Scutellum mit zahlreichen Haaren und 2 - 4 schwachen Randborsten; glänzend schwarze Tiere; Länge 22 - 25 mm, 1 Art
Polysarcodes moestes Paramonov
-
Rüssel gerade
11

11.
Scutellum behaart, aber ohne Borsten; Krallen in ganzer Länge bogenförmig; Länge 25 - 51 mm; 2 Arten; Lehr (1986)
Satanas Jacobson
-
Scutellum besitzt zahlreiche Borsten; Krallen nur an der Spitze bogenförmig; Länge 18 - 28 mm; 5 Arten; Lehr (1986)
Esatanas Lehr
12.
Rüssel groß, seine Länge übersteigt die Länge des vertikalen Kopfquerschnitts; Länge 18,5 - 31,9 mm; 3 Arten; Lehr (1979)
Asilus L.

-
Rüssel deutlich kürzer
13

13.
Ovipositor breit (Abb. 1.1); Borsten des Mesonotums ± haarförmig (Antipalus Loew)
14

-
Ovipositor deutlich schmaler als das Abdomen
15

14.
Metatarsus 1 nicht länger als die beiden folgenden Glieder; kurze Behaarung des Mesonotums deutlich länger als das 1. Fühlerglied; Dististylus Abb. 1.2; Länge 17,5 - 21,1 mm, ( 19,8 mm
A. varipes Meigen
-
Metatarsus 1 dünn, kaum länger als die beiden folgenden Glieder; Behaarung des Mesonotums so lang wie das 1. Fühlerglied; Dististylus Abb. 1.3; Länge 14,5 - 19 mm, ( 17,5 mm
A. sinuatus Loew
15.
Metatarsus 1 selten länger als breit; Länge 16,2 - 28,2 mm, ( 20,4 mm; nur 1 Art
Echthistus rufinervis Meig.
-
Metatarsus 1 deutlich länger als breit
16

16.
Adern r4 [6] und r5 [7] divergieren stark; R5 [31] am Rand weit geöffnet; Pteropleuren nur behaart; 1 Art

Argillemisca faronosus Becker


[wann comb. nov. ?, was ist mit A. transcaspica ?]

-
r4 und r5 s-förmig gebogen; R5 nicht so stark divergierend - wenn r4 und r5 fast gerade sind, dann ist R5 am Rand deutlich verengt (Frühlingsarten aus den Gattungen Eremisca und Polyphonius)
17

17.
nur die t1 mit Bürstensaum - Mettarsus 1 selten mit starken Haaren; R5 normal; Arista lang und dünn; feierlich aussehende Tiere; Läbge 15,8 - 32,3 mm; 3 Arten; Lehr (1989)
Asilella Lehr
-
Bürstensaum auf dem Metatarsus 1 und 2 gut entwickelt
18

18.
überwiegende Anzahl der Haare des Mesonotums und der dc so lang wie alle 3 Fühlerglieder zusammen; flauschige Tiere; 3. Fühlerglied Abb. 1.4 - 1.5
19

-
überwiegende Anzahl der Haare des Mesonotums und der dc wenig länger als die beiden Fühlerbasalglieder
25

19.
hinter dem Scheitel finden sich zarte, lange und schneeweiße Haare, die deutlich abstehen und eine Mähne bilden; Mesonotum hinten zwischen den dc ebenso weiß behaart (Erax Scop.)
20

-
hinter dem Scheitel findet sich keine Mähne aus weißen Haaren; Genitalien Abb. 2.6 - 2.9; Länge 13,3 - 18,5 mm, ( 15,8 mm; 1 Art
Minicatus mirabilis Lehr
20.
dc erreichen den Vorderrand des Mesonotums; Genitalien Abb. 1.10; Länge 15 - 17 mm
E. rjabovi V. Richter
-
dc erreichen selten den Vorderrand, wenn dann nur in Form von Haaren
21

21.
Mähne des Mesonotum nur vor dem Scutellum deutlich
22

-
Mähne gut entwickelt, erreicht die Quernaht
23

22.
Haare und Borsten des lateralen Abdomens schwarz, selten sind einige heller; Länge 14 - 16,2 mm
E. sedulus V. Richter
-
Haare und Borsten des lateralen Abdomens lang und überwiegend hell; Länge 15,9 mm; Türkei
E. nubeculus Loew
23.
Flecken auf den Flügeln sind undeutlich (fließende Übergänge); Genitalien Abb. 2.5 - 2.7; Länge 12,3 - 20 mm, ( 16,4 mm
E. barbatus Scop.
-
Flecken auf den Flügeln mit scharfen Rändern
24

24.
Scutellum mit schneeweißer Behaarung in 2 Gruppen; Genitalien Abb. 2.2 - 2.4; Länge 16,8 - 17,2 mm
E. ermolenkoi sp. n.
-
Scutellum weniger dicht behaart; Genitalien Abb. 2.1; Länge 14,9 - 19,5 mm, ( 16,5 mm; Bulgarien, Rumänien
E. crassicauda Loew
25.
Tergite glänzend schwarz; Länge 10 - 16 mm; Alpen
Stilpnogaster aemula Meig.
-
Tergite dicht bestäubt [s. 27!]
26

26.
Gesichtshöcker nicht groß, sein Oberrand nicht deutlich abgesetzt
27

-
Gesichtshöcker groß und oben deutlich abgesetzt
28

27.
Flügel ± farblos oder leicht gelblich; alle Sklerite schwarz; Länge 13 - 18 mm; 1 Art; Armenien
Erebunus mirabilis V. Richter
-
Flügel mit Microtrichien; Körper schwarz, einige Sclerite rötlich; Länge 17 - 22 mm; 1 Art; Spanien (nach Hull, 1962, in Südafrika)
Templasilus bolivari Arias
28.
Gesichtshöcker stark entwickelt; Diskalborsten ± fehlen; Flügelbasis weiß; Länge 16,2 - 22,7 mm, ( 28,69 mm; 1 Art
Pamponerus germanicus L.

-
Gesichtshöcker von mittlerer Größe; Diskalborsten gut entwickelt (haarförmig bei Neoepitriptus minusculus)
29

29.
Mesopleuren dorsal beborstet
30

-
Mesopleuren dorsal nur behaart
31

30.
Gesichtshöcker länglich; vordere und mittlere Hüften ventral zahlreich rötlich behaart und beborstet; Scutellum mit 4 - 6 Randborsten; Genitalien Abb. 1.8 - 1.10; Länge  10,9 mm
Afroepitriptus beckeri sp. n.
-
Gesichtshöcker halbkugelig - wenn länglich, dann sind die Hüften anders behaart und beborstet (11 Arten); Lehr (1989): Acanthopleura
Engelepogon nom. n.
31.
Epandrium apikal mit 3 Auswüchsen; Aedeagus dünn; Basistylus besonders gestaltet (Abb. 2.11 - 2.13); 1 Art; Länge  22,8 mm
Etrurus emarginatus Loew
-
Epandrium apikal nur mit einem Auswuchs; Aedeagus verdickt (Neoepitriptus gen. n.)
32

32.
Metatarsus 1 kurz und ± verdickt, beim  finden sich nur zarte weiße Haare (wie bei den  von Afroepitriptus hispanusnus); Genitalien Abb. 3.1 - 3.4; Länge 13 - 18 mm
N. inconstans Wied.
-
Metatarsus 1 normal - selten etwas gekürzt
33

33.
normalerweise sind die Beine ganz schwarz, seltener sind die Hüften und t posterior grau-braun; Dististylus Abb. 3.6; Länge 11,5 - 19,1 mm, ( 14,2 mm
N. ninae sp. n.
-
Beine umfangreich rötlich (meist posterior rötlich, anterior schwarz)
34

34.
Mesonotum und Tergite fein behaart, deutlich kürzer als das 2. Fühlerglied; Genitalien Abb. 3.5; Länge 10,5 - 19,7 mm, ( 14,75 mm
N. setosulus Zell.
-
Haare des Mesonotums und der Tergite immer länger als das 1. Fühlerglied; Genitalien Abb. 3.7 - 3.8; Länge 12,2 mm
N. minusculus Becker
[S. 97 ff.]

Afroepitriptus gen. n.
Bemerkung: ein  von M. pilipes (Coll. St'Petersburg) wurde von Becker als Eutolmus hispanus determiniert. Da es sich bei dem Holotypus von E. hispanus um M. pilipes handelt, ergibt sich eine neue Synonymie.

Beschreibung: Gesichtshöcker groß und länglich, sein oberer Abstand zur Fühlerbasis gleich der Länge des 2. Fühlergliedes. 1. Fühlerglied etwas länger als das 2. Mesopleuren (? Mesoscutum gemeint ?) am oberen Rand mit 7-8 Borsten. Diskalborsten der Tergite deutlich unterscheidbar, Sternite unbeborstet. Epandrium gerade, nur schwach geneigt. Basistylus urprünglich, mit 11 deutlichen und 3 schwachen Querkielen. Aedeagus basal verbreitert (wie bei Philonicus), sein apikaler Teil ebenso wie der Dististylus auffallend. Abb. 2.8-10.

Afroepitriptus beckeri: Borstenanzahl des Mesonotums ähnlich wie bei Eutolmus und Bildung der Diskalborsten wie bei Neoepitriptus. Körper dicht und hell bestäubt, selten gelblich. Gesicht in der Mitte mit Furche, dort beliebn die Borsten ± weiß, lateral und dorsal davon schwarz. Grundbehaarung des Mesonotums so lang wie das 1. Fühlerglied. Scutellum mit 5 Randborsten, auf der Scheibe kürzer behaart. f und t sind rötlich, jeweils antero oder anterodorsal schwarz. Vordere Coxen dicht behaart. Material: Marocko, Tanger, 1897 (Becker).

[S. 101 ff.]

Neoepitriptus gen. n.
Beschreibung: Behaarung und Beborstung sind charakteristisch durch die Kombination von feinen und starken dc und Diskalborsten (lediglich bei N. minusculus schwächer ausgeprägt, deren Zugehörigkeit ergibt sich aber aus dem Bau des -Genitals). Aedeagus ist verbreitert, seine Spitze charakteristisch. "Prongs" (Abb. 3.5) ähneln denen von Philonicus und Eremisca, aber die Zahl der Querrippen auf dem Basistylus ist variabel (2-8). Dististylus auffallend gebildet (Abb. 3,4,5,6). Dem Autor lagen 590 Exemplare von N. setosulus und 43 Expl. von N. ninae (Kasachstan, Tschechei, Ukraine) vor. Danach gibt nur die Form des Dististylus Auskunft über die Gattungszugehörigkeit. Bei der Abbildung von N. setosulus bei Theodor (1980) handelt es sich um N. ninae. N. ninae fliegt vom 11.05 - 22.9, N. setosulus im Juli (im Süden eine Herbstart).

Lehr, P.A. (1996): Robber flies of subfamily Asilinae (Diptera, Asilidae) of Palaearctic ‑ ecological and morphological analysis, taxonomy and evolution. - Vladivostok: Russian Academy of Sciences; 181 pp., 10 pls.

Übersetzung durch Frau L. Ratka und Herrn F. Geller-Grimm (Frankfurt a.M., 1997). Englische Zusammenfassungen finden sich auf den Seiten 41 ff. und 157 ff.

[S. 11]

Unterfamilie Apocleinae Lehr, 1969
- Apocleina Lehr, 1969: 532
- Apocleinae Lehr, 1969: Papavero, 1973: 236
Die Abspaltung der Gruppen der Apocleina und Promachina begründet sich auf der besonderen Aderung der Flügel und des Ovipositors von Promachus und verwandten Gattungen (vgl. Foto 5.5) (Kershaw, 1912; Linsley, 1960; Lehr, 1958b, 1969). Dabei wurde überwiegend paläarktisches Material benutzt. Hull (1962) bemerkt, daß es Gattungen innerhalb der Asilinae gibt, bei denen der Höcker des Metanotums kahl ist. Papavero (1973) hat dieses Merkmal zur Grundlage der Unterteilung Asilinae - Apocleinae herangezogen. Die Aderung des Flügels ist innerhalb der Apocleinae (im Unterschied zu den Asilinae) sehr unbeständig. Die paläarktische Gattung Polyphonius Loew wurde auf Grund der Flügeladerung den Asilinae zugerechnet, was auch seine Position im katalog der Asilidae der Paläarktis erklärt (Lehr, 1988), der kahle Metanotalhöcker und der besondere Bau der männlichen Genitalien macht allerdings eine Zuordnung zu den Apocleinae notwendig. Papavero (1973) nennt 55 Gattungen weltweit für die Apocleinae, irrtümlich zählte er auch Epitriptus (= Tolmerus) darin auf. In den letzten Jahren wurden 15 Gattungen der Apocleinae und eine der Stenopogoninae den Asilinae zugerechnet (Artigas & Papavero, 1995a-f). Die meisten Vetreter der Apocleinae leben auf der Südhalbkugel.

Ökologie: Gattung Apoclea mesophil-psammophil, Philodicus mesophil-argillophil, öfters in Flußtälern, Polyphonius sicherlich epiphytobiont. Die meisten Promachus sind epiphytobiont, aber P. canus Param. ist tamnobiont (Lehr, 1979 - als Tripanoides testaceipes Macq.).

Die Apocleinae sind in der Paläarktis vertreten durch 4 Gattungen und 48 Arten: Apoclea - 16, Philodicus - 2, Polyphonius - 2, Promachus - 28 (Lehr, 1988). Früher wurden 5 Arten aus der Gattung Neolophonotus noch für die Paläarktis gemeldet (als Asilinae, tatsächlich aber Apocleinae) (Oldroyd, 1980, Lehr, 1988). [S. 12] Londt (1983) zeigte, daß N. mivatus Walker, N. pegassus Leow [pegasus] und N. spiniventris Loew Vetreter der Gattung Hippomachus sind, N. albiciliatus Loew sollte man Dysmachus zurechnen, wo die Art schon früher intergriert wurde. Die Stellung von N. macropterus Loew aus Abyssinien bleibt unklar. Londt erwähnt diese Art in seinen Werken nicht. Sie wurde als Lophonotus  beschrieben und diese Gattung wurde Dysmachus zugerechnet (Becker, 1923, Hull, 1962). Wenn dies zuträfe, was fragwürdig ist, wäre es die einizige Art der Gattung in der Paläarktis [Afrotopis??].

Unterfamilie Ommatiinae Hardy, 1927
- Ommatiini Hardy, 1927: 387
- Ommatiinae Hardy, 1927: Papavero, 1973: 244
Die Abspaltung des Tribus Ommatiini Hardy (Hull, 1962) erfolgte auf Gruns folgender Merkmale: geschlossene Marginalzelle, gefiederte Arista und chitinöse Brücke zwischen den hinteren Hüften. Papavero (1973) bemerkt in seiner Diagnose der Unterfamilien, daß das Prosternum vollständig oder geteilt sein kann und die Acanthophorite des Ovopositors (9. Tergit) besitzen keine Dornen. Es sind 7 Gattungen bekannt, von denen 6 nur aus der Indomalyischen Region und der Afrotropis bekannt sind, Ommatius ist aus allen Regionen bekannt, besonders artenreich in der Neotropis. In der Paläarktis sind 2 Gattungen und 4 Arten bekannt (Lehr, 1988).

Unterfamilie Asilinae Leach, 1819
- "Asilinae" Schiner, 1864: 34
Im Laufe der Erforschung der Raubfliegen der Paläarktis wurden folgende Gattungen der UDSSR aus der Unterfamilie Asilinae untersucht: Polysarca Schiner, Polysarcodes Param. (Lehr, 1963a), Neoitamus Osten-Sacken (Lehr, 1966a), Asilus L. Lehr, 1979a), Tolmerus Loew (Lehr, 1981), Eutolmus Loew (Lehr, 1984b), Antiphrisson Loew (Lehr, 1986a), Satanas Jacobson (Lehr, 1986b), Odus Lehr (1986), Eremisca Hull (Lehr, 1987), Gruppe Philonicus (Lehr, 1988), Asilella Lehr, Trichomachimus Engel (Lehr, 1989), Cerdistus Loew, Filiolus Lehr (1995). Es wurden auch Gattungen mit kleiner Artenanzahl überprüft, in der Regel mit ursprünglichem Bau der männlichen Genitalien. Als Ergebnis wurde ein phylogenetisches Konzept vorgeschlegen, das 2 Untertriben umfaßte (Neomochtherina, Machimina) und 3 Gruppen der Gattungen Philonicus, Pamponerus und Satanas (Lehr, 1992b). 3 Gattungen wurden deutlich abgesondert: Asilus, Polysarcodes und Reminasus (Lehr, 1992b), deren Platz im phylogenetischen Konzept bedarf weiterer Forschung. An dieser Stelle konnte nun die Überprüfung der meisten Gattungen des Tribus Neomochtherini stat.n. und des Tribus Machimini stat.n. der Weltfauna abgeschlossen werden. Im weiteren wird davon ausgegangen, daß der Ursprung der Raubfliegen-Gruppen in einer Waldlandschaft liegt (Atomosiinae, Laphriinae - Lehr, 1991; Asilinae - Lehr, 1992b). Dieser These widerspricht auch nicht der heutige Lebensraum der Dioctria-Arten als Bewohner der Wälder der Holarktis, ebenso wenig aller Vetreter der Unterfamilie Dioctriinae. Sie besitzen einen einfachen Ovipositor, die Weibchen verstreuen ihre Eier während sie auf Pflanzen sitzen. Nach Hull (1962) handelt es sich bei dem Tribus Dioctrini um einen ursprünglichen Ast der Dasypogoninae (im phylogenetischen System sind es Stenopogoninae, s. 1:III). Der Ovipositor der ursprünglichen [plesiomorphen] Vetreter der Stenopogoninae und verwandter Unterfamilien ist mit einem Kranz starker Dornen versehen, der die Ablage der Eier in den Boden erleichtert. Die Larven der meisten Raubfliegen leben im Boden. [S. 13]

Der Ovipositor mit Dornenkranz garantiert ein sicheres Ablegen der Eier, was besonders für Bewohner karger Landschaften (Steppen, Wüsten) wichtig ist. Die Eroberung offener Gebiete spiegelt sich auch im Körperbau zahlreicher Gattungen und Arten wieder. Er ist lang und schmal, zylindrisch, was auch den Flug erleichterte. Während die meisten Gattungen der Atomosiinae, Laphystiinae und zahlreicher Stenopogoninae einen kompakten, breiten Körper besitzen (Fotos 2.1, 6.1, 6.2), haben etliche Vertreter der Stenopogoninae und Dasypogoninae einen verlängertes und zylindrisches Abdomen (Fotos 4.3, 5.1, 6.3). Alle Asilinae (wei auch Apocleinae) haben einen schmalen und schlanken Körper, auch die Bewohner des Waldes. Mir ist nur eine Ausnahme bekannt - die australische Blepharotes Westwood, 8 Arten mit sehr breitem und langem Körper von 25 - 50 mm (Apocleinae). Bei den Asilinae (u. Apocleinae) hat sich außerdem ein universeller Ovipositor entwickelt, der ohne deutlichen Umbau eine Ablage zwischen Pflanzenteilen und in den Boden ermöglicht. Der Ovipositor anderer Unterfamilien ermöglicht meist nur das Abwerfen der Eier oder das Vergraben im Boden. 

--------

Abb. 3: Genitalien kopulierender Dysmachus kasachstanicus Lehr: a - lateral; b - dorsal; c - Funktionsprinzip; die Pfeile zeigen die Richtung der Kräfte.

---------

[S. 14]

Der Bau der männlichen Genitalien der Asilinae dient als primäres Merkmal bei der Unterteilung in Triben. Epandrium, Basi- und Dististylus erfüllen Schutz- und Hilfsfunktionen fpür den Aedeagus, was sehr gut von Reichardt (1929) illustriert und beschrieben wurde. Epandrium und Basistylus halten das Weibchen während der Kopulation (s. 3). Der Dististylus (als innerer Auswuchs des Basistylus) erfüllt 2 Aufgaben: er dient als Futteral des Aedeagus und sorgt für die richtige Orientierung des Aedeagus vor der Paarung. Der Basistylus besteht aus einer ausgezogenen, dreieckigen Platte bei den plesiomarphen Typen, die äußere Fläche ist gewölbt, die innere flach. Die Innenfläche des Basistylus hat ein kompliziertes Relief, meist mit zahlreichen, parallelen Rillen (s. 4.1) versehen. Im Laufe der Entwicklung neuer Gattungen wird der reguläre Aufbau dieser Rillen verändert, die meisten gehen verloren, manche verschmelzen miteinander, in anderen Fällen bilden sich weitere Strukturen (s. 4.2, 4.3). 

---------

Abb. 4.1-3 - Etappen der Evolution der Innenseite des Basistylus [und Dististylus] der männlichen Genitalien: 1 - Stilpnogaster aemula - schwach chitinisierte Kiele bilden ein dichtes Netz regulärer Falten; 2 - Antiphrisson zaitzevi - die Anzahl der Falten ist stark reduziert, die verbliebenen sind mächtig entwickelt und ein Auswuchs festigt den Halt des Dististylus zusätzlich; 3 - Polysarca neptis - die Struktur erinnert nur schwach an den plesiomorphen Typ von S. aemula; 4-8 - Analoge dazu die Reduktion der Querrunzeln auf der Innenseite des Dististylus; 4 - Echthistus rufinervis; 5 - Polysarca neptis; 6 - Satanas minor; 7 - Tolmerus vividus - ohne Spuren von Querrunzeln; 8 - Aneomochtherus farinosus.

----------

Der Dististylus ist seiner Entwicklung nach der obere Teil des Basistylus, der sich abgesondert hat auf dessen Innenseite. Bei den als plesiomorph eingestuften Gattungen und Unterfamilien haben sich die Querrunzeln und Kile auf Dististylus (wie auch Basistylus) erhalten (s. 4.4, 4.5). Solche Querrunzeln gibt es nur bei Vertretern der Asilinae und dieses plesiomorphe Merkmal hat sich nur bei wenigen Gattungen erhalten (Lehr, 1992a,b). Spuren dieser Querrunzeln auf der Innenseite des Basistylus haben sich bei allen Asilinae erhalten, außer bei Kurzenkoiellus. [S. 15] Die Querrunzeln auf dem Dististylus haben sich bei den Machimini nicht erhalten, nicht selten haben sie sich aber bei den später sich entwickelnden Neomochtherini erhalten (s. 4.8). Die Epandiren waren ursprünglich ovale bis rechteckige, verlängerte und regulär gewölbte Platten mit runden Spitzen. Bei den Machimini hat sich diese Form erhalten, ebenso bei den meisten apomorphen Typen. Die gewöhnlichste Abänderung betrifft die Spitze, die durch eine Vertiefung 1 - 2 Erweiterungen erfährt (s. 5.1 - 5.3). Bei den meisten Neomochtherini finden sich komplizierte Strukturen an der Spitze der Epandrien (s. 8.5).

----------

Abb. 5. Epandrien lateral ...

----------

Aedeagus: Corpus mit innenliegendem Kanal. Die Spitze endet gewöhnlich in einer Gabel (prongs). Der äußeren Form nach kann man 3 Typen bei den Asilinae unterscheiden: 1. dünn und verlängert, mit dreispitziger Gabel. Bei den Machimini sind diese Spitzen gewöhnlich lang und kräftig (s. 6.2). 2. Corpus des Aedeagus mit breiter Basis, Spitzen schmal und klein (ausnahmsweise auch lang), wenn nur noch 2 Spitzen vorhanden sind, dann kann der mittlere sehr lang sein (Neomochtherini) - s. 8.1. 3. Corpus massiv gebaut, Spitzen breit, manchmal sehr stark, ausnahmsweise dünn und fadenförmig, aber deutlich lang (Tribus Philonicini trib. n. - s. 6.3). [S. 16]

----------

Abb. 6. Aedeagus-Typen....

----------

Bereits am Anfang dieser Arbeit, bei der Diskussion der morphologischen Merkmale zur Klassifikation der Unterfamlien, unter Berufung auf Papavero (1973), wurde bereits bemerkt, daß ähnliche Änderungen auch im Bau der Fühler, des Prosternums, der Flügeladerung und anderer Merkmale stattgefunden haben. Analog dazu haben sich die Genitalien der Männchen entwickelt. So findet sich eine erstaunliche Ähnlichkeit im Bau und der Struktur der Innenfläche des Basistylus und Dististylus bei Asilus crabroniformis und Antiphrisson trifarius, Eccoptopus longitarsis und manchen Eremisca (Lehr, 1992a). In jeder der großen Gattungen (Cerdistus, Filiolus, Dysmachus) finden sich Vertreter, die sich durch eine lange Gabel des Aedeagus auszeichnen (s. 7.1-7.3). Auf Basis der Erforschung der männlichen Genitalien kann man ähnliche Tendenzen in der Adaptation innerhalb unterschiedlicher gattungen und Unterfamilien feststellen. Bei den meisten Gattungen der Asilinae ist der Basistylus dreieckig, verlängert, mit leicht gewölbter, halbkugliger Außenfläche. Unter den paläarktischen Vertretern der Machimus-Gruppe findet sich die Tendenz zur Verkürzung des Basistylus, ebenso bei den apomorphen Gruppen, wie z.B. den indomalayischen Clephydroneura (s. 8.1), verwandt mit den paläarktischen Tolmerus, bei den nicht arktischen Polacantha und bei den ethiopischen Heligmoneura kann der basistylus sehr klein sein (s. 7.4). 

------------

Abb. 7.1-3. Aedeagus mit langem, fadenförmigen Spitzen der Gabel ...

------------

[S. 17] Bei den Neomochtherini ist der Basistylus anfangs auch noch dreieckig, es finden sich aber deutliche Tendenzen zu einer Verlängerung und der Durchmesser wird kleiner. Extrem findet sich dies bei den ethiopischen Tsacasiella gen. n., und z.B. bei Aneomochtherus kompancevi sp.n.

Gleichzeitig findet sich aber bei manchen Neomochtherini die Tendenz zur Verkürzung des Basistylus (analog zu den Machimini), wie bei der "nicht-arktischen" [nearktischen] N. montanus Hine (s. 8.6) und der perplexus-Gruppe in der Plaäarktis (Aneomochtherus s. 8.3, 8.4).

------------

Abb. 8.1 - Allegemeines Aussehen der genitalien von Clephydroneura myosorensis Joseph et Parui; 2 - Basistylus von Aneomochtherus kompancevi, 3 - Genitalien von A. hungaricus rossicus, Basistylus ist verkürzt, seine Spitze als kleiner Fortsatz (Innenseite), - 4 - A. perplexus beginnende Verlängerung der oberen Hälfte des Basistylus, 5 - A. sinensis Spitze der Epandrien, 6 - Innenseite des Bsistylus von N. montanus, USA, im Unterschied zur perplexus-Gruppe hat sich der untere Teil der Spitze des Basistylus erhalten.

------------

[S. 18]

Einige andere morphologische Besonderheiten finden sich bei manchen Arten der Gattungen Aneomochtherus. Bei den meisten Aneomochtherus und Turkiella ist die Innenfläche der Epandrien glatt, bei einem Teil finden sich aber schwache, schräge Schwielen (s. 34.5, 37.1, 46.1, 47,4, 48.1, 48.5 u.a.), die sich manchmal absondern zu gewölbten, schielenförmigen Gebilden mit deutlichen Grenzen, bei 2 Männchen von A. tricuspidatus finden sich dort schwarze, gewölbte Warzen (s. 43.1, 43.2, 43.8, 43.9). Solche Anpassungen kann man als Reaktion auf ein bestimmtes Verhalten oder einen bestimmten lebensraum verstehen, z.B. auf häufig auftretende starke Winde. Möglicherweise handelt es sich aber auch um Schlüssel-Schloß-Prinzipien, wie bei Premochtherus helictus (s. 56.3) und N. yasya sp.n. (s. 32.3, 31.4). Die Position der Geschlechter während der Paarung ist natürlich auch von Bedeutung. Bei Machimus rusticus und Verwandten befindet sich das Männchen über dem Weibchen, umschließt dabei den Thorax des Weibchens (Foto 9.2). Beim Flug kann das Weibchen so nicht seine Flügel einsetzen und so wird das Männchen herumgetragen. Ähnliche Situationen finden sich auch bei Rhadinus mesasiatucus (Foto 9.3), bei Habropogon (Stenopogoninae) hält das Männchen sich am Abdomen des Weibchens fest und letztere entscheidet über den Flug. Analoges findet sich auch bei Efferia helene (Lavigne & Holland, 1969) und Promachus (Apocleinae). Die meisten Arten kopulieren aber in der Kettenposition, beim Herumfliegen wird das Männchen einfach hinterher gezogen. (Foto 4.3, 9,1). Wenn man diese beiden Positionen betrachtet, erkennt man, daß in der offenen Graslandschaft mit ihren kräftigen Winden die 1. Position günstiger ist: Das Männchen hält nicht nur mit seinen Genitalzangen, sondern auch mit den Beinen das Weibchen fest. Die Kettenposition scheint primitiv zu sein. Interessant ist die Tatsache, daß für die Gattungen des Tribus der Neomochtherini die 2. Position bekannt ist. Im Laufe der Entwicklung haben sich dort komplizierte Schlüssel-Schloß-Strukturen entwickelt, die auch den kettenförmigen Flug bei starken Winden ermöglicht haben. Dieses Verhalten zwingt eine Weiterentwicklung dieses Halteapperates auf und sorgt für eine entsprechend hohe Diversität. Die meisten Machimini bevorzugen Wälder und Waldsteppen-Landschaften der gemäßigten Holarktis als Lebensraum. In Steppen und Halbwüsten dringen sie entlang der Flußläufe ein oder haben sich zeitlich eingenischt auf das Frühjahr und den Herbst. machimini, die offene Gebiete bevorzugen, haben auf Grund der Winde ihr Verhalten geändert und morphologische Anpassungen sind feststellbar. [S. 19]

Als primäres Merkmal der Unterteilung der Asilinae auf Tribus-Ebene haben wir die Form des Aedeagus und zangenartigen Gabel festgelegt. Weiterhin müssen aber auch Besonderheiten der Flügeladerung berücksichtigt werden. Auf Grund dieses Merkmals ergaben sich 2 Gruppen: 1. Tribus Asilini - Ader r5 mündet in den Rand des Flügels unterhalb seiner Spitze oder es findet sich eine zusätzliche Zelle R4; 2. Tribus Machimini, Neomochtherini, Philonicini - Ader r5 mündet unterhalb der Spitze des Flügels, eine zusätztliche Zelle R4 fehlt.

III. Triben der Unterfamilie Asilinae
Tribus Asilini Leach, 1819
Im Einklang mit dem phylogenetischen System der Unterfamilie nach Lehr (1992b) sind folgende Gruppen angebracht: satanas-Gruppe (Satanas, Polysarca, Eremonotus) und asilus-Gruppe (Asilus, Asiloephesus, Eccoptopus, Esatanas, Polysarcodes, Reminasus). In diesem Tribus finden sich einige plesiomorphe Typen, die der Flügeladerung nach Apocleinae sein könnten, den Genitalien nach ist die satanas-Gruppe sehr änhlich den Neomochtherini und die asilus-Gruppe den Machimini. Für eine klare Bewertung dieses Tribus wäre mehr Material notwendig.

Tribus Machimini Lehr, 1969 stat. n.
- Machimina Lehr, 1969: 532
Die Mehrheit der paläarktischen Arten bewohnt die Wald- und Waldsteppenlandschaften. Die Arten, die in den Wüsten und Steppen leben, halten sich überwiegend in den Fluß- und Seetälern auf und fliegen im Frühling und Herbst. Bei manchen Arten der Machimini beobachtet man eine deutliche Bevorzugung bestimmter Jagdzonen, wie z.B. den geophilen Antiphrisson und den hortobionten Odus. Alle Machimini bevorzugen die Jagd auf Insekten, die etwa halb so groß sind, wie sie selbst. Die Paarung findet auf Pflanzen und auf der Erde statt. Die Mehrheit der Arten, die sich auf Blättern und Stengeln der Gräser paaren, besitzen kleine Auswüchse an der Spitze der Epandrien (Abb. 5.1). Ein kompliziertes Ritual des [...?] wurde nur bei Odus elachypteryx Loew beobachtet (Lehr, 1986). Die Eier werden auf verschiedene Pflanzenteile oder in die Erde abgelegt. Vertreter der Gattung Eutolmus legen diese in die Blattschneien der Gräser. Die Larven entwickeln sich in der Erde.

Die Tiere sind überwiegend dunkel mit schmutzig-grau bestäubt mit graubraunen Flecken und Streifen. Diejenigen Arten, die von Pflanzen aus jagen, besitzen kaum einen Unterschied zwischen den Haaren und Borsten, meist sind ein Großteil der Borsten haarförmig. Arten, die kühlere und feuchtere Regionen bewohnen, besitzen haarförmige Borsten. Bewohner trockener Gebiete besitzen kurze, manchmal feine, manchmal dornförmige Borsten auf dem Mesonotum. Bei allen Geophilen sind die Borsten gut entwickelt. Der Gesichtshöcker ist ebenfalls gut entwickelt.

[S. 20] Das besondere der Arten des Tribus Machimini ist, daß sie sich in der Wald-/Steppen-Landschaft des polaren Teils der Holarktis entwickelt haben. Und so haben sich bei Tolmerus dem Bau des Aedeagus nach 2 phylogenetische Äste gebildet (Lehr, 1981). Arten der rugadra-Gruppe [?] finden sich überwiegend in der Waldlandschaft, die größere Anzahel der Arten findet sich dagegen in den Gebirgen Mittelasiens. Der 2. phylogenetische Ast - Arten, die morphologisch und ökologisch dem T. cingulatus F. ähneln - finden sich überwiegend in Gras- und Gebüsch-Tälern der Flüsse. Jedes Tal der großen sibirischen Flüsse hat seinen eigenen Komplex verwandter Arten. Beide phylogenetische Äste haben ihre Vertreter in den Steppen und Wüsten. Es sind dunkle, wenig markante Tiere, die sich lediglich in den männlichen Genitalien unterscheiden. Die Variationsbreite der Arten ist unbedeutend und oft finden sich bei transpaläarktischen Arten (T. atricapillus Fall.) keine Unterschiede im Bau der männlichen Genitalien (Lehr, 1981: 121). Diese typische Waldart findet sich in Kasachstan auf Wiesen wieder, nachdem dort die Birken abgeholzt wurden, enbenso auf Sachalin. Tolmerus zeigt wenig Variation im Bau der Genitalien und verhält sich konservativ (ebenso die anderen Arten aus der Gruppe der Machimini), dagegen findet sich eine deutliche Variationsbreite der Genitalien bei den Neomochtherini (besonders bei Aneomochtherus), wofür es 2 Gründe gibt. Die Machimini haben sich in den Wäldern und entlang der großen Flüsse entwickelt (Plätze mit relativ konstanten Bedingungen), wo sich immer genügend Schutzräume vor Wind und Regen finden lassen. Die Noemochtherini, besonders die jünsten Vertreter, entwickelten sich in der offenen Graslandschaft, die wenig Schutz bietet vor Wind, Regen und Hitze. Um sich vorstellen zu können, wie bedeutsam diese Faktoren für das Überleben dieser Räuber in den wüstenartigen Lebensräumen sind, muß man die Tiere dort beobachten. Ein plötzlich einsetzender Wind kann ein in Kopulation sich befindendes Päarchen mitreißen und gegen Pflanzen schlagen lassen. Um auf schwankenden Pflanzen überhaupt kopulieren zu können, mußten sich kompliziert gebaute Genitalien bei den Männchen entwickeln, damit diese die Weibchen entsprechend gut halten können. Dies ist sicherlich einer der Gründe für die hohe variabilität der männlichen Genitalien der Neomochtherini.Besondere Beachtung sollte man nur wenige Arten der Machimini, die Wüsten bewohnen, eine innerartliche Variationsbreite der genitalien besteht (Ausnahme: Aedeagus). Dafür gibt wes 2 Gründe. 1. In den Wüsten findet man Machimini überwiegend in Schluchten und Senken, wobei sie von kahlen Flächen am Boden aus jagen (geophile). 2. Wie bereits an anderer Stelle bemerkt wurde, sorgen die morphologischen Umwandlungen der männlichen Genitalien für die Fixierung des Weibchens während der Kopulation. Der Ovipositor der Asilinae ist multifunktionell und erlaubt die Ablage der Eier an sehr unterschiedlichen Plätzen, die eigentlich nur aus anderen Unterfamilien bekannt sind. Damit sind die Machimini besonders anpassungsfähig an unterschiedliche Lebensräume und sind in Expansion  begriffen, auf Kosten der Neomochtherini. Man sollte in diesem Zusammenhang auch erwähnen, daß der jüngste Spross dieser Unterfamilie die Machimini sind (Lehr, 1981: 90) und diese sich die boreal verbreitete Gruppe abgesondert hat. Aus dieser haben diese auch extreme Lebensräume erobert und so sind sie heute über die gesamte Holarktis verbreitet, wohingegen sich die meisten archaischen Formen in Zentral- und Südamerika erhalten haben.

Diagniose. Schaft des Aedeagus schmal, die Gabel stark gezackt, oft erweitert. Epandrien groß, ohne bedeutende Strukturen , selten finden sich apikal größere Vorsprünge oder Vertiefungen. Basistylus kräftig, dreieckig, bei manchen fortgeschritteneren Formen fast rechteckig. Bei den paläarktischen Arten sind die Innenseiten mit Querrillen versehen (manche Arten aus Antiphrisson, Tolmerus, Eutolmus), zum teil sind diese aber auch reduziert. Dististyli gewöhnlich flach, ohne besondere Strukturen. Ovipositor bei den Geophilen und den Arten, die ihre Eier in den Boden legen, im Querschnitt oval, Cerci oft mit Dornen ausgerüstet. Bei den meisten anderen Arten ist dieser lateral abgeflacht, die Cerci sind angesetzt, nur bei Eutolmus eingefaßt. Es folgt die Beschreibung neuer Gattungen, die aus dem Tribus Neomochtherini herausgenommen wurden.

[S. 21]

1. Machiremisca Lehr, gen. n.
   Typische Art ist Dysmachus verticillatus Becker, 1907.

In der Charakterisierung der Gattung Dysmachus schreibt Theodor: "Die Genitalien der verticillatus-Gruppe sind denen der Gattung Machimus ähnlich und daher kann diese als Untergattung betrachtet werden oder aus Dysmachus ausgesondert werden." [S. 22] (Theodor, 1980: 372). Der Ovipositor ähnelt dem von Eremisca und Phileris (Neomochtherini Abb. 9.2, 9.3). Dem männlichen Genital nach gehören sie eindeutig zu den Machimini (Abb. 9.1). Die Gattung wird auf S. 112 mit den anderen Gattungen der Gruppe verglichen.

Diagnose: Männliches Genital: Epandrium gerade, Aedeagus basal dünn, die Zacken der Gabel breit. Cerci des Ovipositors dreieckig, ihre Spitze scharf und getrennt (Abb. 9.2).

Bemerkung: Nach der Beschreibung Becker's (1907) ähnelt M. verticillatus äußerlich Antiphrisson, daher kann man vermuten, daß die Art geophil ist. Sie fliegt von Februar bis April.

[S. 23]

2. Kursenkoiellus Lehr, 1995
   Typische Art ist Asilus (Machimus) dasypygus Loew, 1849.

Dem allgemeinen Habitus, der Farbe, der [Metatarsen ?], den haarförmigen Borsten und der Flügeladerung nach ist die Art Machimus ähnlich. Sie gehört in den Tribus Machimini mit engem und langem Aedeagus und ist im Bau der männlichen Genitalien ähnlich Efferia frewingi Wilcox (amerikanische Art der Unterfamilie Apocleinae). Länge: 12 - 18 mm.

Diagnose: Männliche Genitalien spezifisch: Epandrium mit kleinen Auswüchsen an der Spitze. Schmaler und langer Dististylus und Aedeagus. Basistylus ventral mit dichter Franse, die aus 2 Haarreihen besteht: die äußere schwraz und schief nach hinten gerichtet; die innere basal weiß und schief nach vorne gerichtet. Innenfläche des Basistylus überwiegend mit anliegenden silbrigen [Seidenfäden ?] bedeckt. Diese Besonderheit blieb bisher unerwähnt. Das 9. Sternit, das in den Ovipositor ragt, verbreitert sich nur bis zur Mitte des 10. Tergits (Séguy, 1927). Der Gesichtshöcker ist nicht groß. dc des Mesonotums haarförmig, die kürzeren stehen auch vor der Naht.

[S. 25]

Tribus Neomochtherini Lehr, 1969, stat.n.
- Neomochtherina Lehr, 1969: Lehr, 1969: 532

Die meisten Gattungen bewohnen Steppen und Wüsten. Die häufigen Arten leben in verschiedenen Gras- und Strauchbereichen, in Hohlwegen und Schluchten. In der Waldsteppe und in Flußtälern finden sie sich an Waldrändern und auf Wiesen. Einzelne Arten leben innerhalb von Wäldern auf Lichtungen. Die meisten sind epiphytobiont und hortobiont, aber es gibt auch Geophile. Sie sind polyphag, zeigen aber eine Präferenz zu kleiner Beute. Bei diesen Arten ist der Gesichtshöcker klein, manchmal ist das Gesicht flach. Die Paarung findet in der oberen Zone von Sträuchern und Gräsern statt. Bei manchen Arten wurde beobachtet, wie die Männchen um das Weibchen werben [Balz]. Die Eier werden auf Pflanzen abgelegt. Die Arten der Gattung Dysmachus legen diese in Rispen der Gräser unter Ähren-Schuppen, in Blütenköpfe des Riedgrases ab. Die Larven leben in der Erde. In allen Fällen ernähren sie sich dort von Blatthornkäfer-Larven. Neomochtherus geniculatus wurde auch aus nestern von Formica rufa entnommen (Brauns, 1954). Bei den Bewohnern trockener Gebite dominieren die rötlichen Farben am Körper und sie sind dicht hell, silbrig bestäubt. Bei denjenigen, die in der Sommerzeit in den Steppen und Wüsten fliegen, bleiben die meisten Körperhaare kurz und auf dem Mesonotum, seltener auf den Hiterrändern der Tergite finden sich wenige dornförmige Borsten. Bei diesen Arten findet sich eine deutliche Trennung in haare und Borsten. Bei Bewohnern kühlerer und feuchter Gebiete oder den Frühlingsarten sind die Haare länger und ein klarer Unterschied zwischen Borsten und Haaren fehlt. 

Diagnose: Charakteristisch ist der bau des Aedeagus. Sein Basalteil ist immer massiv gebaut und die Prongs bleiben fadenförmig und meist auch kurz. Die Epandrien sind mächtig entwickelt, ihre Spitze kompliziert gebaut, nur wenige besitzen plesiomorphe Epandrien. Der Bsistylus ist lang, bei apomorphen Formen sehr schmal. Auf der Innenseite können Spuren ehemlige Runzeln erhalten sein.  Bei den meisten Vertretern der pamponerus-Gruppe haben sich diese Runzeln umgebildet oder zu Querfalten weiterentwickelt. Der Dististylus besitzt meist eine keulenförmige Spitze, auch hier findet sich in der amponerus-Gruppe einige Runzeln auf der Innenseite. Ovipositor ursprünglich aufgeblasen, im Querschnitt oval, bei manchen aber lateral gestaucht. Cerci frei, halb eingefaßt oder völlig eingefaßt.

[S. 26]

Tribus Philonicini Lehr, trib. n.
- Gruppe philonicus Lehr, 1988: 189; 1992: 52

Wir akzeptieren diese als selbständigen Ast der Unterfamilie, die sich vom allgemeinen Stamm Neomochtherini und Machimini auf der ersten Stufe ihrer Entstehung getrennt haben. Wir nehmen an, daß die Evolution der Gruppe durch die Ansiedlung in den Flußtälern vonstatten ging. Die meisten Gattungen leben am Ufer entlang der Flüsse, seltener an Seen und am Meer, nur die Vertreter der Gattung Eremisca sind auf [...??]. Offensichtlich alle oder die meisten Vertreter der Geophilen (Lehr, 1988) unterscheiden sich durch den einfachen Bau der männlichen Genitalien. Der Tribus beinhaltet 5 Gattungen: Philonicus Loew, Eremisca Hull, Etrurus Lehr, Mercuriana Lehr und Afroepitriptus Lehr. Die Stellung von Neoepitriptus Lehr bedarf einer Präzisierung und ebenso zusätzliches Material der Indo-malayischen Region. Der Gattung Philonicus Loew gehören 17 Arten an, sie fehlt nur in Australien und Afrika. Für die Präzisierung des Tribus ist eine Revision der Gattungen unvermeidbar.

Diognose:

Epandrium gerade, ohne deutliche Auswüchse an der Spitze. Basistylus dreieckig, auf der Innenseite haben sich 1 - 2 Rippen bewahrt. Dististylus stark, ohne Auswüchse. Corpus des Aedeagus massiv, die Gabeläste gewöhnlich kurz und breit, manchmal dornförmig (Abb. 6.2, 6.3). Ovipositor breit, im Querschnitt rund oder oval.

[S. 44]

7. Didysmachus Lehr, gen. n.
   Typische Art ist Asilus picipes Meigen, 1820.

Die Ausgliederung dieser gewöhnlichen und weit verbreiteten Arten-Gruppe (wie z.b. D. picipes) als selbständige Gattung begründet sich auf den Besonderheiten des männlichen Genitals (abb. 19). Das charakteristische und gleichzeitig plesiomorphe Merkmal - die große Anzahl von Querrippen auf der Innenseite des Basistylus - ähnelt dem der Pamponerus-Gruppe. Außerdem besitzt die apikale Innenfläche des Epandriums keinen charakteristischen Längskiel, wie er den primitiven Arten der Gattung Dysmachus (Abb. 19.1), mit Ausnahme von D. praemorsus Loew, eigen ist.

Diagnose: Epandrium länglich-oval, mit schmaler Spitze, auf der Innenseite ohne weitere Strukturen. Innenteil des Basistylus mit zahlreichen Querrippen. Cerci tief in das 9. Tergit versunken; das 8. Sternit in der Nähe der Basis mit einer Ansammlung längerer Haare / Borsten. Ovipositor Abb. 19.5. Länge: 14 - 18 mm.

[S. 45]

8. Dystolmus Lehr, gen. n.
   Typische Art ist Eutolmus kiesenwetteri Loew, 1854.

Im Gegensatz zu Dysmachus erreichen die dc nicht den Vorderrand des Mesonotums. Dysmachus ähnelt die neue Gattung durch die langen und gleichgroßen dc und ac vor der Naht (Mähne). Eutolmus besitzt dagegen fast keine starken Borsten, alle sind haarförmig. Außerdem besitzt Eutolmus am Oberrand der Mesopleuren 1 oder mehrere starke Borsten. Dystolmus besitzt hier aber nur zahlreiche weiße, feine und sehr lange Haare. Länge: 14 - 18 mm.

Diagnose: Epandrium gerade, mit kleiner Kerbe an der Spitze. Basistylus und Dististylus innen mit zahlreichen Rippen (Hypopygium Abb. 20.1 - 20.5). Aedeagus charkteristisch, mit massivem Bsalteil und sehr kleiner Gabel (Abb. 20.4). Gesichtshöcker sehr groß, bedeckt den größten Teil des Gesichts, sein Abstand zur Fühlerbasis kürzer als die Länge des 1. Fühlergliedes. Arista pfriemienförmig. 2 - 3 haarförmige dc stehen vor der Naht. Oberer Rand der Mesopleuren dicht lang und fein weiß behaart.

[S. 50]

13. Oldroydiana Lehr, gen. n.
    Typische Art ist Dysmachus calceatus Oldroyd, 1958.

In der Gattung befinden sich 2 Arten aus Mittelasien und dem Iran. Das männliche Genital ähnelt dem von Stilpnogaster (Abb. 21.1 - 21.9). Cerci eingefügt, aber deutlicher [abgezogen ?] als bei Dysmachus und Eutolmus (Abb. 21.10 - 21.11).

Diagnose: Kleine Tiere mit einer Körperlänge von 9 - 12 mm. Aedeagus charakteristisch. Basistylus und Dististylus stark querrunzelig. Epandrium gerade mit einer kleinen Kerbe an der Spitze. Cerci eingefügt. Gesichtshöcker nicht groß, halbkuglig. Das 3. Fühlerglied an der Spitze leicht verbreitert. Die kurzen Haare des Mesonotums fein, kaum bemerkbar. dc erreichen den Vorderrand des Mesonotums. Scutellum mit 2 Randborsten. Mesopleuren am Oberrand unbehaart. Vorderfemora ventral mit wenigen abstehenden, unterschiedlich langen Haaren. Die meisten Haare des Abdomens lang. Borsten auf den Hinterrändern der Tergite und Sternite bei den Weibchen deutlicher entwickelt.

[S. 59]

Neomochtherus pubescens Lehr, sp. n.
   - Marikovskia acanthodes (Loew, 1849): Richter, 1964: 344

   - Paritamus acanthodes (Loew, 1849): Richter, 1968: 217

Material: Holotypus  - Armenien, 14.07.1962 (W. Richter), von W. Richter als Paritamus acanthodes Loew bestimmt, Paratypus  (gleicher Fundort, 15.07.1962).

Gesichtshöcker gut ausgeprägt, länglich. Knebelbart weiß. Fühler schwarz, das 3. Glied schmal, dornförmig. Grundbehaarung des Mesonotums beim  schwarz und abstehend, beim  auch weiß. Mesonotum ohne Borsten, dc - Reihe besteht aus Haaren, die kürzeren stehen auch vor der Naht. Männchen auf dem Rand des Scutellums mit wenigen langen und weißen Haaren, Weibchen mit 4 unterschiedlich langen Haaren. Pleuren, auch Mesopleuren lang weiß, fein und abstehend behaart. Flügel verdunkelt, graubraun-rötlich, beim  dunkler, die Aderung im Vorderteil leicht querwellig. Die Femora schwarz, schwarz-grau mit rötlichen Spitzen. Tibien rötlich mit schwarzen Spitzen.  auf den Vordertibien überwiegend schwarz behaart, auf den hinteren weiß; beim  nur weiß behaart. Haare des Abdomens weiß.  ohne Diskalborsten,  mit Diskalborsten auf dem 3. Sternit. Genitalien Abb. 24.1 - 24.4. Länge: 15,6 - 16,2 mm.

[S. 63]

Paläarktisches Gebiet

Neomochtherus alaicus Lehr, sp. n.
Material: Holotypus  - Kirgisien, ..., Lehr, 10.07.1971; Paratypen 2 mit gleichem Fundort;  Tadschikistan, 10.07.1971.

Dunkel-graubraune Tiere. Gesichtshöcker gut ausgeprägt, im Profil halbkugelig. Knebelbart weiß. Fühler schwarz. Grundbehaarung in der vorderen Hälfte des Mesonotums schwarz und abstehend, fast so lang wie das 1. Fühlerglied; in der hinteren Hälfte und seitlich weiß. Grundbehaarung des Mesonotums der Weibchen überwiegend weiß. dc haarförmig, 2 Borstehaare vor der Naht beim Holotypus - bei den anderen Tieren dort nur Haare. 2 - 4 Scutellarborsten mit zusätzlicher Behaarung. Flügel deutlich graubraun verdunkelt, apikal mit Microtrichien besetzt. Vordere Zellen leicht wellig. Vorderfemora ventral abstehend, unterschiedlich lang und weiß behaart. Alle Femora schwarz, stärker rötlich nur auf dem Spitzenrand. Tibien rötlich, apikal schwarz. Behaarung der Beine weiß. Hinterrandborsten der Tergite schwach, haarförmig und weiß. Sternite ohne Borsten. Alle Segmente mit kurzer und langer, anliegender und abstehender, weißer Behaarung. Genitalien der  (Abb. 29.1 - 29.4) schwarz, Spitze der Epandrien rötlich. Länge: 12,9 - 15 mm, ( 14,4 mm.

Das Männchen aus Tadschikistan unterscheidet sich durch dichtere und längere Behaarung und schwarze Haare an den Seiten des Knebelbarts.

[S. 67]

Neomochtherus yasya Lehr, sp. n.
Die Art wurde nach dem Vornamen meiner Enkelin - Jasosiawy Gredinsj - genannt.

Material: Holotylus , Russland, Gebiet des Amurs (1982) (Lehr). Paratypen Irkutskgebiet, ...

Gesichtshöcker gut ausgeprägt, im Profil halbkuglig. Knebelbart des  in der Mitte hell, an den Seiten und oben schwarz; beim  aus dem Amurgebiet finden sich nur wenige schwarze Haare im oberen Teil; bei den  aus Irkutsk können die meisten Haare schwarz sein. Fühler schwarz.  mit schwarzer, leicht geneigter Grundbehaarung, die etwa so lang wie das 1. Fühlerglied ist; bei den  ist diese feiner und so lang wie das 2. Fühlerglied. dc des  haarförmig und vor der naht kaum unterscheidbar von der Grundbehaarung; bei den  sind die dc etwas stärker und deutlich vor der naht vorhanden. 2 - 6 Scutellarborsten haarförmig. Flügel rötlich-graubraun. Vorderfemora ventral abstehend, unterschiedlich lang behaart. Femora schwarz mit rötlichen Spitzen. Tibien rötlich mit verdunkelten Spitzen. Abdomen mit weißen Haaren und Borsten, beim  dominieren aber auf den letzten 3 Tergiten schwarze Haare. Diskalborsten haarförmig, Sternite ohne solche. Sternite dicht, abstehend und gebeugt behaart. Genitalien des  schwarz (Abb. 31.1 - 31.4) mit rötlichen Auswüchsen am Innenrand des Basistylus.

In der Sammlung finden sich nur 2 . Aedeagus typisch (Amurgebiet), basal mit 2 massiven, "hängenden" Lappen. [S. 68] Das Männchen aus Irkutsk besitzt 2 kugelförmige Auswüchse an der Basis des Aedeagus (Abb. 31.3 - 31.4). Sonst gibt es keine Unterschiede zwischen den Männchen. Weibchen vom Onon-Fluß sind heller, ihre Grundbehaarung des Mesonotums ist fein, nicht länger als die Breite des 2. Fühlerglieds. Außerdem sind teilweise ihre Borsten besser ausgeprägt. Da die Männchen von dort unbekannt sind, kann über ihre Zugehörigkeit nur spekuliert werden. 

Ökologie: Die meisten Tire wurden im Gebiet von Cesutschej [?] beobachtet. Die Tiere jagen von Buschästen in einer Höhe von 3 - 5 m an einem Nebenfluß des Onon. Es war nicht möglich, sie einzufangen. 2 Weibchen konnten auf Blättern eines Aprikosenbaums gefangen werden. Das Männchen wurde im Dickicht verschiedener Gräser am Hang des Vulkans gefangen.

Länge: 17,8 - 21,8 mm, ( 20,2 mm.

18. Leleyellus Lehr, 1995
Typische Art ist Mochtherus eulabes Loew, 1871

Kleinere Tiere (9,2 - 12,5 mm, ( 10,9 mm), äußerlich ähnlich Cerdistus, von denen sie sich aber gut unterscheiden im Bau der Genitalien der Männchen (Abb. 33.1 - 33.6) und des Ovipositors. Der Körper ist dunkel, dicht grau, silbrig bestäubt - mit graubraunen Flecken auf den Tergiten. Beine und Genitalien der  rötlich. Gesichtshöcker klein. In der Sammlung des Institutes gibt es 2 Serien: aus Usbekistan und aus dem Süden von Tadschikistan. Die  dieser Serien unterscheiden sich vor allem in der Strukturbildung auf der Innenfläche des Basistylus. Auch die  unterscheiden sich am Ovipositor (Abb. 33.3 - 33.6). Berücksichtigt man die Variabilität und das Fehlen des Typus, kann eine weitere taxonomische Bearbeitung an dieser Stelle nicht erfolgen. [na - sowas - seit wann denn so zurückhaltend?]

Diagnose: Borsten des Thorax und Abdomens der Männchen haarförmig, die der Weibchen etwas stärker. dc vor der Naht haarförmig. Ovipositor basal aufgebläht, behaart, Cerci eingefügt (Abb. 33.4 - 33.5). Epandrium in der oberen Hälfte verengt, erscheint daher zweispitzig. Basistylus schmal, die Basalrippe breit (wie bei Filiolus), [S. 69] in der oberen Hälfte mit erweitertem Lappen (ähnlich Neomochtherus), der runzelig strukturiert ist (Lehr, 1995).

19. Pashtshenkoa Lehr, 1995
   Typische Art ist Neomochtherus kaszabi Lehr, 1975

Mittelgroße Tiere (13 - 19,5 mm) mit dunklem Körper und überwiegend rötlicher, seltener schwarzen Beinen und Hypopygien. Sie ähneln im Habitus Machimus und Tolmerus. 7 Arten aus 3 Faunenregionen: Paläartis, Äthiopis und Orientalis. Bei der Beschreibung von N. kaszabi und N. lanzarotae wurde bereits auf die Ähnlichkeit zur orientalischen N. sanguiensis eingegangen.

Diagnose: Basistylus verlängert. Dististylus plattenförmig oder keulenförmig. Aedeagus mit massiver Basis. Epandrium gerade, an der Spitze ohne Kerbe. Ovipositor schmal und lang (Abb. 22.1 - 22.13, 25.1 - 25.2). dc vor der naht vorhanden. 2 - 4 Scutellarborsten

[S. 71]

20. Afromochtherus Lehr, gen. n.
   Typische Art ist Neomochtherus atrax Tsacas, 1969
- Gruppe atrax sensu Tsacas, 1969: 3
Diagnose nach Tsacas: "Epandrium mit schlecht ausgeprägten oberen Spitzen. Aedeagus ...[?], sehr charakteristisch. Dististylus mit Verdickung an der Spitze (Abb. 32.1 - 32.3). Spermatheca so lang wie die Scheide, in der Mitte schaufelförmig, distal länger, Ränder schmal und ebenso schaufelförmig. dc auch vor der Naht.

[S. 72]

21. Tsacasiella Lehr, gen. n.
   Typische Art ist Heligmoneura neavei Ricardo, 1919
- Gruppe neavei sensu Tsacas, 1969: 4

Diagnose nach Tsacas: "Arten mit langem Körper und schmalen und langen Genitalien der Männchen (Abb. 32.4 - 32.5). Beine hell. Epandrium schmal, lang, mit nach unten gerichteter Spitze. Basistylus lang und sehr schmal. Spermatheca sehr lang, basal gerade. dc auch vor der Naht.

[S. 74]

III. Die Gattungsgruppe Aneomochtherus
In dieser Gruppe sind 7 Gattungen enthalten: Aneomochtherus gen. n., Cerdistus Loew, Dysmachus Loew, Filiolus Lehr, Premochtherus gen. n., Turkiella gen. n. und Ujuricola Lehr. Betrachtet man die Anzahl der Arten, so handelt es sich um die größte Gruppe innerhalb des Tribus, die hohe Diversität entstand durch das Aufkommen der Graslandschaften zu Beginn des Miozäns (Prochenow 1965; Lehr 1992: 55). Phylogenetisch hat dieser Ast den enfachen Bau des Hypopygiums erhalten, die Spitze des Epandriums bleibt einfach (Abb. 34.1 - 34.2 u.a.). Bei Filiolus und Premochtherus kann man, trotz der komplizierten morphologischen Gestalt des Epandriums, den einfachen Grundtypus erkennen (Abb. 551, 65.1 - 65.2, 66.6); in der pallipes-Gruppe finden sich die ersten Anzeichen für die Bildung eines zweizipfligen Epandriums (Abb. 56.1, 65.8, 65.16, 66.1 - 66.2). Filiolus und Premochtherus sind überwiegend dunkel gefärbt, die dc sind deutlich und stehen auch manchmal vor der Naht. Die Arten dieser Gattungen bewohnen Grassteppen und Halbwüsten, manchmal auch die Ränder von Busch- und Waldgebieten; in den Wüsten fliegen die Tiere im Frühling und zu Beginn des Sommers. Die meisten Arten leben im Bereich des Mittelmeeres und Mittelasiens; nur 2 Arten, Premochtherus helictus (Tsacas) und P. kozlovi (Lehr) sind aus dem Transbajkal und der Mongolei bekannt. Weiterhin ist Ujuricola pergrisea geophil und ein Bewohner salziger Böden im Südosten Kasachstans und der Mongolei. Die Gattung Aneomochtherus vereint typische Bewohner der Steppen und Wüsten, dementsprechend sind sie hell gefärbt, bestäubt und behaart, ihre dc erreichen gewöhnlich kaum die Naht. Im Laufe der Entwicklung haben sich 2 Gruppen gebildet, denen jeweils ein Stammstatus zugebilligt wurde: Cerdistus und Turkiella gen. n.

Die Gattung Dysmachus Loew vereint Arten mit einem spezifischen Bau der Cerci, diese erlauben ausschließlich die Eiablage in Blütenköpfe der Gräser. Sie bewohnen Waldsteppen und Steppen der Paläarktis. Im Nordosten erreichen sie das rechte Ufer des Flusses Lene (Jakutien). Nach Aussonderung mancher Gruppen als selbständige Gattungen, stellt die Gattung Aneomochtherus eine monophyletische Gruppe dar, ungeachtet der großen Variabilität des Genitalbaus. Der große Polymorphismus der Arten erlaubt die Beschreibung weiterer Arten. Besonders variabel sind die männlichen Genitalien und auch andere morphologische Merkmale. Je umfangreicher die Sammlung ist und von unterschiedlichen Fundorten stammt, desto stärker ist man bereit, jede dieser Variationen als neue Art zu beschreiben. Aber die Kenntnis der innerartlichen Variabilität  läßt die Übergangsformen erkennen. Eine ähnliche Situation findet sich bei A. platypygus (Tsacas), A. flavipes (Meig.) und der perplexus-Gruppe. Diese Entwicklung zeigt, daß noch immer Teile der Populationen freie Nischen erobern. Es ist möglich, daß analog solche Prozesse auch innerhalb der afrikanischen Gattung Neolophonotus stattfinden, nach Londt (1988) sind bereits 255 Arten bekannt.

[S. 75]

22. Aneomochtherus Lehr, gen. n.
   Typische Art ist Neomochtherus asiaticus Tsacas, 1968
Die Gattung enthält 50 Arten, ehemals in der paläarktischen Gattung Neomochtheus eingegliedert. Zu Neomochtherus wurde auch N. signatipes Lindner (Tasacas, 1969) aus Afrika und N. quettanus Tsacas (Indo-malayische Region) gestellt. 5 weitere Arten werden hier neu beschrieben und 14 Arten mußten neu kombiniert werden: [... S. Orginaltext ...].

Bis heute wurden alle diese Arten als typische Neomochtherus angesehen: Körperfarbe überwiegend rötlich, Beine rötlich mit dunkleren Streifen, dc nur hinter der Naht vorhanden, Gesichtshöcker klein. Betrachtet man den Werdegang der Gattung Aneomochtherus, so muß A. mundus (Loew) und seine Unterarten als ursprünglich gelten, diese besitzen die ersten strukturellen Änderungen an der Spitze der Epandrien (Abb. 34.1 - 34.7). Es ist möglich, daß A. mundus und seine Unterarten nach der Interpretation von Tsacas (1968) morphologische Merkmale besitzen, die den ersten Schritt in Richtung der Gattungen Aneomochtherus und Promochtherus darstellen. Die Abbildungen der Genitalien (Tsacas, 1968) lassen deutlich eine innere Querfurche erkennen, die das Epandium zweiteilt. Dieses Merkmal findet sich bei N. mundus mundus und N. mundus urartorum Richter, aber auch bei N. mundus micrasiaticus Tsacas und N. mundus pamphylius Tsacas. Wir vermuten, daß diese innere Querfurche den ersten Schritt der Entwicklung hin zu Premochtherus darstellt. Es ist sicher, daß N. micrasiaticus an der Basis der Entwicklung zur Gattung Cerdistus steht, vorallem dem Hauptast der erythrurus-Gruppe (Lehr, 1995).

Diagnose: Epandrien apikal ohne deutliche Kerbe. Tiere überwiegend rötlich gefärbt. dc erreichen überwiegend nicht die Naht. Gesichtshöcker überwiegend klein, selten fehlt er völlig.

[S. 76] Die Entwicklung der Gattung Aneomochtherus hat sicherlich parallel zur Bildung der Steppenlandschaften zu beginn des Miozäns stattgefunden. Vom Mittelmeerraum aus haben sie sich nach Osten verbreitert, allerdings haben nur wenige Arten den Altaj überwunden. Aus der Küstenregion sind 2 Arten bekannt in Japan. Die Verteilung der Arten innerhalb dieser Regionen ist unterschiedlich. So kann man A. flavipes (Meig.) überall begegnen, von Frankreich bis zur Mongolei.

Die petrophile A. marikovskii (Lehr) bewohnt Felsausgänge der Gebirge des Zentralen und Südöstlichen Kasachstans, die einzelnen Populationen können 10 bis 100 km voneinander entfernt sein. Der phylogenetische Ursprung dieser Gruppe hat zu einer intensiven Formbildung geführt und darin liegen auch die Schwierigkeiten bei der Ansprache der Gattungen. [... unverständlicher Satz über A. platypygus und A. promiscus ....] Ich denke, daß die großen Veränderungen zu unterschiedlichen Merkmalen geführt haben (Farbe, Genitalien). Dies betrifft die Arten mit einheiltlicher Verbreitung (A. flavipes), aber ebenso die mit verstreuter Verbreitung (A. platypygus, A. marikovskii). [S. 77] Bei denjenigen Arten, von denen man genügend Material vorliegen hat, kann die innerartliche Variabilität beschrieben werden und die Ergebnisse werden in den Tabellen verwendet. Aus diesen Beschreibungen folgt, daß nach heutiger Kenntnis das Haupt-, oftmals das einzige Kriterium einer Art, dessen Genitalbau ist. Dabei muß aber auch die Variabilität berücksichtigt werden. So findet sich bei vielen Arten die Tendenz, daß das 8. Sternit verlängert ist (Abb. 42.13, 42.14, 43.11, 43.12). Bei A. flavipes finden sich alle Variationen: gerader Hinterrand, mit Ansatz und voll ausgebildeter Auswuchs (Abb. 35.4 - 35.6). Bei allen Exemplaren von A. tricuspidatus LoewXE "tab:Loew"

XE "tab:Loew" findet sich ein kleiner Ansatz, aber bei einer Population aus Tadschykistan fehlt auch dieser. Berücksichtigt man weitere Unterschiede am Genital, so müssen Unterarten beschrieben werden.

Die mundus-Gruppe
- Gruppe mundus sensu Tsacas, 1968: 140

Zu dieser Gruppe zählen alle Arten, deren Epandrium keinen charakteristischen dornförmigen Auswuchs auf der Unterseite der Spitze besitzen (Abb. 34, vergleiche Abb. 42.1 - 42.6).

[S. 82]

Aneomochtherus baratovi Lehr, sp. n.
Material: Holotypus  - Tadschikistan, 20.VII.1970 (Baratov).

Gesichtshöcker klein, halbkuglig, kleiner als die Hälfte des Gesichtes. Fühlerbasalglieder schwarz, basal dunkelrötlich, 3. Glied abgebrochen. Grundbehaarung des Mesonotums sehr fein, dornförmig. 4 Scutellarborsten, davon 2 schwarz. Oberer Rand der Mesopleuren fein behaart. Flügel deutlich rötlich verdunkelt, in der Mitte der Zellen heller. Vorderfemora ventral abstehend und unterschiedlich lang behaart. Femora rötlich mit schwarzen Streifen. Tibien rötlich mit schwarzen Spitzen und überwiegend schwarz behaart. Diskalborsten der Tergite gut ausgeprägt. Seiten der Tergite 2 - 3 lang behaart. Diskalborsten der Sternite gut ausgeprägt, Sternite mit dünnen, langen und abstehenden Haaren. Genitalien Abb. 36.5 - 36.8).

Aneomochtherus darvasicus Lehr, sp. n.
Material: Holotypus  - Tadschikistan, 17.VII. 1971 (Lehr). Paratypen: ... Tadschikistan, Usbekistan ...

Körper dicht silbrig-grau bestäubt, stellenweise grau-braun. Gesichtshöcker sehr klein oder fehlend. Fühlerbasalglieder rötlich. Kurze Grundbehaarung des Mesonotums  fein und schwarz, dornförmig, bei einzelnen Exemplaren finden sich auch im vorderen Teil weiße Haare. 2 Scutellarborsten. Flügel gewöhnlich klar, selten leicht graubraun, bei einzelnen Tieren finden sich Microtrichien an der Spitze des Flügels. Beine rötlich, manchmal finden sich leichte Verdunklungen an der Vorderseite der Femora, öfter aber auf den Hinterbeinen. Vorderfemora ventral unterschiedlöich lang behaart, ein  besitzt Borsten. Behaarung der Femora und Tibien weiß, selten etwas schwarz - meist auf den Hinterbeinen. Diskalborsten der Tergite gut entwickelt; Haare kurz und weiß, nur am Rand des 2. Tergits sind sie lang. Einige Exemplare mit schwarzer Behaarung auf der Mitte der Tergite und dem 8. Segment. Diskalborsten der Sternite deutlich ausgeprägt, ohne lange und abstehende Grundbehaarung. Genitalien des Männchens dunkel-rötlich (Abb. 37.1 - 37.4), Ovipositor Abb. 37.5 - 37.6. [S. 83]

Ökologie: Die Tiere fanden sich an höheren Gräsern (Epiphytobionten [?]) auf einer Wiese in der Aue des Flusses Sara-Su am 17.VII.1971. Sie waren sehr aktiv am Mittag. In der trockenen Steppe auf den Terassen zwischen extrem steilen Felsen jagten sie nach Sonnenuntergang, setzten sich auf warme Steine. Zur Beute zählen geflügelte Ameisen und Schmetterlinge.

[S. 85]

Aneomochtherus difficilis Lehr, sp. n.
Material: Holotypus  - Usbekistan, Umgebung von Samarkand, 24.V.1929 (Simin). Paratypen ebenso von dort, 25.V.1929  (Simin); Termes, 8.V.1912  (Kiritschenko); Tadschikistan, Fluß Wachsch, 11.VI.1941, 2  (Gusakovski); ...; 11.VI.1959  (Sytschevska); Turkmenien, Farat, VII.1911,  (Golbek). [S. 86]

Körper dicht silbrig-braun bestäubt, nur bei einem  ist die Bestäubung  schmutzig rötlich. Gesichtshöcker klein, bei einem  fehlend. Fühlerbasalglieder rötlich oder grau-braun. Grundbehaarung des Mesonotums fein, dornförmig und schwarz, im vorderen Teil eventuell weiß. dc können die Naht erreichen, 1 Borsten kann davor stehen. 2 Scutellarborsten. Vorderrandzellen des Flügels leicht gewellt und Spitze durch Microtrichien verdunkelt. Vorderfemora abstehend und unterschiedlich lang behaart. Beine rötlich, Vorderfemora können anterior etwas dunkler sein. Hinterfemora können schwarze Spitzen haben. Behaarung der Beine weiß, selten schwarz auf den Mittelbeinen. Diskalborsten der Tergite gut entwickelt, auf den Sterniten undeutlich. Sternite dicht weiß und abstehend behaart (flaumig). Genitalien Abb. 39.1 - 39.5.

[S. 112]

Bestimmungsschlüssel für die Dysmachus-Gruppe
1.
Metanotalhöcker kahl (Apocleinae). Gesichtshöcker schwach ausgeprägt
Neolophonotus Engel
-
Metanotalhöcker behaart (Asilinae)
2

2.
Cerci des Ovipositors frei, dreieckig, an der Sptze geteilt (Abb. 9.2, 9.3)
3

-
Cerci des Ovipositors in das IX. Tergit eingefügt, rhombusförmig, mit scharfen Ecken an der Spitze (Abb. 19.5; 20.5)
5

3.
Basalteil des Aedeagus schmal, die Zacken der Gabel sind breit (Abb. 9.1)
Machiremisca gen. n.
-
Basalteil des Aedeagus breit, die Zacken der Gabel sind breit (Abb. 6.1, 6.3)
4

4.
Dististylus fein punktiert an der Spitze der Außenseite
Eremisca Hull
-
Dististylus quer gerieft an der Spitze der Außenseite (Abb. 21.4)
Phileris Tsacas & Weinberg
5.
Epandrium länglich-oval mit enger, ausgezogener Spitze - diese auf ihrer Innenseite ohne weitere Strukturen. Cerci zu mehr als 2/3 in das IX. Tergit eingelagert. VIII. Sternit beim  an seiner Basis lang behaart. Genitalien Abb. 19

Didysmachus gen. n.
-
Epandrium an seiner Spitze ausgeschnitten oder mit Auswüchsen (Abb. 51.1 - 51.5). Cerci nicht mehr als zur Hälfte in das IX. Tergit eingelagert
6

6.
dc vor der Quernaht fehlen, dafür sind zahlreiche lange Haare (als Mähne) vorhanden. Grundbehaarung auf den seitlichen Flecken des Mesonotums und am oberen Rand der Mesopleuren dicht und lang. Ovipositor und Genitalien der   Abb. 20
Dystolmus gen. n.
-
dc vor der Quernaht vorhanden. Grundbehaarung auf den seitlichen Flecken des Mesonotums und am oberen Rand der Mesopleuren fein oder fehlend
7

[S. 113]

7.
dc auf der ganzen Länge dicht und mit begleitender Behaarung unterschiedlicher Größe
Dysmachus
-
dc spärlich, aber vor der Naht gut ausgeprägt. Grundbehaarung des Mesonotums spärlich, auf den setlichen Flecken manchmal fehlend
8

8.
Körperlänge unter 14 mm. Genitalien Abb. 21.5 - 21.10
Oldroydiana gen. n.
-
Körperlänge über 14 mm. Ovipositor Abb. 21.11
Eutolmus
Dysmachus
1.
VIII. Tergit der  mit 2 breiten, fast halbkugligen Auswüchsen am Hinterrand (Abb. 51.10)
bilobus Loew
-
VIII. Tergit der  ohne diese Auswüchse
2

2.
f schwarz, aber f1 dorsal an seiner Basis bzw. auf der ganzen Länge rötlich - der helle Teil ist immer breiter als der Durchmesser der f
3

-
p ganz schwarz - wenn die Knie rötlich sind, ist dieser Teil schmaler als der Durchmesser der f
8

3.
Gesichtshöcker schwächer ausgeprägt, seine Entfernung von der Antennenbasis ist größer als die Länge des ersten Fühlerglieds
4

-
Gesichtshöcker groß
7

4.
Deutliche dc erreichen nicht den Vorderrand des Mesonotums. Grundbehaarung des Mesonotums spärlich, dünn und unterschiedlich lang, auf den seitlichen Flecken kaum sichtbar
5a, b

-
dc erreichen deutlich den Vorderrand des Mesonotums
6

5a.
Gesichtshöcker sehr klein, seine Entfernung von der Fühlerbasis so lang wie beide Basalglieder der Fühler. t überwiegend rötlich. IX. Sternit der  an seinem Hinterrand mit 3 Auswüchsen (Abb. 49.8). Genitalien Abb. 49. Länge: 11,8 - 12,9 mm
kuznetzovi sp. n.
-
Gesichtshöcker weniger als die Länge der beiden Fühlerbasalglieder von der Fühlerbasis entfernt. t überwiegend schwarz. IX. Sternit der  an seinem Hinterrand ohne Auswüchsen. IX. Sternit der  mit breitem Hinterrand (Abb. 52.1). Spitze des Epandriums Abb. 51.5. Länge: 10,2 - 11,8 mm
bifurcus (Loew)
5b.
Aedeagus am oberen Rand der Spitze mit einem kleinem Vorsprung, die Gabel mit kurzen Zacken. Unterer Fortsatz des Epandriums an der Spitze dünn und lang (Abb. 53.1). IX. Sternit der  an seiner Spitze verengt (Abb. 52.2). Länge: 8 - 12 mm
monticola Lehr
-
Aedegaus zur Spitze hin verengt, die Gabel "behaart" [?]. Unterer Fortsatz des Epandriums an seiner Spitze massiv und verbreitert. IX. Sternit der  mit breitem Hinterrand (Abb. 52.3). Genitalien Abb. 51.2, 51.6)
cochleatus (Loew)
6.
2 Scutellarrandborsten vorhanden. Ovipositor Abb. 52.4. Genitalien Abb. 51.3, 51.8. Länge: 11,8 - 12,9 mm
schurovenkovi Lehr
[S. 114]

-
6 - 8 Scutellarrandborsten vorhanden. Gesichtsgöcker ± kuglig. Tergite ohne zusätzliche Borsten. Ovipositor Abb. 52.5. Länge: 12 - 15 mm
trigonus Meig.
7.
Ventralseite der f1 mit einer Reihe kuzer, aber deutlicher Borsten
8

-
Ventralseite der f1 mit wenigen langen, deutlich hervorstechenden haarförmigen Borsten oder mit einer Ansammlung verschieden langer Haare, zwischen denen sich auch lange Borsten befinden können,deren Spitzen aber haarförmig verengt sind
9

8.
Länge: 10,4 - 16,2 mm, ( 12,4 mm. Ovipositor Abb. 52.6. Basistylus Abb. 53.2
medius Lehr
-
Länge: 14 - 22 mm. Manchen  fehlen die Ventralborsten auf den f1. Ovipositor Abb. 52.7. Spitze des Epandriums Abb. 51.4
fuscipennis (Meig.)
9.
VIII. Sternit der  am Hinterrand mit 3 Auswüchsen (Abb. 49.8, 50.7)
10

-
VIII. Sternit der  am Hinterrand ohne Auswüchse
11

10.
Ovipositor und VIII. Sternit der  Abb. 50.1 - 50.8. Länge: 12,1 - 14 mm
zaitzevi sp. n.
-
Epandrium Abb. 50.9
ornatus Theodor
-
Epandrium Abb. 50.10
bulbosus Theodor
11.
IX. Sternit der  lang (Abb. 52.8). Genitalien Abb. 53.3, 53.4. Länge: 11 - 12 mm
praemorsus (Loew)
-
IX. Sternit der  kürzer. Genitalien anders
12

12.
Ventralseite der f1 mit langen Borsten, die sich an der Spitze jeweils haarförmig verengen - manchmal gehen diese Borsten zwischen den zahlreichen Haaren verloren - manche davon sind aber immer länger als die Summe der Länge der Fühlerbasalglieder
13

-
Ventralseite der f1 nur behaart
15

13.
Mittelteil der Tergite schwarz behaart. Länge: 13 - 17 mm. Genitalien Abb. 53.6, 53.8
uschinskii Lehr
-
Mittelteil der Tergite hell behaart, höchstens auf den letzten Tergiten finden sich zusätzlich schwarze Haare
14

14.
Länge: 11,3 - 21,6 mm. Genitalien Abb. 53.9 - 53.12. IX. Sternit der  allmählich verengt bis zur Spitze (Abb. 54.1)
kasachstanicus Lehr
-
Länge: 9 - 12 mm. Ovipositor kurz, das VIII. Sternit an seiner Spitze stumpf
dentiger Richter
15.
Knie deutlich rötlich, so daß die Basis der t eine hellen Ring besitzen (dieser aber enger als der Durchmesser der f). Länge: 9 - 11 mm
kiritschenkoi Lehr
-
Selbst wenn die Knie heller sind, findet sich an der Basis der t kein heller rötlicher Ring
16

16.
Ovipositor kurz und breit. Hinterrand des IX. Sternits breit und stumpf (Abb. 54.2). Länge: 12 mm
harpax Vill.
-
Ovipositor länger - wenn er kurz ist, verengt sich das VIII. Sternit
17

[S. 115]

17.
Haare auf den Seiten der tergite sehr kurz und kaum bemerkbar, die Tergite scheinen daher nackt zu sein und die Borsten sind deutlich zu sehen. Länge: 8 - 14 mm. Genitalien Abb. 51.9, 543 - 54.7
fraudator Lehr
-
Auf den Seiten Tergite finden sich immer einige lange Haare, die oft schwer von den Borsten unterscheidbar sind
18

18.
6 Scutellarrandborsten vorhanden. Länge: 7 - 13 mm. Genitalien Abb. 54.8, 54.9
bimucronatus (Loew)
-
2 Scutellarrandborsten vorhanden. Länge: 12 - 19 mm. Genitalien Abb. 54.10 - 54.13
stylifer Loew
[S. 138]

Bestimmungstabelle [Neomochtherini]
In der Tabelle sind alle Gattungen/Arten des Tribus Neomochtherini eingeschlossen, die der Autor kennt. In den meisten Fällen wurden klassische Merkmale benutzt, wie z.B. Farbe, ...?..., Form und Ausmaß des Gesichtshügels and anderes. Aber das vergleichend morphologische Studium hat gezeigt, daß innerhalb einer Population verschiedene Varianten eines Merkmals auftreten können (vgl. Beschreibung von Aneomochtherus flavipes (Meig.) und andere). Daher wurde als entscheidendes Merkmal für die Bestimmung der Bau der männlichen Genitalien und manchmal auch der des Ovipositors benutzt. In den Fällen, bei denen sich die Arten in einem oder mehreren Merkmalen gut von anderen unterscheiden lassen, werden die vollen Artnamen angegeben. In unklaren Fällen wird lediglich die Gattung angeführt [?]. Für Dysmachus und diejenigen Gattungen, die eingefügte Cerci besitzen, werden eigene Tabellen  vorgestellt (S. 113).

Für die Gattungen Cerdistus Loew, Filiolus Lehr und Kurzenkoiellus Lehr wurden die Zeichnungen aus vorherigen Publikationen (Lehr, 1995) verwendet. Entsprechend werden die Buchstabenabkürzungen weiterbenutzt: AE = Aedeagus, B = Basistylus, D = Dististylus, E = Epandrium (Abb. 61 - 66).

[S. 139]

1.
Aedeagus eng und lang, verengt sich allmählich zur Spitze hin. IX. Sternit beim  erstreckt sich bis zur Mitte des X. Tergits. Basistylus ventral mit einem Kamm gleichlanger Haare, auf der Innerseite einen silbrigen Flaum bildend (Abb. 66.14, 66.15). Länge: 12 - 18 mm (Tribus Machimini)
Kurzenkoiellus dasypygus Loew
-
Aedegus an der Spitze breit. IX. Sternit der  erstreckt sich über die ganze Länge des X. Tergits und überragt dieses manchmal. Basistylus ventral ohne Fransenhaare (Tribus Neomochtherini)
2

2.
Cerci in das letzte Tergit eingelassen (Abb. 33.4, 64.1 - 64.7)
3

-
Cerci frei (Abb. 35.9, 37.5)
14

3.
Cerci kurz, halboval oder in der Form eines in der Mitte erweitertem Rechtecks (Abb. 33.4, 33.5). Gesichtshöcker schwach bis gar nicht entwickelt. Ovipositor mindestens halb so lang wie die Summe der der übrigen Hinterleibssegmente. [S. 140] p rötlich mit schwarzer Zeichnung. Genitalien Abb. 33.1 - 33.6. Länge: 9 - 13 mm
Leleyellus eulabes (Loew)
-
Cerci verlängert, mit kuglig geschärfter Spitze (Abb. 64.1 - 64.7). Ovipositor etwa 1/3 so lang wie die Summe der restlichen Hinterleibssegmente (Gattung Filiolus Lehr)
4

4.
Tergite mit zusätzlich 1 - 2 Borsten jeweils. Mittlere Sternite zusätzlich beborstet. Länge: 9 - 10 mm. Genitalien Abb. 64.17 - 64.19
Filiolus elkantarae (Becker)
-
Tergite und Sternite nicht zusätzlich beborstet
5

5.
Genitalien der  groß und schwarz
6

-
Genitalien der  überwiegend rötlich
7
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6.
Dististylus an der Spitze stumpf (Abb. 66.10 - 66.13)
Filiolus baratovi Lehr
-
Dististylus an der Spitze verengt (Abb. 66.6 - 66.9). Ovipositor Abb. 64.4
Filiolus tugajorum (Lehr)
7.
Behaarung dicht und lang auf dem Thorax, dem Abdomen und besonders auf den ersten 2 - 3 Sterniten. dc haarförmig, die kürzeren erreichen fast die Mitte des Thorax. Genitalien Abb. 64.13 - 64.16. Länge: 14 - 15 mm
Filiolus apicalis (Becker)
[S. 142]

-
Behaarung weniger dicht und kürzer. Genitalien anders
8

8.
Cerci rechteckig mit ± konvexer Spitze
9

-
Cerci verlängert, dreieckig mit abgeundeten Ecken
12

9.
Cerci klein und kurz
10

-
Cerci normal
11

10.
Behaarung und Borsten des Mesonotums überwiegend schwarz. Länge: 14 mm. Ovipositor Abb. 64.7. Nur das Weibchen bekannt
Filiolus lopatini Lehr
[S. 143]

-
Behaarung und Borsten des Mesonotums überwiegend weiß. Genitalien Abb. 65.1 - 65.5. Ovopositor Abb. 64.5. Länge: 16 - 19 mm
Filiolus galophilus (Lehr)
11.
Ovipositor verhältnismäßig kürzer und breiter (Abb. 64.3), an seiner Basis aufgeblasen und lateral auf dem vorderen Teil des 8. Sternits mit rundlichem Fleck. Länge: 12,5 - 16 mm




Filiolus tchernovi Lehr
[S. 144]

-
Ovipositor normal, ohne aufgeblasene Basis und ohne roten lateralen Fleck
13

12.
8. Sternit, das in den Ovipositor mündet, an seiner Basis verbreitert (Abb. 64.2). Genitalien Abb. 65.16 - 65.19. Länge: 12 - 15 mm
Filiolus serkovi Lehr
-
8. Sternit am Unterrand aufgebogen mit einer stumpfen Ecke (Abb. 64.1). Genitalien Abb. 64.8 - 64.12. Länge: 9,7 - 13,5 mm
Filiolus alenkae Lehr
13.
Kürzere Grundbehaarung des Mesonotums ± so lang wie die beiden ersten Fühlerglieder zusammen. Ovipositor und Genitalien Abb. 64.6, 65.14 - 65.15. Länge: 11 - 15 mm
Filiolus kamkalensis Lehr
-
Kürzere Grundbehaarung des Mesonotums fein und kurz, nur im vorderen Teil kann sie etwas länger sein. Epandrium in der Mitte des HInterrandes mit einer tiefen Kerbe. Basistylus am Hiterrand ohne dichte Ansammlung von Haaren. Genitalien Abb. 65.6 - 65.13. 8. Sternit beim  deutlich punktiert, diese übertrifft des Hinterrand des 9. Tergits. Länge: 11 - 18 mm




Filiolus graminicola (Lehr)
14.
Genitalien schmaler als die 3 letzten Tergite; wenn sie klein sind, bleiben sie kürzer als die 3 letzten Segmente (Abb. 58.1 - 58.2) (zu Turkiella gen. n.)
15

-
Äußere Ränder der männlichen Genitalien breiter und länger als die 3 letzten Segmente (Abb. 583 - 58.4)
18

15.
8. Sternit der  in der Mitte mit einem Auswuchs am Hinterrand (Abb. 59.11). Auf dem glänzend, gewöhnlich schwarzem Ovipositor gut sichtbar zahlreiche weiße, leicht borstenförmige Haare, verhältnismäßig gleichmäßig verteilt (ähnlich denen auf den vorderen Tergiten[?]). Körper überwiegend hellgrau bestäubt, mit silbrigem Schimmer. Genitalien Abb. 59.1 - 59.10. Länge: 10 - 17,4 mm, ( 11,7 mm
Turkiella cervinus (Loew)
-
8. Sternit der  ohne Auswuchs. Haare des Ovipositors gleichmäßig verteilt und meist weniger dicht
16

16.
Basistylus zweischichtig mit einem innen abgesondertem Lappen (Abb. 60.1). Länge: 13,1 mm. Nur das Männchen bekannt. Holotypus
Turkiella zeitzevi sp. n.
-
Wenn der Basistylus auf seiner Innenseite einen abgesonderten Lappen besitzt, dann bildet dieser keine parallele Fläche
17

17.
Vorderfemur ventral mit einer gelichteten Reihe aus 3 - 5 abgesonderten und haarförmigen Borsten. Genitalien Abb. 58.13 - 58.17. Länge: 8 - 9,4 mm
Turkiella nudus sp. n.
-
Vorderfemur ventral mit langen Haaren verschiedener Größe. Genitalien Abb. 58.5 - 58.12. Länge: 10 -21 mm
Turkiella tridentatus (Loew)
18.
Epandrium an der Spitze gerade, manchmal mit kleiner Vertiefung, aber ohne komplizierte Gebilde
19

-
Epandrium am Hinterrand mit komplizierten Strukturen
24

19.
Dististylus breit, lappenförmig (Abb. 22.3) (zu Pashtshenkoa Lehr)
20

-
Dististylus keulenförmig
21
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20.
Dististylus ventral innen mit dreieckigem Vorsprung (Abb. 22.2). Femora überwiegend schwarz gefärbt. Länge: 14,7 - 19,51 mm
Pashtshenkoa kaszabi kaszabi (Lehr)
-
Dististylus ohne diesen Vorsprung. Länge: 12,5 - 14,7 mm. Genitalien und Ovipositor Abb.22.10 - 22.12
Pashtshenkoa kaszabi krutschinae (Lehr)
21.
Dististylus ohne zahlreiche starke Dornen (Abb. 21.1 - 21.3) (zu Erebunus V. Richter)
22

-
Dististylus mit zahlreichen starken Dornen. (Die palästinensischen Arten bleiben hier unberücksichtigt)

Paramochtherus Theodor
22.
Zelle R3 allmählich verbreitert zur Spitze hin
Erebunus farinosus (Becker)
-
Zelle R3 normal
23

23.
Aedeagus wie eine breite Platte geformt. Länge: 13 - 18 mm
Erebunus mirabilis Richter
-
Aedeagus keulenförmig. Länge 12 - 15 mm
Erebunus badghysicus (Lehr)
24.
Ovipositor länger als 1/3 der Summe aller übrigen Segmente (Abb. 61.7). Postnotaler Hügel nur am Hinterrand behaart, teilweise fehlen auch diese. Empodien gewöhnlich deutlich kürzer als die Pulvillen (1/2 bis 1/4) (zu Cerdistus Loew)
25

-
Ovipositor kürzer als 1/3 der Summe aller übrigen Segmente (Abb. 61.7). Postnotaler Hügel mit zahlreichen Haaren, nur bei Neomochtherus pallipes (Meig.) bleiben sie auf den Hinterrand beschränkt. Empodien gewöhnlich unbedeutend kürzer als die Pulvillen
31

25.
Gesichtshöcker groß. Genitalien Abb. 62.8, 63.6). Länge: 9 - 12 mm
Cerdistus syriacus (Schiner)
-
Gesichtshöcker klein oder fehlend
26

26.
Epandrium am Hinterrand mit einem Fächer dichter und starker, gleich großer, weißer Haare. Behaarung des Körpers, besonders auf dem Mesonotum und den Tergiten fein. Genitalien Abb. 61.2 - 61.4. Länge: 6 - 7 mm

Cerdistus australis Lehr
-
Letzte Sternite und Epandium ohne dichte Ansammlung weißer Haare
27

27.
1. Fühlerglied etwa 2 x länger als das 2. Gesichtshöcker nimmt fast die Hälfte des Gesichts ein. Knebelbart gewöhnlich mit einigen schwarzen Haaren. Körper dicht dunkel grau-silbrig bestäubt, Tergite mit dunkel grau-braunen Dorsalflecken. Genitalien Abb. 61.1 - 61.4, 62.3. Länge: 8 - 11 mm
Cerdistus erythrurus (Meigen)
-
Fühlerbasalglieder etwa gleich lang. Gesichtshöcker nimmt deutlich weniger als die Hälfte des Gesichtes ein - gewöhnlich klein oder fehlend
28

28.
Gesichtshöcker klein oder fehlend. Körper dicht hell silbrig-grau bestäubt. Genitalien Abb. 62.4. Länge: 7 - 9 mm

Cerdistus sugonjaevi Lehr
-
Gesichtshöcker gut ausgeprägt, nimmt etwa 1/3 des Gesichtes ein
29

29.
Bestäubung hell, silbrig-grau. Knebelbart meist ohne schwarze Haare. Genitalien Abb. 61.1, 61.6 - 61.7, 61.9 - 61.12. Länge: 6,9 - 12,6 mm
Cerdistus graminicola Lehr
-
Bestäubung deutlich rötlich-braun, besonders auf dem Abdomen. Knebelbart meist mit schwarzen Haaren
30

30.
Genitalien Abb. 62.12, 63.9. Länge: 10 - 11 mm
Cerdistus denticulatus (Loew)
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-
Genitalien Abb. 62.13, 63.10, 63.18. Länge: 8,1 mm. Nur das Männchen bekannt
Cerdistus novus Lehr
31.
Epandrium am Hinterrand mit tiefer Kerbe und 2 Vorsprüngen, die, besonders der untere, auf der Innenseite eine eiförmige verdickung mit einer Ansammlung kurzer Borsten besitzen. (zu Neomochtherus Osten-Sacken)
32

-
Epandrium am Hinterrand ohne tiefe Kerbe bzw. auf dem unteren Vorsprung ohne Dornenansammlung (Abb. 36.5), allerdings können sich auf der unteren Hälfte der Innenseite solche befinden
41

32.
Metatarsus der Vorderbeine deutlich verkürzt
33

-
Metatarsus der Vorderbeine normal oder leicht gekürzt
34

33.
Genitalien der  schwarz-graubraun (Abb. 30.5 - 30.8). Länge: 11,5 mm
Neomochtherus slepjani Lehr
-
Genitalien der  schwarz (Abb. 24.1 - 24.3).
Neomochtherus pubescens sp. n.
34.
Sternite glänzend schwarz. Gesichtshöcker klein, nimmt ein wenig mehr als 1/3 des Gesichtes ein
35

-
Sternite deutlich bestäubt
36

35.
Fühlerbasalglieder schwarz. Genitalien Abb. 27.5, 29.11 - 29.12. Länge: 10,6 - 15,2 mm




Neomochtherus pallipes (Meigen)
-
Fühlerbasalglieder rötlich. Genitalien Abb. 30.1 - 30.4. Länge: 16 mm
Neomochtherus schineri (Egger)
36.
Weiße Grundbehaarung der Beine überdeckt den größten Teil der Grundfarbe. Gesichtshöcker sehr groß, sein Abstand zur Fühlerbasis so groß oder kleiner als die Länge des 1. Fühlerglieds. Länge: 10 - 12 mm
Neomochtherus caspicus Richter
-
Grundbehaarung der Beine läßt deren Grundfarbe erkennen
37

37.
Grundbehaarung des Mesonotums so lang oder länger als das 1. Fühlerglied
38

-
Grundbehaarung des Mesonotums deutlich kürzer als das 1. Fühlerglied, längere Haare höchstens auf dem Vorderteil
39

38.
Scutellarborsten haarförmig oder kaum ausgeprägt. Genitalien Abb. 24.4 - 24.6. Länge: 20 mm

Neomochtherus acanthodes (Loew)
-
2 - 4 gut ausgeprägte Scutellarborsten vorhanden, gewöhnlich schwarz. Dunkle Tiere mit schwarzen Femora, Tibien rötlich mit schwarzer Behaarung. Genitalien Abb. 29.13. Länge: 13,1 - 16,5 mm
Neomochtherus geniculatus (Meigen)
39.
Mittelfemora an der Innenseite mit 2 Reihen starker, schwarzer Borsten - [die Zahl der Borsten in der Reihe von 1 bis 5 ??]. Genitalien Abb. 31.1 - 31.4. Länge: 17,8 - 21,8 mm
Neomochtherus yasya sp. n.
-
Wenn die Mittelfemora an ihrer Innenseite Borsten besitzen, dann bleiben diese haarförmig und sind weiß
40

40.
Flügel deutlich rötlich oder grau-braun-rötlich verdunkelt. Genitalien Abb. 25.3 - 25.7, 30.9 - 30.12, Länge: 11 - 20 mm
Neomochtherus variabilis Lehr
-
Flügel schwach graubraun verdunkelt. Genitalien Abb. 29.1 - 29.4. Länge: 13 - 15 mm
Neomochtherus alaicus sp. n.
41.
Ovipositor basal aufgeblasen und im Querschnitt oval, mit zahlreichen vertikal abstehenden oder schwach gebeugten weißen Haaren, die sich in der oberen Hälfte verdichten. Cerci zur Hälfte eingebunden. 4 Scutellarborsten und zusätzliche Behaarung. Femora und Tibien überwiegend sehr dicht weiß behaart. Genitalien Abb. 60.2 - 60.5. Länge: 13,6 - 18,7 mm




Ujguricola pergrisea Lehr
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-
Ovipositor lateral abgeflacht - sollte er basal aufgeblasen sein, dann ist er nur spärlich behaart. 2 Scutellarborsten, meist ohne Nebenbehaarung. Femora und Tibien normal behaart
42

42.
Epandrium apikal ohne tiefe Kerbe (Abb. 34 mundus-Gruppe) - wenn eine Kerbe vorhanden ist, findet sich auf der unteren Hälfte ein Fortsatz (Abb. 36.5) (zu Aneomochtherus gen. n.)
43

-
Epandrium ohne Kerbe, aber auf der oberen Spitze kann ein halbovaler Vorsprung vorhanden sein (Abb. 55.1, 55.9), auf der unteren Spitze findet sich ein Borstenfeld (zu Premochtherus gen. n.)
65

43.
Basistylus besteht aus 2 gleich großen Teilen: dem breiten basalen und dem engen dreieckigen apikalen Teil. Unterseite des Basistylus mit einem Feld abstehender Haare und Borsten (Abb. 44.5 - 44.7). Cerci ventral auf der ganzen Länge behaart (Franse) (Abb. 44.11)
44

-
Basistylus ungleich geteilt, wenn es dorsal einen Auswuchs gibt, bleibt er klein. UNterseite des Basistylus ohne Borsten-/Haarfeld. Cerci anders
46

44.
Vorderfemur ventral mit einer deutlichen Reihe kleiner, aber starker Borsten. Beine meist völlig rötlich mit feiner schwarzer Behaarung. Ovipositor völlig schwarz. Genitalien Abb. 44.2 - 44.4). Länge: 14,7 - 18,6 mm

Aneomochtherus hungaricus hungaricus (Engel)
-
Vorderfemur ventral nur mit Haaren verschiedner Länge
45

45.
Obere Flügelzellen verdunkelt. Fühlerbasalglieder meist hell. Cerci ventral mit gut entwickelten "Fransen"-Haaren. Genitalien Abb. 8.3, 44.1 - 44.11. Länge: 13,9 - 22,6 mm
Aneomochtherus hungaricus rossicus (Engel)
-
Obere Flügelzellen nicht verdunkelt. Fühlerbasalglieder meist schwarz. Franse am ventralen Rand der Cerci aus dünnen Haaren. Genitalien Abb. 46.1 - 46.8. Länge: 16 - 21,8 mm
Aneomochtherus perplexus (Becker)
46.
Flügel farblos, ohne Verdunklungen auf den Zellen
47

-
Flügel mit Verdunklungen an der Spitze oder am Hinterrand
50

47.
Gesichtshöcker klein, aber deutlich vorhanden. Fühlerbasalglieder und meist auch das 3. Fühlerglied rötlich
48

-
Gesichtshöcker nicht ausgeprägt oder höchstens sehr schwach
49

48.
Genitalien Abb. 39.6 - 39.9. Länge: 15 - 23 mm
Aneomochtherus flavicornis (Ruthe)
-
Genitalien Abb. 40.1 - 40.7
Aneomochtherus farinosus (Loew)
49.
Fühlerbasalglieder schwarz, selten das 2. graubraun bis rötlich. Bestäubung des Körpers grau-silbrig. Dunkle Tiere, gewöhnlich mit schwarzen oder graubraunen Beinen, ganz selten mit gestreiften Beinen. Genitalien Abb. 45.1 - 45.7. Länge: 10,5 - 18,2 mm
Aneomochtherus marikovskii (Lehr)
-
Fühlerbasalglieder rötlich. Bestäubung des Körpers hellgrau mit leicht rötlicher Tönung. Helle Tiere, gewöhnlich mit hellrötlichen Beinen. Genitalien Abb. 42.1 - 42.12. Länge: 11,7 - 19,9 mm
Aneomochtherus platypygus (Tsacas)
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50.
Behaarung der Hintertibien überwiegend schwarz
51

-
Behaarung der Hintertibien überwiegend hell. Aufgeblasener Basalteil des Ovipositors ohne roten Fleck, selten dort heller
52

51.
dc auf den Sterniten gut entwickelt. Aufgeblasener Basalteil des Ovipositors mit glänzendem rötlich Fleck, dessen Ränder unscharf sind. Genitalien Abb. 35.19. Länge: 16 - 24,5 mm
Aneomochtherus flavipes (Meigen)
-
Borsten der Hinterränder der Sternite schwach, kurz und haarförmig. Ovipositor undeutlich aufgebläht an seiner Basis und ohne roten Fleck dorsal. Genitalien Abb. 33.1 - 33.7. Länge: 11,6 - 20,9 mm
Aneomochtherus desertorum (Lehr)
52.
8. Sternit der  mit einem Vorsprung am mittleren Hinterrand
53

-
8. Sternit der  ohne einen Vorsprung am mittleren Hinterrand
54

53.
Vorsprung auf dem 8.Sternit breit (Abb. 43.11). Genitalien Abb. 43.57. Länge: 15,6 - 25,4 mm

Aneomochtherus trucuspidatus tricuspidatus (Engel)
-
Vorsprung auf dem 8.Sternit nicht groß (Abb. 43.12). Genitalien Abb. 43.8 - 43.10. Länge: 18,9 - 22,7 mm

Aneomochtherus tricuspidatus garma subsp. n.
54.
Gesichtshöcker deutlich ausgeprägt, mit einem deutlichen Oberrand - öfters bleibt er von mittlerem Ausmaß
55

-
Gesichtshöcker fehlt oder ist sehr klein, seine obere Grenze bleibt undeutlich oder fehlt
59

55.
Fühlerbasalglieder rötlich
56

-
Fühlerbasalglieder schwarz
58

56.
Behaarung auf den Sterniten dicht, dünn und lang. Genitalien Abb. 47.1 - 47.11. Länge: 14 - 20 mm
Aneomochtherus rubipygus (Lehr)
-
Behaarung auf den Sterniten kurz
57

57.
Genitalien Abb. 47.10 - 47.14. Länge: 14 - 22 mm
Aneomochtherus sinensis (Ricardo)
-
Genitalien Abb. 41.1 - 41.4
Aneomochtherus oschii sp. n.
58.
Behaarung der Hinterfemora meist kurz und anterodorsal schwarz. Genitalien Abb. 55.5 - 55.8. Länge: 16 - 23,3 mm (s.a. Nr. 68)
Premochtherus dichromopygus (Tsacas)
-
Behaarung der Hinterfemora meist weiß. Genitalien Abb. 36.1 - 36.4. Länge: 14,6 - 22,9 mm




Aneomochtherus leucophorus (Tsacas)
59.
Beine rötlich, ohne schwarze Zeichnung. Hinterfemora überwiegend schwarz behaart. Gesichtshöcker kann gut ausgeprägt sein oder ist klein und halbkuglig, endet in 1,5facher Länge des 1. Fühlergliedes unter der Fühlerbasis. Genitalien Abb. 39.1 - 39.5. Länge: 13 - 14 mm
Aneomochtherus difficilis sp. n.
-
Beine rötlich mit schwarzen Flecken oder Streifen, seltener sind die Femora völlig schwarz oder die Schwärzung ist stark reduziert
60

60.
Epandrium apikal deutlich symmetrisch geteilt (Blick von der Seite) durch die Kerbe. Ovipositor (9. tergit) dorsal, unweit der Spitze bucklig aufgebläht und dort gebeugt. Grundbehaarung des Mesonotums überwiegend weiß, seltener auf dem Mittelstreif und den seitliche Flecken schwarz. Genitalien Abb. 41.5 - 41.7. Länge: 13,4 - 20,1 mm




Aneomochtherus petrishtshevae (Stackelberg)
-
Epandrium und Ovipositor anders gebaut. Mesonotum überwiegend schwarz behaart
61

[S. 149]

61.
Grundbehaarung auf allen Sterniten (außer dem 1.) kurz, halbanliegend oder anliegend. Genitalien Abb. 37.1 - 37.4. Länge: 13,2 - 18 mm
Aneomochtherus darvasicus sp. n.
-
2. und 3. Sternit und manchmal auch die folgenden mit dichter, feiner und sehr langer Behaarung (etwa so lang wie die 3 Fühlerglieder ohne die Arista)
62

62.
Kleinere Tiere. Länge: 12,4 - 16 mm. Genitalien Abb. 40.8 - 40.12
Aneomochtherus kompantcevae sp. n.
-
Größere Tiere
63

63.
Vorderschenkel anterodorsal an der Basis mit einer Reihe von 3 - 4 gewöhnlich schwarzen Borsten, die ersten befinden sich eher dorsal. Genitalien Abb. 40.1 - 40.7. Länge: 14,2 - 23,1 mm
Aneomochtherus farinosus (Loew)
-
Vorderschenkel anterodorsal an der Basis mit einer, seltener 2 - 3 gewöhnlich hellen Borsten
64

64.
Genitalien Abb. 48.1 - 48.4. Länge: 15,3 - 23,7 mm
Aneomochtherus stackelbergi stackelbergi (Lehr)
-
Genitalien Abb. 48.5 - 48.9
Aneomochtherus stackelbergi orientalis (Tsacas)
65.
Kleiner Tiere. Länge: 9 - 17 mm
66

-
Größere Tiere. Länge: 16 - 22 mm
68

66.
Flügel regelmäßig rötlich verdunkelt. Länge: 14,5 mm. Genitalien Abb. 55.1 - 55.4
Premochtherus alashanicus sp. n.
-
Flügel klar oder schwach verdunkelt
67

67.
Abdomen und rötliches Hypopygium klein (Abb. 58.3). Länge: 9,9 - 16,6 mm. Genitalien Abb. 55.9 - 55.11

Premochtherus jucundus Lehr
-
Genitalien normal (Abb. 58.4). Länge: 10 - 13,2 mm. Genitalien Abb. 57.1 - 57.6
Premochtherus ravus sp. n.
68.
Gesichtshöcker groß. Genitalien sehr groß, deutlich breiter als die Segmente. Länge: 16 - 23,3 mm. Genitalien Abb. 55.5 - 55.8
Premochtherus dichromopygus (Tsacas)
-
Gesichtshöcker gut ausgebildet, aber nicht groß
69

69.
Borsten auf den Hinterrändern der Sternite schwach oder haarförmig. Länge: 19 mm. Genitalien Abb. 57.7 - 57.8
Premochtherus tashcumarius sp. n.
-
Borsten auf den Hinterrändern der Sternite gut entwickelt. Länge: 14 - 20,8 mm. Genitalien Abb. 56

Premochtherus helictus (Tsacas)
Systematik nach Lehr
 (nicht Paläarktisch)

 [ergänzt]

Atomosiinae Hermann, 1912
Apocleinae Lehr, 1969
Ommatiinae Hardy, 1927
Asilinae Leach, 1819
  mit den Triben:


Asilini Leach, 1819
Asiloephesus

Asilus

Eccoptopus

Eremonotus [ = Apocleinae]

Esatanas

Polysarca

Polysarcodes

Reminasus

Satanas

Machimini Lehr, 1969
(Negasilus)

(Polacantha)

(Prolatiforceps)

(Reburrus)

Antiphrisson

[Asilella]

[Engelepogon]

Eutolmus

Ktyr

[Ktyrimisca]

Kursenkoiellus

Machimus

Machiremisca

Odus

[Pseudoeremisca]

[Rhadiurgus]

Tolmerus

[Trichomachimus]

Neomochtherini Lehr, 1969
  mit den Gruppen:

  Pamponerus-Gruppe:
Antipalus

Didysmachus

Dystolmus

Echthistus

Erax *3

Erebunus

Minicatus

Oldroydiana

Pamponerus

Paramochtherus

Phileris

Stilpnogaster

Theodoriana
  Neomochtherus-Gruppe:
(Afromochtherus)

(Tsacasiella)

Leleyellus

Neomochtherus

Pashtshenkoa
  Aneomochtherus-Gruppe:
Aneomochtherus

Cerdistus

Dysmachus

Filiolus *1 *2

Premochtherus

Turkiella

Ujguricola *1 *2

Philonicini Lehr, 1996
Afroepitriptus

Eremisca

Etrurus

Mercuriana

Neoepitriptus

Philonicus
Unklar bleiben:
Albicoma ohne Hinweis in Lehr, 1987
Astochia 

Conosiphon s. Minicatus, wahrscheinlich zu Pamponerus-Gruppe

Neoitamus
Orophotus wahrscheinlich Aneomochtherus-Gruppe

Templasilus kennt er wahrscheinlich nicht

Theodoria ohne Hinweis in Lehr, 1987, kennt er wahrscheinlich nicht

*1
Lehr, 1988: Philonicus-Gruppe ( = Philonicini)

*2
Lehr, 1992: Philonicus-Gruppe ( = Philonicini)

*3
Lehr, 1992: Verwandtschaft von Dysmachus (Aneomochtherus-Gruppe) und Minicatus (Pamponerus-Gruppe)

Richter, V.A. (1960): New species of Robber‑Flies (Diptera, Asilidae) from Transcaucasia. - *Doklady Akademija Nauk armyan. SSR 31(4): 245‑249, ?.
Dioctria [part.] Transkaukasus

1(2).
Knebelbart schwarz (/); Mesonotum mit dichter abstehender Grundbehaarung (länger als die halbe Länge der Fühlerbasalglieder); Mesopleuren dorsal unbestäubt; Flügel der  schwarz, an der Spitze etwas heller; Flügel der  schwarz, in der basalen Hälfte und an der Spitze heller; Epandrium vor der Spitze verengt; Basalglied des Gonopodiums ventral mit einigen langen Borsten; Dististylus eng, an der Spitze gebogen; Hypandrium ± groß und seitlich und hinten lang und stark beborstet
pilithorax sp. n.
2(1).
Knebelbart der  schwarz, der  hell; Mesonotum dicht und kurz behaart; Oberrand der Mesopleuren mit deutlichem Streifen; Flügel der  schwarz, basale Hälfte und an der Spitze heller; Flügel der  hell, an der Basis gelblich; Epandrium am Ende kurz und breit; Basalglied des Gonopodiums ventral kurz beborstet; Dististylus breit und an der Spitze stark verengt; Hypandium kleiner und kürzer beborstet
atricapilla Meigen
Richter, V.A. (1962): New genus of Robber‑Flies from Middle Asia. - Zoologichesky Zhurnal 41(11): 1746‑1749, Moscow.
Illudium gen. n.
Kleine Tiere mit stark gewölbtem Mesonotum; Stirn am Scheitel breiter als an der Fühlerbasis; Gesichtshöcker schwach ausgeprägt; Knebelbart aus dünnen, aber dicht stehenden Borsten, erreicht dorsal die Fühlerbasis (Fig. 2.1); Fühlerbasis deutlich in der oberen Gesichtshälfte; 1. + 2. FG etwa gleichlang, 3. FG länger als die Summe der Basalglieder, Arista lang (etwas kürzer als die Hälfte des 3. FG'es), aus 2 Microsegmenten bestend (Fig. 2.2); Proboscis kürzer als die Kopfhöhe.

Meosnotum stark gewölbt, bestäubt mit langen Borsten und Haaren (dc und ac dünn, lang und dicht stehend, erreichen den Vorderrand); Schultern dünn und lang behaart; 3-4 Borsten stehen vor der Naht, 1 Borste über der Flügelbasis, 3 dahinter.

Metatarsus an p3 nicht verdickt; Pulvillen vorhanden.

Flügel mit normaler Aderung; r-m steht hinter der Mitte der Diskalzelle.

Abdomen schmaler als der Thorax;  mit 7,  mit 8 sichtbaren Segmenten; Keine Diskalborsten (Fig.1); Hypandium um 180( gedreht; Epandrium und Cerci? nur an der Basis verschmolzen (Fig. 3.2, 3.3); Basistylus mit einem breiten und flachen Auswuchs (Fig.); Hypandium trapezförmig, seine basalen Ecken ausgezogen und spitz; Aedeagus kurz, breit, apikal ohne Auswuchs; Apodem des Ejakulators groß, hinter der Basis der Gonopoden stehend (Fig. 3.1); Ovipositor völlig vom 8. Tergit bedeckt, mit 10 Borsten.

Die hier beschriebene Art ist äußerlich einer Heteropogon ähnlich (Stirn am Scheitel nicht verbreitert, Gesichtshöcker flach, Fühlerbasis in der oberen Gesichtshälfte, Metatarsus an p3 nicht verdickt). Auch das Hypopygium ist dem von Heteropogon und Pycnopogon sehr ähnlich.

1(2)
Scheitel breiter als die Fühlerbasis; Gesicht unten verbreitert; Hypopygium nicht invertiert; Aedeagus an der Spitze dreiteilig
Pycnopogon & Crobilocerus
2(1)
Scheitel kaum breiter als die Fühlerbasis; Gesicht überwiegend gleich breit; Hypopygium um 180( rotiert; Aedeagus an der Spitze gerade
Illudium
Unterschiede zu Heteropogon:

3(4)
Der spärliche Knebelbart erreicht die Fühlerbasis, aus kurzen Borsten bestehend; dc fehlen, bzw. erreichen beim Vorhandensein nicht den Vorderrand; Hypopygium nicht invertiert; Aedeagus an der Spitze dreiteilig
Heteropogon
4(3)
Der dichte Knebelbart erreicht die Fühlerbasis, aus langen Borsten bestehend; dc lang und dicht stehend, erreichen den Vorderrand; Hypopygium um 180( rotiert; Aedeagus an der Spitze gerade
Illudium
Illudium hibernum sp. n.
Gesicht, Stirn und Scheitel dicht silbrig bestäubt; Scheitelhügel nackt, schwarz, dicht schwarz behaart; Knebelbart der : weiße Borsten (nur wenige scharze stehen oben und am Rand, bei einem  alle Borsten weiß); Knebelbart der : innen und unteres Drittel aus weißen Borsten, sonst schwarze; Proboscis schwarz; backenbart dicht, aus dünnen, langen weißen Haaren bestehend; Fühler schwarz; spärlich gelb bestäubt; 1. FG oben hell, unten lang und dunkler behaart; 2. FG mit heller und dunkler Behaarung, unten mit 2 langen schwarzen Borsten; Nacken und Hinterhaupt dicht behaart.

Mesonotum gelb bestäubt, mit dünnen, langen Haaren; alle Borsten hell, außer den langen und schwarzen dc; hinter der Quernaht sind die dc länger als die ac; Pleuren gelb bestäubt; Scutellum mit weißer, abstehender Behaarung, die aber von den dc überdeckt wird, am Rand stehen 14-16 dünne, weiße und lange Randborsten.

f schwarz, apikal gelb, lang behaart; t schwarz, dorsal mit gelbem Streif, der die Spitze nicht erreicht, selten die t völlig gelb mit schwarzer Spitze; t hell beborstet und behaart; Tarsen schwarz oder gelb, mit weißer, anliegender Behaarung und hellen Borsten; Krallen schwarz; Pulvillen hell gelb.

Flügel hell mit dunkel-braunen Adern.

Abdomen schwarz, dicht grau bestäubt; Tergite mit großen, breiten, ovalen, glänzend schwarzen Flecken, die posterior liegen; Tergite mit dünner weißer Behaarung; Sternite etwas länger behaart; Hypopygium schwarz glänzend, dicht und lang weiß behaart; unterer und oberer Rand der basalen Hälfte des Epandiums gerade, an der Spitze verengt (Fig. 3.1); Cerci? kurz; Basistylus ausgezogen mit verengter Spitze; Dististylus flach und gebogen (Fig. 3.3, 3.4); Hypandium groß und sein Hinterrand in der Mitte ausgeschnitten, seine Ecken gerundet; Aedeagus an der Spitze mit 2 rückwärts gerichteten Dornen; Ovipositor: s. Beschreibung der Gattung.

Länge: 8 - 11 mm

Vorkommen: Turkmenistan (Samarkant), Tadshikistan

Flugzeit: Herbst bis Winter

[Siehe englische Übersetzung am Ende]

[kombiniert in einem Schlüssel demnach:

1.
Scheitel breiter als die Fühlerbasis; Gesicht unten verbreitert (Hypopygium nicht invertiert; Aedeagus an der Spitze dreiteilig)
Pycnopogon & Crobilocerus
-
Scheitel kaum breiter als die Fühlerbasis
2

2.
Der spärliche Knebelbart erreicht die Fühlerbasis, aus kurzen Borsten bestehend; dc fehlen, bzw. erreichen beim Vorhandensein nicht den Vorderrand; Hypopygium nicht invertiert; Aedeagus an der Spitze dreiteilig
Heteropogon
-
Der dichte Knebelbart erreicht die Fühlerbasis, aus langen Borsten bestehend; dc lang und dicht stehend, erreichen den Vorderrand; Hypopygium um 180( rotiert; Aedeagus an der Spitze gerade
Illudium
bzw.

1.
Hypopygium um 180( rotiert; Aedeagus an der Spitze gerade
Illudium
-
Hypopygium nicht invertiert; Aedeagus an der Spitze dreiteilig
2

2.
Scheitel kaum breiter als die Fühlerbasis
Heteropogon
-
Scheitel breiter als die Fühlerbasis; Gesicht unten verbreitert
Pycnopogon & Crobilocerus]

Richter, V.A. (1964): New and little known species of Robber‑Flies (Diptera, Asilidae) in the fauna of Transcausasia. - *Doklady Akademija Nauk armyan. SSR 38(1): 53‑57, ?.
Dioctria arnoldii sp. n.
Merkmale: Gesicht silbrig-weiß bestäubt; mit einem schwarzen, länglichen Streifen (mittig - von der Fühlerbasis bis zum Anfang des Knebelbartes); Antennenhügel und Scheitel glänzend schwarz (Abb. 1); Stirn seitlich kurz und spärlich behaart; Augenborsten kurz und hell; Gesichtshügel deutlich ausgeprägt; Knebelbart in beiden Geschlechtern schwarz; Fühler schwarz und schwarz behaart; Backenbart und Nackenborsten schwarz; Fühlerbasalglied mehr als doppelt so lang wie das 2. Fühlerglied [Widerspruch zur Zeichnung]; beide Basalglieder und die Basis des 3. Fühlergliedes schwarz behaart.

Mesonotum schwarz glänzend; Grundbehaarung golden, abstehend und kurz; laterale Borsten überwiegend schwarz, einige gelb-weißliche Borsten sind auch vorhanden; Scutellum schwarz glänzend, nur wenige gelb-weißliche Haare sind vorhanden; Pleuren schwarz glänzend; bestäubt sind: Vorderrand der Sterno- und Mesopleuren; hintere Hälfte der Hypopleuren.

Beine anliegend, gold-gelb behaart; Borsten rot-gelb; f1 und f2 rot-gelblich, posterior schwarz; f3 schwarz, seine Spitze schmal rot; t1 und t2 rot-gelblich mit schwarzen Spitzen; t3 schwarz mit ± breiter roter Basis; Tarsen schwarz; Krallen rot mit schwarzer Spitze; Metatarsus 3 stark verdickt, etwa so lang wie die Summe der restlichen Tarsenglieder.

Flügel leicht grau-bräunlich; Vorderrand zwischen Basis und mittlerer Querader dunkler; mittlere Querader (r-m) steht vor der Mitte der Diskalzelle; Halteren gelb.

Abdomen schwarz glänzend; Tergite kurz und anliegend hell gelb behaart; Sternite kurz abstehend behaart.

Hypopygium schwarz, nicht gedreht; dicht schwarz behaart; Epandrium ungeteilt, seine Spitze jeweils mit engem Auswuchs (Fig. 3); Cerci getrennt, mit schwacher Behaarung; Basalglied der Gonopoden massiv, seine Spitze verlängert und gekrümmt, mit langen Borsten; Distalglied lang und schmal, an der Spitze leicht gebeugt; Hypandrium groß, sein Hinterrand gerade, mit langer und dichter Behaarung; Aedeagus mit 2 Kielen. Länge: 12 - 15 mm.

Material: .....

Diskussion: Die Art ähnelt stark D. arthritica, von der sie sich in folgenden Merkmalen unterscheidet:

Dioctria arnoldii:

-
Gesichtshügel deutlich stärker ausgebildet (Vgl. Fig. 1 + 2)

-
Distalglied der Gonopoden an der Spitze nicht verengt (Fig. 3.3)

-
Hinterrand des Hypandriums gerade (Fig. 3.5)

-
Aedeagus (dorsale Ansicht) vor der Spitze mit 2 Kielen

D. arthritica:

-
Gesichtshügel schwächer ausgprägt

-
Distalglied der Gonopoden an der Spitze verengt

-
Hinterrand des Hypandriums in der Mitte deutlich ausgeschnitten

-
Aedeagus (dorsale Ansicht) vor der Spitze nur mit 2 schwach ausgeprägten Kielen

Richter, V.A. (1973): Two new species of Robber‑Flies (Diptera, Asilidae) from the Caucasus. - *Doklady Akademija Nauk armyan. SSR 57(2): 108‑111, ?.
Dioctria vulpecula sp. n.
: Gesicht dicht gold-gelb bestäubt; Stirn, Scheitel und Antennenhügel schwarz glänzend; Stirn seitlich kurz gelb oder schwarz behaart; "Augenborsten"? kurz und haarförmig, Antennhügel niedriger als die Länge des 2. Fühlergliedes; Gesichtsbart aus 8 - 12 schwarzen Borsten in 1 - 2 Reihen stehend; Probiscis schwarz, basal kurz hell behaart; Taster schwarz; 1. + 2. Fühlerglied schwarz beborstet und behaart; Backenbart und "Nackenborsten"? schwarz; Fühler schwarz, 1. Glied 1,8 - 2 x so lang wie das 2. Glied, Arista 0,5 x so lang wie das 3. Glied.

Mesonotum schwarz glänzend und kurz gelb behaart; dc fehlen; seitliche Borsten sind schwarz; Pleuren schwarz mit einer bestäubten Binde: untere Hälfte des Vorderrandes und oberer und hinterer Rand der Mesopleuren, oberer Rand der Sternopleuren (unter den Pteropleuren) und auf dem Vorder- und Hinterrand der Hypopleuren; p anliegend hell behaart und mit gelben Borsten; Hüften schwarz; f gelb mit schwarzer Basis (bei einem : f3 schwarz mit gelber Spitze und gelbem Dorsalstreif); t1 und t2 rötlich-gelb mit schwarzer Spitze, t3 schwarz mit gelber Basis; Tarsen schwarz; Metatarsus 3 leicht verdickt, aber schmaler als die Spitze der t3 (Abb. 1.1); Flügel grau-braun; r-m steht vor der Mitte der Diskalzelle.

Abdomen schwarz glänzend mit spärlicher heller anliegender Behaarung; 2. Tergit seitlich, 3. + 4. Tergit völlig rötlich-gelb; Sternite graubraun bis schwarz; beim Holotypus sind: 2. - 4. Sternit graubraun bis rot, 8. Tergit gelb und das 8. Sternit besitzt einen tiefen Ausschnitt.

Länge: 9,5 mm

 unbekannt

Material: Kaukasus, 1967, coll. Leningrad

Vergleich mit:

meyeri:

vulpecula besitzt ein dicht gold-gelb bestäubtes Gesicht und das Mesonotum ist glänzend ohne Bestäubung

igronitida:
vulpecula besitzt einen leicht verdickten f3 und Metatarsus 3

Richter, V.A. & Mamaev, B.M. (1976): New genus of the robber flies (Diptera, Asilidae) from the Far East. - Trudy zoologicheskogo Instituta. Akademiya Nauk 47: 113-116, St. Petersbourg.

Hiermit wird eine neue Raubfliegengattung beschrieben, die in Promorskij Kraj und auf den Kurilen (Kunaschir) gefunden wurde. Der Holotyp wird in der Sammlung des Zoologischen Institutes in Leningrad aufbewahrt. Die Zeichnungen der Imagines stammen von Basamowa.

Mactea Richter & Mamaev, gen. n.

Typische Art: Mactea avocettina Richter & Mamaev, sp. n.

Stirn kurz, seitlich behaart; Ocellum hoch mit 2 langen Borsten und wenigen Haaren; 2. Glied der Taster beborstet und behaart; Hinterhauptsborsten dünn. Basis der Fühler auf der Höhe des oberen Viertels der Augen; 1. und 2. Fühlerglied behaart und beborstet; Länge des 1. Glieds 2,4-2,5 x länger als das 2. Glied; 3. Glied 2 x länger als die Summe der beiden Basalglieder, mit deutlicher Vertiefung apikal (Abb. 1). Proboscis apikal nach dorsal gebogen.

Mesonotum breit, schwach gewölbt, mit kurzen anliegenden und längeren abstehenden haaren, laterale Borsten stark: 1 Notopleuralborsten, 3-5 vor und 3-4 hinter den Flügeln. Scutellum mit 8-12 Randborsten. Mesopleuren mit langen Haaren. Beine dicht behaart und beborstet; Hintertibien gebogen; Femora der Männchen verdickt; Krallen gebogen und apikal spitz; Pulvillen groß.

Flügel: 1. Hinterrand und die Analzelle gestielt.

Abdomen breit und verlängert, mit dicht anliegenden Haaren, nur lateral abstehend und länger behaart. Genitalien der Männchen um 180° rotiert, Epandrien schmal und verlängert, mit dorsal mit wenigen langen Haaren vor dem Hinterrand (Abb. 2); Cerci verschmolzen; zenrale Platte verlängert; Basalglied der Gonopoden massiv, mit langem Auswuchs ventral, mit 2 Zähnen apikal und wenigen Haaren dort. Obere Fläche des dorsalen Gliedes der Gonopoden mit wenigen sehr langen und starken Borsten (Abb. 3); ohne Fortsatz, wie er für Choerades Walker charakteristisch ist.

Die beschriebene Gattung gehört zum Tribus Laphriini. In der Tabelle von Hull (1962) kann sie in die Nähe von Choerades Walker integriert werden, von der sie sich aber durch den dorsal gekrümmten Proboscis und das Fehlen des Fortsatzes auf dem Basalglied der Gonopoden der Männchen (verschmolzene Borsten) unterscheidet. Von Pagidolaphria Herm. unterscheidet sich Mactea gen. n. durch den apikal abgerundeten und glatten, glänzenden Proboscis (Spitze ohne grobe Punktierung).

Mactea avocettina Richter & Mamaev, sp. n.

Stirn und Scheitel mit schwarzen Haaren und Borsten. Knebelbart gelb-golden; die langen Borsten des Knebelbarts stehen in 2 Reihen, gelb oder schwarz. Proboscis ventral an der Basis lang gelb behaart; Fühler mit schwarzen und gelben Haaren und Borsten. Hinterhauptborsten dünn und schwarz, manche mit nach vorne gerichteten Spitzen; Backenbart gold-gelblich; Hinterhaupt im oberen Teil schwarz behaart, darunter gelblich. 1. und 2. Fühlerglied schwarz behaart und beborstet. Mesonotum schwarz, glänzend, sehr schwach weißlich bestäubt, besonders auf den Schultern, mit kurzer schwarzer Behaarung, vermischt mit gold-gelblichen Haaren, die hinter der Naht dominieren und länger sind, zusätzlich finden sich einige wenige längere schwarze und abstehende Haare. Schultern mit schwarzen und abstehenden Haaren und wenigen gelben Haaren; laterale Borsten des Mesonotums schwarz. Scutellum schwarz, auf dem Vorderrand mit halbanliegenden schwarzen Haaren, der größere Teil der Fläche mit anliegenden gelben Haaren und schwarzen Randborsten. Pleuren schwarz, mit hellgrauer Bestäubung und abstehenden langen, dünnen und gelben-schwarz gemischten Haaren; obere hintere Ecke der Mesopleuren mit 1-2 starken Borsten. Beine schwarz; Krallen schwarz mit roter Basis; Pulvillen gelb. Flügel deutlich grau-braun; mittlere Querader vor der Mitte der Diskoidalzelle. Abdomen schwarz, 1. Tergit dorsal mit silbrig-weißen und anliegenden Haaren, lateral mit abstehenden gelben Haaren; 2-4. Tergit mit anliegenden silbrig-weißen Haaren, lateral anliegend gold-gelb. 5-6. Tergit mit dicht anliegenden gold-gelben Haaren (bei einem Weibchen fehlen die weiß anliegenden Haare, diese sind schwarz). Sternite mit langen, dünnen und abstehenden Haaren. Genitalien der Männchen schwarz, glänzend, mit schwarzen Haaren und Borsten. Körperlänge 13-15 mm.

Material: Primorskij Kraj, ..., 5.08.27 (Stackelberg), 1 Männchen - Holotypus; auch von dort, 4.08.27 (Stackelberg), 1 Weibchen; Suputinskij Reservat, aus der Larve in Ulme, 9.10.68 (Mamaev), 1 Männchen; Insel Kunaschir: 9.08.73 (Kerschnier), 1 Männchen; Alechins, 29.07.1973 (Kasparian), 1 Männchen.

Larve (Abb. 4): erreicht eine Länge von 20 mm. Alle Merkmale der Unterfamlie Laphriinae sind vorhanden .... Die Merkmale ähneln denen der Gattung Choerades Walk. (Krivosheina & Mamaev, 1975) ....

Puppe (Abb. 5): .....

Die Larven haben sich sowohl in Wurzelstöcken, wie auch in Baumstümpfen von trockenen Ulmen entwickelt (Ulmus propinqua). Sie ernähren sich von Fornax hizamatzui Mam.- Larven (Eucnemidae). In unserem Material befinden sich 3 Larven , die am 9.10.1968 im Suputinskij Reservat in Baumstämmen der Ulme gefunden wurden, außerdem fanden sich 3 Larven an der Basis des Stammes einer vertrockneten Ulme am 4.05.1969 (Sammlung Mamaev). Aus beiden Gruppen wurden die Imagines gezüchtet.

Schmidt, E. (1954): Auf der Spur von Kellemisch - Beobachtungen an Libellen und anderen Insekten-Stifkindern in Süd-Kleinasien [On the track of Kellemisch - Observations on dragonflies and other insects in the South of Asia Minor]. - Entomologische Zeitschrift 64(5): 49-93 (57-58); Stuttgart.

[p. 57]

Fig. 5

Orthetrum sp. a O. brunneum (Fronsc.) female and its hunter, the male of Stenopogon milvus Lw. The drawing is posed - to show the proportion; b, c ...

[p. 58] [Remark: Condensed translation] 

... I observed a remarkable behaviour on the 3rd July 1952 in a small valley near Pozanti (at the river Cakit) [Turkey]. I saw suddenly a great dragonfly, which fell down on its back to the ground. I took this specimen immediately. It was a female of Orthetrum brunneum, 42 mm in length - and at this moment I noticed a robberfly (Asilidae) on the dorsum of its thorax, which was half as long as the dragonfly (Fig. 5). The asilid was a male of Stenopogon milvus Lw., a species, which was already collected by W. Kulzer (Munich) in Pozanti, determined by Dr. Engel. The asilid has obvously pounced on the Orthetrum female. During I softened the dragonfly at home, I found a thin layer of a shiny liquid between the wings, from which I suspect that it came from the wound on the dragonfly’s thorax, created by the bite of the Stenopogon male. Such attacks are not unknown. McLachlan (1903) informs us of a small species of Orthetrum from Persia, which was captured by an asilid, pierced between head and prothorax (of the prey). It is also known that asilids of medium size attack greater animals, like dragonflies. I collected a male of Dysmachus trigonus Mg. (13,5 mm) in the area of Straußenberg, east of Berlin [Germany], on the 19th June 1927, with a male of the dragonfly Agrion pulchellum (34 mm) as prey. The contrast between the asilid and the species of Agrion, which has a long, but narrow abdomen, is not so obvious than in the strong Orthethrum and an asilid. I am aware that the observation of the fight in air is of great interest, but I believe, because of the rapidity of this process, we can not observe it. ...

Trojan, P. (1970): Klucze do oznaczania owadow Polski, 28. Muchowski-Diptera, 27. Asilidae. - Pan. Wyda. Nauk: Polski Zwiazek Entomologiczny 65: 1-89; Warschau.

[in Bearbeitung / under construction]

[S. 20]

Unterfamilien
1.
1. Radialzelle R1 offen (Abb. 16)
2

-
1. Radialzelle R1 geschlossen (Abb. 17)
3

2.
Taster eingliedrig (Abb. 18). 8 Abdominalsegmente. Pulvillen und Alula fehlen
Leptogastrinae (77)

· Taster zweigliedrig (Abb. 19). Männchen mit 7, Weibchen mit 8 Abdominalsegmenten. Pulvillen und Alula vorhanden




Daypogoninae (51)

3.
Fühler mit endständigem Griffel (Abb. 20). Abdomenquerschnitt rund
Asilinae (20)

-
Fühler ohne Griffel (Abb. 21). Abdomenquerschnitt flacher
Laphriinae (72)

Asilinae

1.
Abdomen apikal erweitert mit deutlichen Gonopoden (Hypopygium), Männchen
17

-
Abdomen apikal spitz, zu einer Legeröhre (Ovipositor) umgewandelt, Weibchen
2

2.
Ovipositor im Querschnitt rund
3

-
Ovipositor im Querschnitt seitlich abgeflacht
11

3.
Ventrale Basis der Mittel- und meist auch der Vorderfemora mit einigen unregelmäßigen Reihen starker und kurzer Dornen




4

-
Ventrale Basis der Mittel- und meist auch der Vorderfemora höchstens mit einer Reihe stärkerer und längerer Borsten
8

4.
Ovipositor kegelförmig, deutlicher verlängert (Abb. 23)
5

-
Ovipositor kurz und anders gebaut
7

5.
Metatarsen der Vorder- und Mittelbeine verkürzt (Abb. 24). Gesichtshöcker groß, oben deutlich winklig vom Gesicht abgesetzt (Abb. 38)
Echthistus Loew (26)

-
Metatarsen verlängert (Abb. 22). Gesichtshöcker unterschiedlich ausgebildet
6

6.
Dorsozentralborsten auch vor der Notopleuralnaht vorhanden. Occipitalborsten lang un im rechten Winkel nach vorne gebogen (Abb. 25)
Neoitamus O.-S. (34)

-
Dorsozentralborsten nur hinter der Notopleuralnaht vorhanden. Occipitalborsten kurz und gerade
Asilus L. (25)

7.
Diskalborsten auf den Tergiten fehlen bzw. sind kaum unterscheidbar von der längeren Behaarung. Ovipositor klein (Abb. 27)
Pamponerus Loew (25)

-
Diskalborsten auf den Tergiten vorhanden, deutlich kräftiger als die Behaarung. Ovipositor groß und kuppelförmig (Abb. 28)




Antipalus Loew (27)

8.
Zwischen den Radialadern r3 und r4+5 verläuft eine Querader r-r (Abb. 29)
Promachus Loew (25)

-
Zwischen den Radialadern r3 und r4+5 verläuft keine Querader
9

9.
Ovipositor verlängert mit einer Reihe von Dornen am Ende (Abb. 30). Diskalborsten vorhanden
Philonicus Loew (28)

-
Ovipositor ohne Dornen. Diskalborsten fehlen
10

10.
Gesichtshöcker deutlich entwickelt (Abb. 36). Gesicht in der Mitte glänzend schwarz, seitlich bestäubt (Abb. 31)




Rhadiurgus Loew (32)

-
Gesichtshöcker kaum entwickelt (Abb. 32). Gesicht vollständig bestäubt
Antiphrisson Loew (28)

[S. 23]

11.
Cerci des Ovipositors in einem Einschnitt des letzten Tergits eingesenkt (Abb. 70-78, 82)
12

-
Cerci des Ovipositors endständigam letzten Tergit (Abb. 45, 47, 55, 95, 96)
13

12.
Dorsozentral- und Acrostichalborsten stehen auf der ganzen Länge des Mesonotums
Dysmachus Loew (36)

-
Dorsozentralborsten stehen nur hinter der Naht
Eutolmus Loew (42)

13.
Gesichtshöcker klein (Abb. 33)
14

-
Gesichtshöcker kräftig entwickelt
15

14.
Dorsozentralborsten vor der Naht vorhanden [?]
Cerdistus Loew (29)

-
Dorsozentralborsten vor der Naht fehlend [?]
Neomochtherus O.-S. (30)

15.
3. Fühlerglied birnenförmig, Körper bestäubt und matt
Machimus Loew (43)

-
3. Fühlerglied walzen- oder birnenförmig, wenn birnenförmig, dann ist das Abdomen glänzend schwarz
16

[S. 24]

16.
Abdomen glänzend schwarz, unbestäubt, 3. Fühlerglied birnenförmig
Stilpnogaster Loew (33)

-
Abdomen grau bestäubt, 3. Fühlerglied schmal, walzenförmig (Abb. 34)
Protophanes Loew (35)

17.
Dorsozentralborsten auf ganzer Länge des Mesonotums vorhanden. Gesichtshöcker groß
18

-
Dorsozentralborsten nur hinter der Naht vorhanden; wenn davor vorhanden, ist der Gesichtshöcker sehr klein, auf den Mundrand beschränkt
20

18.
Occipitalborsten lang und in der Mitte in einem rechten Winkel nach vorne gebogen (Abb. 59)
Neoitamus O.-S. (34)

-
Occipitalborsten kurz und gerade, manchmal an der Spitze etwas nach vorne gebogen
19

19.
3. Fühlerglied walzenförmig und schmal
Protophanes Loew (35)

-
3. Fühlerglied birnenförmig
Dysmachus Loew (36)

20.
Mittelfemora ventral mit kräftigen schwarzen Dornen
21

-
Mittelfemora ventral höchstens mit wenigen Borsten
24

21.
Diskalborsten der Tergite kräftig
22

-
Diskalborsten fehlen oder sind nur undeutlich länger als die übrige Behaarung
23

22.
Metatarsen der Vorder- und Mittelbeine deutlich verkürzt (Abb. 24)
Echthistus Loew (26)

-
Metatarsen der Vorder- und Mittelbeine lang
Antipalus Loew (27)

23.
Gesichtshöcker groß, sein Oberrand deutlich abgesetzt (Abb. 35)
Pamponerus Loew (26)

-
Gesichtshöcker klein, meist undeutlich abgesetzter Oberrand (Abb. 26)
Asilus L. (25)

24.
Diskalborsten auf den Tergiten fehlen
25

-
Diskalborsten auf den Tergiten vorhanden
27

25.
Gesichtshöcker groß (Abb. 36), Gesicht in der Mitte mit einem vertikalen, glanzend schwarzen Fleck (Abb. 31)




Rhadiurgus Loew (32)

-
Gesichtshöcker flacher, Gesicht vollständig bestäubt
26

26.
Zwischen den Radialadern r3 und r4+5 verläuft eine Querader r-r (Abb. 29)
Promachus Loew (25)

-
Querader zwischen den radialadern fehlt
Antiphrisson Loew (28)

27.
Gesichtshöcker klein, auf den Mundrand beschränkt
28

-
Gesichtshöcker groß mit deutlich abgesetztem Oberrand
30

28.
Epandrien dorsal mit Zahn (Abb. 42)
Philonicus Loew (28)

-
Epandrien dorsal ohne Zahn
29

[S. 25]

29.
Dorsozentralborsten vor der Naht vorhanden und genauso stark wie hinter der Naht [?]
Cerdistus Loew (29)

· Dorsozentralborsten vor der Naht fehlend oder deutlich schwächer und kürzer als hinter der Naht [?]

Neomochtherus O.-S. (30)

30.
Abdomen grau bestäubt
31

-
Abdomen glänzend schwarz
Stilpnogaster Loew (33)

31.
3 schwarze, dicke und gleichgroße Borsten auf en Notopleuren [?]
Eutolmus Loew (42)

· 2 schwarze Borsten auf en Notopleuren, wenn 3 vorhanden sind, ist die vordere dünner - oder die beiden hinteren sind weiß - oder die Tibien sind basal rot gefärbt [?]
Machimus Loew (43)

Promachus Loew [nonsense]
1.
Femora rötlich mit schwarzen Flecken vor den Tibien
P. maculatus (Fabr.)

-
Femora ganz schwarz
P. pictus (Meig.)
[S. 29]

Cerdistus Loew
1.
Beine schwarz
C. alpinus (Meig.) [Neomochtherus]
-
Tibien basal gelb
2

2.
Körperlänge 8-11 mm
C. erythrurus (Meig.)

-
Körperlänge 14-20 mm
C. geniculatus (Meig.) [Neomochtherus]
[S. 30]

Neomochtherus O.-S.

1.

[S. 60]

Dioctria Meigen

1.
Mesonotum mit matten Flecken, nicht glänzend
2
-
Mesonotum stark glänzend, wie poliert, ohne matte Flecken
14

2.
Vorder- und Mittelbeine gelb mit graubraunen Tarsen, manchmal auch die Tibien apikal graubräunlich [hier müßte auch linearis integriert werden]
3

-
Vorder- und Mittelbeine verschieden gefärbt [hier müßte auch hyalipennis integriert werden]
9

3.
Humeri, Acallus und Scutellum, manchmal auch die Seitenränder des Mesonotums rot, rotbräunlich oder kastanienrot
4

- 
Humeri, Acallus und Scutellum und Seitenränder des Mesonotums schwarz, höchstens der Humerus rotbräunlich
6

4.
Mesonotum schwarz, seitlich rötlich
5

-
Mesonotum orangerot mit schwarzen, länglichen Streifen in der Mitte [tatsächlich?]
D. rufithorax
5.
Basisglied der Fühler mindestens doppelt so lang wie das 2. Glied. Fächerchen [?] weiß. Flügel der Männchen von der basis bis zur r-m verdunkelt, anschließend klar, die Grenze ist scharf. Kenbelbart weiß
D. humeralis
-
Basisglied der Fühler ca. 1,25 x so lang wie das 2. Glied. Fächerchen [?] schwarz. Flügel der Männchen gräulich, am Vorderrand gelblich. Knebelbart schwarz
D. engeli
[S. 62]

6.
Von der Basis der Vorderbeine bis zur Flügelbasis verläuft eine golden oder silbrige Schillerbinde
7

-
Schillerbinde fehlt bzw. es findet sich nur ein Streif im dorsalen Teil der Mesopleuren
9

7.
Fühlerhöcker vorstehend (Abb. 116). Abdomen schwarz, manchmal sind die Hinterränder der Tergite grau-gelblich
8

-
Fühlerhöcker nicht vorstehend. Tergite II-IV gelb mit schwarzen Flecken in der Mitte
D. calceata
8.
Fühlerhöcker überragt deutlich die Stirn (Abb. 116). Schillerbinde der Pleuren und Bestäubung des Gesichts golden. Flügel der Männchen graubraun verdunkelt, nur apikal heller
D. flavipennis
-
Fühlerhöcker überragt die Stirn nur wenig. Schillerbinde der Pleuren und Bestäubung des Gesichts silbrig. Flügel der Männchen klar
D. hyalipennis
9.
Fühlerhöcker vorstehend (Abb. 118-119). Die golden oder silbrige Schillerbinde der Pleuren verläuft von der der Basis der Vorderbeine bis zur Flügelbasis
10

-
Fühlerhöcker nicht vorstehend. Schillerbinde auf einen schmalen Streif am Oberrand der Mesopleuren reduziert




D. cothurnata

10.
Beine schwarz und gelb oder graubraun bis gelb gezeichnet
11

-
Beine ganz schwarz
D. atricapilla
11.
Knebelbart hell
12

-
Knebelbart schwarz
D. meyeri
12.
Mesonotum nicht deutlich bestäubt, ohne klare Zeichnung. Hinterbeine graubraun bis schwarz mit hellen Knien. Abdomen lateral ohne helle Flecken
13

-
Mesonotum matt-weiß bestäubt, mit schwarzen Flecken und deutlicher Zeichnung. Hinterbeine gelb oder graubräunlich. Tergite III-V lateral mit dreieckigen gelben Flecken
D. linearis
13.
Hinterkopf und Taster hell behaart, Fühlerhöcker hoch (Abb. 118). Stile [?] des Männchens nach außen gebogen (Abb. 117)




D. rufipes

-
Hinterkopf und Taster schwarz behaart, Fühlerhöcker niedrig (Abb. 119). Stile [?] des Männchens gerade (Abb. 120)




D. sudetica

14.
Stirn entlang der Augenränder mit einer Reihe borstiger und nach außen gebogener Haare
15

-
Stirn unbehaart oder mit kurzen, weichen und geraden Haaren
18

15.
Beine völlig schwarz, höchstens die hinteren Tarsen und Tibien gelb
16

-
Beine schwarz und gelb
17

16.
Die beiden Fühlerbasalglieder von gleicher Länge. Tarsen der Hinterbeine stark erweitert. ... [?] graubraun
D. gagates
-
Das Fühlerbasalglied 2 x länger als das nächste Glied. Tarsen der Hinterbeine walzenförmig. ... [?] gelb
D. harcyniae
17.
Vorder- und Mittelfemora schwarz. Fühlerhöcker so hoch wie die Länge des 2. Fühlerglieds
D. lata
-
Vorder- und Mittelfemora gelb. Fühlerhöcker niedriger als die Länge des 2. Fühlerglieds
D. longicornis
18.
Tarsen der Hinterbeine eiförmig erweitert (Abb. 121)
19

-
Tarsen der Hinterbeine walzenförmig
20

19.
Tarsen und Spitzen der der Hinterfemora graubraun bis schwarz [nonsense?]
D. bicincta
-
Beine völlig gelb [nonsense?]
D. lateralis

20.
Flügel schwarz. Fühlerhöcker vorstehend. Abdomen ganz schwarz. ... [?] graubraun bis schwarz
D. oelandica
-
Flügel klar. Fühlerhöcker klein. Tergite schwarz mit gelben Hinterrändern. ... [?] gelb
D. puerilis
